ADVANCE \y 135
[image: image1.png]



FEURIGE WELT
Buch Zwei
1934
Copyright, 1969
Agni Yoga Society, Inc.
This book or any portion thereof
may not be reproduced in English
or in translation to any other language
without written permission from the publisher
Printed in the United States of America
ZEICHEN DES AGNI YOGA
Die Menschen haben gewöhnlich keine Ahnung, wie sie die gegebene Lehre anwenden sollten. Wenn sie irgendeine Formel hören, die ihnen bekannt erscheint, dann erklären sie überheblich: „Wieder dasselbe, das jeder schon weiß! Sie versuchen nicht festzustellen, wieweit diese bekannte Formel ihrerseits erkannt und angewandt worden ist. Sie halten sich nicht damit auf, darüber nachzudenken, daß die nützliche Lehre nicht gegeben worden ist, um etwas Neues zu bringen, sondern um ein würdiges Leben aufzubauen.

Die Lehre des Lebens ist keine Zusammenstellung nie gehörter Utopien. Die Menschheit ist sehr alten Ursprungs; und im Laufe der Jahrtausende sind mannigfaltige Funken der Weisheit zur Erde herniedergesandt worden, aber jeder Zyklus hat seinen Schlüssel. Wenn jemand den gegenwärtigen Schlüssel als ihm vertraut erkennen kann, dann sollte er sich freuen und für einen Hinweis, der ihm nahe steht, dankbar sein. Es scheint einfach zu sein, aber in Wahrheit erweist es sich als sehr schwer. Die Menschen mögen gern Neuigkeiten hören und Spielzeug empfangen, aber wenige sind bereit, ihr Bewußtsein zu verfeinern.

Es ist unmöglich, daß eins der Elemente in den Lehren nicht betont worden ist. Feuer ist tausendmal erwähnt worden, aber nun ist die Betonung von Feuer keine Wiederholung mehr, sondern es ist eine Warnung in bezug auf Ereignisse, die das Schicksal des Planeten betreffen. Die meisten Menschen werden nicht sagen können, daß sie sich in ihrem Herzen für die feurige Taufe vorbereitet haben, obgleich die allerältesten Lehren vor der unvermeidlichen Epoche des Feuers gewarnt haben.
FEURIGE WELT
TEIL II
1. Nun laßt uns noch näher an das Studium der Zustände der Feurigen Welt herantreten. Die Teilbarkeit des Geistes mag viele Fragen aufwerfen. Man kann bestimmt darüber nachdenken, in welchem Maße die chemischen Zusammensetzungen der Himmelskörper die abgesonderten Teile des Geistes beeinflussen. Bei Fernflügen können Teile des Geistes den verschiedenartigsten Einflüssen ausgesetzt werden. In der Tat, selbst die Feurigen Körper können verschiedene Einflüsse nicht vermeiden, doch ein offenes Bewußtsein wird stets dazu beitragen, bessere Schwingungen zu finden. Vom irdischen Bewusstseinszustand aus ist es schwer, die abgesonderten Teile des Geistes zu kontrollieren, und diese Boten des Geistes passen sich meist den örtlichen Umständen an. Daher mögen sie zuweilen in all ihren Äußerungen sehr deutlich und vernehmbar sein und manchmal sehr unklar. Ein solcher Zustand wird nicht durch den Geist des Senders hervorgerufen, und nicht einmal durch den des Empfängers,, sondern durch den chemischen Zustand der Strömungen. Selbst die Feurigsten Wesen sind kosmischen Strömungen unterworfen. Dies verringert ihre erhabene Natur keineswegs, sondern bestätigt nur die unveränderlichen Gesetze. Man muß von der Majestät des Weltalls in solchem Maße erfüllt sein, daß man die Gesetze der Großen Himmelskörper annimmt.

Wenn wir die geschnitzten chinesischen Elfenbeinkugeln verwundert anschauen, kann man sich vorstellen, wie groß die Willensanspannung für die Kondensierung von Massen bei der Bildung der. Himmelskörper sein muß.

2. Die Notwendigkeit zu erkennen, die Errungenschaft der Annahme des Gesetzes nicht herabzusetzen, wird bereits die Freude des Geistes sein. Zu verstehen, wie die Großen Planetengeister Disziplin in Ehren halten, wird bereits die Freude des Geistes sein. Das feurige Wesen in sich selbst zu erkennen, wird bereits die Freude des Geistes sein. Doch dieses Wesen als eine sehr große Verantwortung zu verstehen, wird Heldenmut sein.

Ich bestätige, daß es für Uns keine größere Freude gibt, als zu sehen, daß Ihr diese Eigenschaften des Geistes annehmt. Das feurige Bewußtsein ist bereits die feinste chemische Verbindung. Es offenbart sich am vollständigsten in den interplanetarischen Räumen. Wo sich der physische Körper bereits erschöpft fühlt, beginnt der feurige Atem. Daher werden die Wesen in zwei Typen eingeteilt — der eine gedeiht in den Tiefen der niederen Schichten, und der andere strebt zu den Gipfeln empor.

3. Feuriges Heilen durch weit entfernte Ströme ist einleuchtend, aber die Menschen werden es abzuleugnen suchen. Die gröbste Form der Elektrizität wird angenommen, aber die Ströme der höchsten Spannung werden tatsächlich lächerlich gemacht werden. Doch nützliche Menschen sind mehr als einmal fähig gewesen, diese heilsamen Schwingungen zu fühlen. Die Rhythmen, die vor langem angedeutet wurden, erschöpfen bestimmt nicht viele andere Schwingungen, von stark wirkenden Erschütterungen bis zu den subtilsten.

Ich wünsche nun auf einen sehr wichtigen Umstand hinzuweisen. Selbst unter dem Einfluß dieser kosmischen Ströme hat der menschliche Wille eine große Bedeutung. Wer diese Ströme nicht anzunehmen wünscht, wird eine sehr gemäßigte Reaktion erleben, aber freiwillige Annahme wird eine sehr beschleunigte Wirkung haben. Natürlich kann auch ein dritter Umstand vorliegen - wenn die Verbindung mit der Hierarchie fest und bewußt ist, ist die Offenbarung der besten erreichbaren Wirkungen, sowohl &r den Sender als auch für den Empfänger, leicht Nicht grundlos habe Ich Eure Aufmerksamkeit auf diese gegenseitig erleichternde Energie gelenkt. Es wird helfen Energie zu konservieren, und dies ist von größter Wichtigkeit, besonders heute, wo so viele einander kreuzende Ströme vorhanden sind.

Man kann sich leicht an Fälle erinnern, wo der Empfänger während der Wirksamkeit nützlicher Ströme beharrlich wiederholte: „Mein Bett wird stark erschüttert, natürlich kommt es von einem Erdbeben." Durch solche leichtfertigen Ableugnungen vermindern die Menschen oft den Einfluß von höchst wirksamen Energien.

Laßt die feurige Heilung die Menschen dazu zwingen über Diejenigen nachzudenken Die sich aufs äußerste zum Wohl der Menschheit bemuhen.

4 In der Feurigen Welt gibt es keine Schatten. Es ist nicht schwer, sich dies vorzustellen, weil es selbst auf der Erde möglich ist, wenn man die Lichtquelle richtig anordnet. Die Leuchtkraft aller Teile der Feurigen Welt ruft ein bestandiges Glühen hervor. So ist auch das Bewußtsem beständig wach, denn es gibt dort keinen Schlaf. Eine solche Spannung wird dann möglich, wenn das innere Feuer dem kosmischen völlig entspricht, aber in vollständiger Harmonie ist die Spannung nicht fühlbar.

Es ist völlig gerechtfertigt, die Sphärenmusik den Gesang des Feuers zu nennen. Sind die feurigen Schwingungen nicht harmonisch? Und wird dies Ertönen nicht durch Strahlungen gefördert? Wenn daher Wir Agni den „Hüter der Pforten" nennen, und die unaussprechliche Verbindung begreifen, dann ertönen auch wir. Man kann auch hier ertönen, wenn auch nur einen Augenblick lang, dann sind alle irdischen Gewohnheiten nicht mehr gültig. Somit muß man im Herzen alle Funken der Feurigen Welt bestätigen. Mögen die irdischen Gewohnheiten durch die Feurige Wahrheit ersetzt werden.

5. Wir wollen uns an die Sage über den „Ursprung der Berge" erinnern. Als der planetarische Schöpfer an der Bildung der Erde arbeitete, schenkte Er seine Aufmerksamkeit den fruchtbaren Ebenen, welche die Menschen mit einer ruhigen Landwirtschaft versorgen könnten. Aber die Mutter der Welt sagte: „Wahrlich, die Menschen werden Brot und Handel in den Ebenen finden, aber wohin sollen die geistig Reinen gehen, um Kraft zu sammeln, wenn Gold die Ebenen verunreinigen wird? Laß sie entweder Flügel oder Berge haben, um vom Gold zu fliehen." Und der Schöpfer antwortete: „Es ist zu früh, den Menschen Flügel zu geben, sie würden Tod und Zerstörung bringen. Aber wir wollen ihnen Berge geben. Selbst wenn einige von ihnen sich vor ihnen fürchten werden, für andere werden sie Rettung bedeuten." Es gibt also zwei Arten von Menschen - die Menschen der Ebene und die Menschen der Berge.

Man kann sich heute an diese Sagen erinnern, welche die Verseuchung des Planeten vorhersagten. Wahrhaftig, warum erforschen die Menschen die chemische Zusammensetzung der Luft so wenig? Selbst mit irdischen Apparaten kann man die Verdichtung von zerstörenden Substanzen feststellen. Natürlich können diese Ströme nicht immer entdeckt werden, ebenso wie es beim Photographieren der Erscheinungen der Subtilen Welt der Fall ist, das nicht immer erfolgreich sein wird, doch mit Geduld kann viel aufgenommen werden. Die Feurige Welt gibt sich nicht leicht für irdische Beobachtungen her.

6 Laßt uns die Sage über den Ursprung des Blitzes ins Gedächtnis zurückrufen. Die Mutter der Welt sagte zum Schöpfer: „Wenn die Erde mit dunklen Schleiern der Bosheit bedeckt sein wird, wie werden die Tropfen der Wonne hindurch- dringen? " Und der Schöpfer antwortete: „Feuerströme können gesammelt werden, die durch die dichtesten Schichten der Dunkelheit hindurchbrechen können." Die Mutter der Welt sagte: „Wahrlich, die Feuerfunken Deines Geistes können Rettung verleihen, doch wer wird sie sammeln und beschützen, bis sie benötigt werden? " Der Schöpfer erwiderte: „Bäume und Kräuter werden Meine Funken bewahren, doch wenn die Blätter fallen, dann laß die Deodar-Zeder und ihre Schwestern ihre Ansammlungen von Feuer das ganze Jahr hindurch bewahren." Auf solche Weise ist die Verbindung mit der Höheren Welt in verschiedenen Sagen widergespiegelt worden. Überall ist Besorgtheit um die Menschheit und alle Geschöpfe betont worden. Die alten Priester wachten ebenfalls sorgfältig über die richtige Verteilung des schöpferischen Feuers.

Heutzutage kreuzt der Mensch Früchte und Pflanzen ohne richtige Überwachung, aber man sollte durch sehr langwierige Experimente beobachten, wie die feurige Substanz am besten bewahrt werden kann. Man darf nicht leichtsinnig in die schöpferische Tätigkeit der Natur eingreifen. Die besten Ratschläge können von der Feurigen Welt aus gegeben werden, doch man sollte diese Wohltätigkeit suchen.

7. Jetzt seid Ihr nicht erstaunt, daß der Kampf so lange dauert, weil die Bewusstseinserweiterung die Grenzen des Seins erweitert. Es würde tatsächlich leichtsinnig sein, zu glauben, daß derjenige, welcher sich gegen das Licht auflehnte, ein Schwächling sei. Man muß verstehen, daß die Kräfte des Lichtes es nicht aus Schwachheit unterlassen, den Feind zu vernichten, sondern wegen eines Verlangens, das Gleichgewicht des Planeten nicht vorzeitig zu stören. Wenige sind fähig zu erkennen, daß die Macht des Schöpfers des Planeten physische Umstände in Betracht zieht. Doch man kann bereits erkennen, daß die harmonischen Schwingungen gestört worden sind, und daß der Planet Erschütterungen von Hitze und Kälte unterworfen wird. Darum rate Ich, das Gleichgewicht des Geistes zu bewahren. Wo das Fundament in Mitleidenschaft gezogen wird, ist eine besondere. Gegenwart des Geistes erforderlich.

Selbst in volkstümlichen Büchern lest Ihr über die klimatischen Veränderungen, über die Veränderungen von Kontinenten und Strömungen. Wenn auch viele Ungenauigkeiten vorzuliegen scheinen, die Wissenschaft der Himmelskörper ist exakt. Man sollte nicht denken, daß die Prophezeiungen sich irren, denn sie stammen aus der Feurigen Welt.

8. Agni Yoga erfordert eine besondere Findigkeit. Er kann sich nicht durch physische Mechanik offenbaren, die in verschiedenen Graden in anderen Yogas erscheint. Ein solches Element wie das Feuer sollte anscheinend physischen Gesetzen nicht weniger unterworfen sein als die anderen Elemente. Doch die Essenz des Agnis ist so sehr subtilen Gesetzen unterworfen, daß es nicht physisch ausgedrückt werden kann. Man muß also die ganze verfeinerte Findigkeit gebrauchen, um den feurigen Zeichen zu folgen. Daher kann man wahrnehmen, daß feurige Zeichen oft von der Hierarchie gesandt werden, und die Menschen versuchen nicht einmal, sie wahrzunehmen und anzuwenden. Der feurige Bund bildet die innere Grundlage des menschlichen Lebens. Empfängnis, Geburt und alle Handlungen, die Agni unterworfen sind, erregen keinerlei Verwunderung über die . Offenbarung des Unaussprechlichen. Man kann um die mechanischen Konstruktionen herumwandern, doch ein Vorwärtsschreiten in die Zukunft ist nur durch Wahrnehmung von Agni möglich. Wenn ganze Kontinente vergehen, wie können neue Wohnstätten ohne neue Energie gefunden werden? Es ist nötig, das geistige Bewußtsein für große irdische Umwälzungen vorzubereiten — im besten Falle, doch wenn die Menschen sich der letzten Scheidelinie, mit dem schwarzen Haß der Vergangenheit erfüllt, nähern, werden sie nur Pulverfässer sein. Darum laßt uns auf findige Weise Agni erwägen.

9. Es ist nicht überflüssig, die Menschen darauf hinzuweisen, daß sie es nachlässigerweise versäumt haben, ganz unerschütterlich über die Zukunft nachzudenken. Die Sage über Gold ist bereits erwähnt worden; sie sprach von der Zeit, wo das Denken an Gold hartnäckiger werden und das Herannahen der Zeit des Feuers, des Gegenpols des Goldes, andeuten wird. Die Menschen haben oft über die feurige Zerstörung des Planeten gelesen. Vor zweitausend Jahren wurde darauf hingewiesen, daß Feuer die Erde verzehren würde. Vor vielen tausend Jahren warnten die Erzväter die Menschheit vor der feurigen Gefahr. Die Wissenschaft hat vielen Zeichen keine Aufmerksamkeit geschenkt. Niemand ist bereit, im planetarischen Maßstab zu denken. So sprechen Wir vor der furchtbaren Zeit. Man mag trotzdem der letzten Stunde nicht entgehen. Hilfe kann gewährt werden, doch Haß wird kein Heiler sein.

10. Schenkt den sogenannten Übergangszuständen des Organismus Aufmerksamkeit. Der Zustand zwischen Schlaf und Wachen liefert ein sehr bedeutsames Beobachtungsfeld. Man kann bemerken, wie Bruchstücke von Gedanken einer anderen Ordnung sich inmitten irdischen Denkens hineindrängen. Gegenstände scheinen zu schwingen, und die irdische Wahrnehmung ändert sich. Wenige geben den Gedanken zu, daß diese veränderte Art der Wahrnehmung das Denken der Subtilen, und sogar der Feurigen Welt ist. Wenn die offenbarte Welt verschwindet, erwacht man zur Stimme der Subtilen Welt. Inmitten verschiedener Übergangsstadien kann man die Blitze der Höheren Welten bemerken. Somit sollte man die besonderen Widerhalle aufmerksam beobachten. Inmitten irdischer Umstände sollte man nicht mit diesen Erscheinungen verschmelzen, weil Gleichgewicht von hauptsächlicher Bedeutung ist, doch der Empfangsapparat eines erweiterten Bewußtseins muß einen Platz für Erscheinungen aus allen drei Welten finden. Nur so werden wir uns an das Verstehen des feurigen Gedankens gewöhnen. Feuer, als sichtbares Element, hindert oft die Wahrnehmung des feurigen Gedankens, aber die Erscheinung von Agni ist kein Streichholz. Doch jede feurige Erscheinung wird zunächst auf den Denkprozess widergespiegelt. Unterdessen schenkt dem Ursprung des sichtbaren Feuers Aufmerksamkeit — die leuchtende Energie wirbelt in Spiralen, sodaß man sogar in einer kleinen Flamme den Prozeß des Dazwischentretens einer Energie von außen erkennen kann. Der Augenblick der Verschmelzung des inneren Feuers mit dem äußeren kann von Schönheit widerhallend genannt werden.

11. Einige blinde Menschen können die Gegenwart von Feuer durch Ton anstatt durch Licht empfinden. Einige nehmen sogar lieber durch Ton als durch Hitze wahr. Man kann lehrreiche Experimente nicht nur an Blinden, sondern auch an Menschen mit fest verbundenen Augen anstellen. Doch die Augenbinde kann natürlich die allgemeine Empfindungsfähigkeit störend beeinflussen, daher werden die Äußerungen blinder Menschen überzeugender sein. Um so mehr, als ihr Gehör gewöhnlich schärfer ist. Sie mögen sogar bezeugen, daß die Flamme der Kerze ertönt. Wir haben unsere Sinne in vieler Hinsicht verfeinert, doch der physische Verlust eines Sinnes verschärft den anderen Die sehenden Menschen nehmen den Gesang des Feuers in einem Ofen, in einem Freudenfeuer und in einer Feuersbrunst wahr, mit anderen Worten, in der gröbsten Erscheinung. Und außerdem unterscheiden die Menschen das Ertönen des Feuers nur selten von dem Geräusch des Brennmaterials. Trotzdem ist es möglich, das Ertönen des Feuers zu kennen.

Die Chinesen des Altertums versuchten das feurige Tönen auf Streichinstrumenten wiederzugeben. Der Herrscher des Feuers mußte in seinem Tempel von einem feurigen Tönen begleitet werden. Ebenso mußte der Herrscher der Wasser von Kristallinstrumenten begleitet werden. Natürlich ist eine solche Verfeinerung heute vergessen, doch sie deutete eine große Schärfe der Beobachtung der Töne der Natur an. Es ist nützlich, sich wenigstens an solche Kulte, die auf den feinsten Schwingungen beruhten, zu erinnern. Wahrlich, nicht kaltes, vernunftmäßiges Denken, sondern das Zittern des Herzens wird die feurige Verfeinerung näher bringen. Außerdem sollte nicht Feueranbetung, sondern Verehrung von Agni als Anfang der Verbindung mit der Höheren Welt ins Fundament gelegt werden.

12. Ihr versteht Unsere Spannung, wenn die Erscheinung des Gehirns wie ein wütendes Feuer ist. Doch Unsere Feinde verlassen sich auf die Grenzen physischer Möglichkeiten. Um so mehr muß man ihnen mit völliger Geduld widerstehen. Es ist tatsächlich schwer, Heilige zu finden, die nicht an besonderen Krankheiten litten. Oftmals konnten sie sogar nicht verstehen, warum sie solche Schmerzen erdulden sollten, doch die feurige Spannung kann nicht vermieden werden^ wenn man den kürzesten Pfad verfolgt. Könnte es anders sein, wenn die Füße auf der Erde stehen und der Kopf in der Feurigen Welt ist!

13. Man sollte nicht nur die Unsrige, sondern auch die Schwarze Bruderschaft beobachten. Es ist falsch die Stärke der dunklen Kräfte zu unterschätzen. Sehr oft ist ihr Sieg die Folge einer solchen Vernachlässigung. Die Leute sagen sehr oft- „Sie sind es nicht wert, über sie nachzudenken." Doch man sollte über alles Existierende nachdenken. Wenn sich die Menschen mit Recht vor Dieben und Mördern schützen, sollten sie sich um so mehr vor den Mördern des Geistes hüten. Man sollte ihre Kraft abschätzen, um ihnen besser widerstehen zu können. Ur. hat die Dunklen furchtlos besucht. Sie hat viele verschiedene Grade gesehen, und in ihrer Kühnheit hat sie sie angesprochen. Es besteht tatsächlich ein solcher Grad des Mutes, daß selbst die Macht der Dunkelheit zum Schweigen gebracht wird. Es ist zwar unmöglich, die Dunklen je zu überzeugen, doch man kann sie unwirksam machen und beträchtlich schwächen. Darum ist es so wichtig, der Dunkelheit energisch entgegenzutreten. Aus totem Staub - wird nur Staub geboren. Um der Sauberkeit des Hauses willen werden verschiedene Besen gebraucht. Und wenn man einen Skorpion im Hause findet, wird er sofort beseitigt.

Ur. hat eine disziplinierte Versammlung der Dunklen gesehen, und viele menschliche Versammlungen könnten viel von einer solchen Versammlung lernen. Ur. sprach mit Recht als Unser Bote, und in einer solchen Bestätigung liegt große Macht. Man darf die Kraft nicht beschränken, wenn der Geist weiß, worin die Waffe liegt. Die Dunklen diskutieren besonders intensiv, wenn sie erkennen, daß die Ereignisse sich nicht zugunsten ihres Herrschers entwickeln. Die Kräfte des Lichtes hindern sie, Euch zu zerstören. Es dürfte nicht schwer erscheinen, friedliche Menschen zu vernichten, aber über allen dunklen Hilfsmitteln existiert die Macht des Geistes. Ur. hat ihnen mit Recht gesagt: „ Ihr haltet Satan für unbesiegbar, aber ich bezeuge seine Vernichtung vor Euch allen." Auf diese Weise kann man etwas über die Absichten der Dunklen und über Unsere Macht erfahren.

Doch diejenigen, welche glauben, daß Visionen und Träume durch Verdauungsstörungen verursacht werden, können leicht durch die wertvollsten Zeichen der Wirklichkeit hindurchschlafen. Nur diejenigen, welche die Kraft ihrer Gegner kennen, können auf Sieg hoffen. Was für Disziplin und Einigkeit muß man offenbaren, um solche mächtigen Versammlungen zu besiegen! Man muß seinen ganzen geistigen Mut sammeln und ein Ende mit geringfügigen Kleinlichkeiten machen.

14. Während der eine seine Seele für das Wohl der Welt opfert, sitzt der andere auf dem Wasser. Während der eine sein Herz für die Errettung seiner Mitmenschen opfert, tappt der andere in den Erscheinungen der Subtilen Welt herum. Die Heiligen des Großen Dienstes haben keinen Psychismus, weil sie stets im Geist zur Hierarchie streben und ihr Herz auf die Seelenqual der Welt widerhallt. Psychismus ist ein Fenster in die Subtile Welt, doch der Lehrer sagt zum Schüler: „Wende Dich nicht so oft dem Fenster zu, schau ins Buch des Lebens."

Oft erweist sich Psychismus als ein schwächender Einfluß, doch der Große Dienst beruht auf direktem Wissen. Darum warnen Wir vor Psychismus, vor dem Zurückblicken in die Vergangenheit, ohne ein bestimmtes Ziel für die Zukunft zu haben. Die geistig schwachen Psychisten sind oft ein Leckerbissen für die Anhänger des Teufels.

Wahrlich, im Großen Dienst ist das Gefühl einer großen Verantwortung. Doch man sollte sich an diesen Kelch gewöhnen, denn ohne ihn zu leeren, kann es keinen kürzesten Pfad geben. Das Herz, das zur Hierarchie strebt, fühlt, wie notwendig und heilsam der Kelch des Opfers ist. Für einige ist er nur der Gegenstand des Spottes und der Verurteilung, aber für andere ist er ein kostbarer Schatz. Es ist Unser großer Wunsch, daß das wahre direkte Wissen entwickelt wird.

15. Nichts kann den Menschen so sehr vom Pfad ablenken wie die Zurückweisung des direkten Wissens. Doch der Anfang des direkten Wissens liegt in der Hingabe zur Hierarchie. Nur wahre Hingabe wird den Menschen davon abhalten, das direkte Wissen durch persönlichen Egoismus zu entweihen. Nur Hingabe wird lehren, die Hinweise des Lehrers nicht zu entstellen. Nur Hingabe wird helfen, neue Kraft zu finden. Ich werde nicht müde werden, Worte über wahre Hingabe zu wiederholen, weil die Menschen diesen Begriff oft durch den abscheulichsten Fanatismus ersetzen. So ist die Feurige Welt angeordnet.

16. Wie im Himmel so auf Erden. Eine Grundlage des Seins durchdringt wahrhaftig die ganze Existenz. Gerade diese Grundlage sollte der Menschheit helfen, die Hierarchie der Unbegrenztheit zu verstehen. Wer wird dann Zweifel hegen, daß in jedem irdischen Gegenstand der Wille eines Wesens ausgedrückt wird? Ohne Willen kann kein irdischer Gegenstand erschaffen noch in Bewegung gesetzt werden. So ist es auf Erden und ebenso ist es in der Höheren Welt. Da die Existenz des Planeten als einer irdischen Feste einen Willensimpuls nötig hat, ist es ebenso begreiflich, daß ganze Systeme himmlischer Körper ihn gleichfalls nötig haben. Ein solcher Wille ist einem erweiterten Bewußtsein natürlich leichter verständlich. Doch selbst der durchschnittliche menschliche Wille kann als Beispiel eines Mikrokosmos dienen. Man braucht nicht zu weit in einer besonderen Berechnung zu gehen, doch wenn wir den menschlichen Willen in seiner höchsten Spannung als eine einzelne Zahl annehmen, ist es möglich, die Kraft des Impulses des planetarischen Willens abzuschätzen. Man kann in unzählige Ziffern verwickelt werden, wenn man den Willensimpuls eines ganzen Systems berechnet. Ein solches Problem würde eine Einführung in die Erhabenheit des Unaussprechlichen sein. So nützlich sind daher die Beobachtungen über Willenskraft, wenn das Denken diese kosmische Energie in Bewegung setzt. Die Wohnstätte von Agni ist der Hochofen Kosmischer Macht. Man sollte bei der Berechnung der Größe nicht von den unzähligen Zahlen überwältigt werden. Zahlen drücken das aus, dessen wir uns bewußt sind, doch das feurige Herz kann, ohne Zahlen, auf dem Pfad der Assimilierung der Erhabenheit dorthin streben, wo es keine Worte gibt.

17. Rhythmus ist der Vorfahre der Zusammenarbeit. Seit dem frühesten Altertum haben die Menschen die Bedeutung von rhythmischen Chören, von musikalischen Bewegungen verstanden; auf diese Weise hat das Bewußtsein Kenntnisse über die zwingende Kraft vereinter Arbeit angesammelt. Die Menschen wußten vor langer Zeit, daß Rhythmus vereinte Feuer entfachte und half, Gereiztheit und Uneinigkeit zu vermeiden. Er bestätigte gleichartige Bestrebungen, daher ist Musik vor gemeinsamer Arbeit das Zeichen der Einigkeit. Es ist bedauerlich, daß es der modernen Musik so häufig an Rhythmus fehlt. Vielleicht dient es als Anfang vieler geistiger Geschwüre, aber die Frage der Harmonie ist ungewöhnlich kompliziert. Mangel an Rhythmus ist Uneinigkeit, aber grober Rhythmus ist Erstarrung. Daher wird nur ein feuriges Bewußtsein die Verfeinerung des Rhythmus fördern. Man mag viele Dinge erwägen, doch wir werden stets zum feurigen Verständnis zurückkehren. Die Wohnstätte des Agni wird nicht durch logisches Denken geöffnet, sondern durch die Harmonie des Rhythmus. Genau ebenso wie ein Gefäß zuweilen nicht durch Kraft' geöffnet wird, sondern durch Rhythmus. Nur der wahre Rhythmus bringt uns vorwärts und bewahrt uns vor Verzögerung, wie in der Bewegung, so auch im Geist. Es ist nicht zulässig, einen gebrochenen Rhythmus zu haben, zu Zeiten verzögert und ein anderes Mal beschleunigt. Hierdurch findet eine gewaltige und zwecklose Energieverausgabung statt. Wer begonnen hat, im feurigen Rhythmus vorwärts zu gehen, wird nicht zurückweichen. Gerade dieser Rhythmus bewahrt uns vor schmerzlichen Erwägungen und führt uns im Geist vorwärts; darum laßt uns die Wirksamkeit des Rhythmus nicht nur auf äußere Bewegung begrenzen, laßt uns ihn auch in das geistige Leben einführen.

18. Die Menschen fühlen zuweilen etwas in ihnen singen. Ein solcher Gesang ist nie unharmonisch. Man kann sich freuen, wenn solche Schwingungen unser Wesen bewegen. In ihnen ist der Keim der Errungenschaft enthalten.

19. Die große Hitze hat nicht nur physische Ursachen, sondern kommt von einer chemischen Verdichtung, die sich über dem Planeten angesammelt hat - dem Vorläufer der Feurigen Epoche. Die Menschen schenken solchen Anzeichen keine Aufmerksamkeit, aber in erster Linie können die Menschen selbst die Lage verbessern. Bosheit ist ein Verdichter schwerer chemischer Verbindungen. Die Menschen wollen nicht glauben, daß ihr inneres Laboratorium eine kosmische Bedeutung hat. Die Menschen erwägen viele verschiedene zwecklose Dinge, aber sie wünschen nicht, über ihre eigene Bedeutung und Verantwortung nachzudenken. Natürlich ist die chemische Hitze vorläufig nur vorübergehend und wird durch Kälte ersetzt werden. Man kann sich vorstellen, was die Menschen heute nach einem Vierteljahrhundert für sich vorbereiten! Es ist noch Zeit zu denken und die Atmosphäre gesund zu machen.

20. Es sind viele Gründe vorhanden, warum die Menschen sich vor der Subtilen Welt und vor Lichteinstrahlungen fürchten. Sie fühlen in ihrem innersten Wesen, daß in der Subtilen Welt jede Absicht von einer deutlichen Strahlung begleitet wird, daß jedoch der Mensch selbst seine eigenen Strahlen nicht sieht. Wenn er fest von der guten Qualität seiner Gedanken überzeugt wäre, würde er nichts befürchten. Aber bei der Mehrzahl der Menschen sind Gedanken sehr biegsam, und durch die irdische Gewohnheit des Zweifels irrt der Mensch sehr von den wahren Grundlagen des Denkens ab. Daher wiederhole Ich die Notwendigkeit für klares Denken so oft. Man sollte sich der Qualität seines eigenen Denkens so klar und sicher sein, daß man keinen Augenblick lang durch sein eigenes Licht verwirrt werden könnte. Ein festes Streben zum Guten, das vom Herzen bestätigt wird, wird die schönen Lichter nur vervielfältigen. Außer ihrem inneren Wesen dienen diese Lichter als Reiniger des Raumes. In der Subtilen Welt rufen solche wohlwollenden Strahlungen . ein all-umfassendes Lächeln hervor und tragen zur allgemeinen Freude bei. Darum bestätigt Euch im Guten und denkt so, daß Ihr Euch nicht vor irgendjemand zu schämen braucht. Haltet diese Worte nicht für eine Abstraktion. Die Subtile Welt bestätigt sie. Viele Bewohner der Subtilen Welt bedauern, daß ihnen auf Erden niemand etwas über diese augenfälligen Strahlungen, die schön sein sollten, gesagt hat.

21. Viele möchten gern bitten, daß sie gelehrt werden, wie sie in die Subtile Welt eintreten sollten, aber sie wissen nicht, wie sie darum bitten können, ohne lächerlich zu erscheinen. Aber laßt die Schriften überall in der ganzen Welt zirkulieren; laßt sie gelesen werden, selbst wenn es heimlich geschieht. Laßt sie während des Tages verspottet und nachts gelesen werden. Man kann diese Irrtümer verzeihen, denn niemand hat diesen Menschen eine einfache lenkende Formel gegeben. Einige haben ihnen bange gemacht, einige haben ihr Bewußtsein eingeschläfert, einige haben sie von der Wahrheit fortgeführt, aber niemand hat ihnen den schönen Übergang zu den Gipfeln der Existenz angedeutet. Laßt uns keine Vorwürfe machen, aber gerade kürzlich hat es besonders viel Verwirrung in der Welt gegeben. Zwar ist die Tatsache der Existenz der Subtilen Welt im Bewußtsein ein wenig gestärkt worden, aber noch immer wissen die Menschen nicht, wie sie solche Tatsachen handhaben, und wie sie sie mit dem gewohnheitsmäßigen Gang des Lebens in Einklang bringen können. Sie versuchen, schweigend an demjenigen vorüberzugehen, was sich laut verkündet.

Wir sollten uns also sowohl zur Morgen- als auch zur Abendstunde an den Gedanken des Hinübergehens in die schöne Welt gewöhnen. Laßt sie für uns schön sein.

22. Raj-Agni — so wurde das Feuer genannt, das Ihr Begeisterung nennt. Wahrlich, dies ist ein schönes und mächtiges Feuer, das den ganzen umgebenden Raum reinigt. Der konstruktive Gedanke wird durch dieses Feuer genährt. Der Gedanke der Großmütigkeit wächst im silberfarbigen Licht des Feuers von Raj-Agni. Hilfe strömt den Nächsten aus derselben Quelle zu. Es gibt keine Grenzlinie, keine Begrenzungen, für die Flügel, die von Raj-Agni erstrahlen. Denkt nicht, daß dieses Feuer in einem bösen Herzen entfacht werden kann. Man muß die Fähigkeit in sich entwickeln, die Quelle solchen Entzückens hervorzurufen. Zunächst muß man in sich die Gewißheit vorbereiten, daß das Herz im Großen Dienst zur Verfügung gestellt worden ist. Dann sollte man darüber nachdenken, daß der Ruhm der Werke nicht der eigene ist, sondern der Hierarchie des Lichtes gehört. Dann ist es möglich, sich durch die Unbegrenztheit der Hierarchie erhoben zu fühlen und sich in der heldenhaften Errungenschaft, die für alle Welten nötig ist, zu bestätigen. Somit wird Raj-Agni nicht für sich selbst, sondern im Großen Dienst entfacht. Begreift, daß die Feurige Welt nicht ohne dieses Feuer bestehen kann.

23. Viele Experimente finden während des Fluges zu großen Flughöhen statt. Vielleicht verstehen die Forscher in der Tiefe ihres Seins, daß sie in großen Höhen viele nötige Auskunft erhalten können. Doch außer mit physikalischen Instrumenten müssen sie sich mit psychischer Energie versorgen; erst dann werden solche Experimente eine wirklich neue Vorstellung ergeben. Es ist nötig, daß die Forscher der Höhen und Tiefen eine psychische Ausbildung erhalten. Nur durch eine solche Verbindung wird auch die physische Seite der Arbeit eine besondere Bedeutung erlangen.

24. Ihr tut recht daran, die Menschen ihre eigenen Entscheidungen treffen zu lassen. Man kann auf eine nützliche Richtung hinweisen, doch jeder Zwang ist bereits gesetzwidrig. Vor allem sollte man die Feuer nicht gewaltsam entzünden. Die Feurige Welt kann nur durch das eigene Herz erreicht werden. Niemand ist je gewaltsam in den Feurigen Bereich geführt worden. Die Menschen verstehen oft nicht, wo die Grenzlinie der gewaltsamen Einwirkung liegt. Einige neigen dazu, Gewalt zu gebrauchen, andere suchen Gewalt — beides widerspricht der Natur des Feuers.

25. Beachtet die Verdichtung der Atmosphäre. Ungewöhnlich sind diese niederen dichten Schichten. In der Tat, die Kruste des Planeten liegt im Sterben, beraubt von Wohltätigen Einflüssen. Man muß sich mit einem neuen Reinigungsverfahren beeilen.

26. Man kann verschiedene Arten von Menschentypen beobachten, die ihrem Charakter entsprechend unterschieden werden können. Einige denken nicht über die Zukunft nach, sie erfüllten sozusagen ihren ganzen Zweck in diesem irdischen Leben. Andere streben mit ihrem ganzen Geist vorwärts, für sie stellt das irdische Leben keinen endgültigen Abschluß dar. Selbst wenn sie nicht im hohen Grade verfeinert sind, fühlen diese Menschen doch mit dem Herzen, daß alles vor ihnen liegt. Befasst Euch mit den letzteren, denn trotz ihrer Irrtümer werden sie doch in die Zukunft streben und somit bereits zur Wahrheit gehören. Ihr wißt, daß Agni in den Herzen von denjenigen wohnt, welche die Zukunft lieben. Selbst wenn ihr Agni noch nicht offenbart worden ist, so ist seine potentielle Kraft doch unerschöpflich. Ebenfalls betrachtet Menschen, welche die Zukunft nicht kennen, voller Erbarmen, wie die Kranken. Und wahrhaftig, ihre Aura wird nicht leuchtend sein, denn die Strahlung der Materia Lucida wird ihnen fehlen. Viele Menschen haben sich so begrenzt, daß sie sich nicht einmal durch die trübe Nervensubstanz offenbaren können. Wie Imperil* die Bewegung der feurigen Substanz verhindert, so macht ein begrenztes Denken die kostbare Substanz trübe. Man kann diese Krankheiten durch hypnotische Suggestion heilen.

27. Man kann Pflanzen beeinflussen, wie gezeigt worden ist, doch man muß große Geduld üben, weil jede atmosphärische Strömung die Übertragung der feurigen Energie beeinträchtigen kann. Doch wer kann sich einbilden, daß die kosmische chemische Zusammensetzung den menschlichen Organismus nicht beeinflußt! Es ist jedoch richtig beobachtet worden, daß selbst der Duft von
Blumen sich unter dem Druck kosmischer Strömungen ändern kann. Seid nicht erstaunt, daß die ganze Natur auf das reagiert, was der Mensch nicht zu bemerken wünscht. Die Verfeinerung des Bewußtseins hängt in erster Linie von der Aufmerksamkeit für die Umgebung ab.

* Imperil ist die Benennung, welche die Großen Lehrer dem

Gift der Reizbarkeit geben. (Briefe von Helena Roerich,

Band II, englisch, Seite 41)

28. Feuersalamander können als Wesen des niederen Feuers nicht sehr leuchtend sein. Als Ich Euch einen Feuersalamander zeigte, wünschte Ich, Euch einen Begriff von den Geschöpfen der feurigen Tiefen zu geben. Ich habe Euch bereits die unterirdischen und die auf dem Meeresboden befindlichen Geschöpfe gezeigt, doch man muß auch den Reichtum des Feuers kennen. Man kann die ganze Verschiedenartigkeit der Feurigen Wesen besser, verstehen, wenn nicht nur das Höchste, sondern auch das Niedrigste wahrgenommen wird.

29. Wahrhaftig, man kann die Milz operieren. Physisch kann der Organismus sogar eine Zeitlang ohne sie existieren, doch dies wird eine rein physische Lösung sein. Bis jetzt haben die Menschen sich nicht um die Folgen für den Subtilen Körper gekümmert. Wohingegen das Organ, das mit dem subtilen Körper verbunden ist, außerordentlich geschützt werden muß, jedoch nicht vernichtet werden darf. Dasselbe findet bei der Entfernung des Blinddarms statt; der Mensch lebt nicht nur, sondern er nimmt sogar an Gewicht zu, doch eine der hauptsächlichen Funktionen der psychischen Energie wird zerrüttet. Der Blinddarm absorbiert die psychischen Elemente der Nahrung. Man kann sogar ohne solche Elemente leben, doch warum sollte man den Organismus solcher Helfer berauben? Natürlich zeigen alle physischen Herzoperationen, wie weit die Ärzte von dem psychischen Problem entfernt sind. Darum ist es sehr zweckmäßig, alle physischen Operationen zu vermeiden, wenn die Bedingungen, die für den subtilen Körper nötig sind, nicht beobachtet | werden. Unvermeidliche Operationen sollten von einer entsprechenden Suggestion begleitet werden, damit die Teile des subtilen Körpers die erforderliche Haltung annehmen können. Man sollte gedanklich Verbindung mit dem subtilen Körper aufnehmen. Wenn der Gedanke den feurigen Selbstschutz durch Suggestion bestätigt, werden eine Menge von schlechten Folgen vermieden werden. Ein solcher Selbstschutz ist besonders vor allen Infektionen nötig. Wenn man während der Operation die notwendigen Prozesse suggerieren könnte, würde die Hilfe des subtilen Körpers beträchtlich zu dem erwünschten Ergebnis beitragen. Solche Suggestionen können alle Funktionen des Organismus regulieren, doch ohne diese Hilfe ist es traurig anzusehen, wie die subtilen Körper verstümmelt werden.

Ein Chirurg im alten China veranlaßte den subtilen Körper seines Patienten gewöhnlich, den physischen Körper vor einer Operation zu verlassen, und dann erklärte er ihm durch Suggestion die neue Anpassung des Organs. Somit sollten also nicht nur physische Umstände in Betracht gezogen werden.

30. Einige Leute mögen denken — wie leicht es für die Herren ist, wenn sie die Grenzen irdischer Lasten überschritten haben! Doch wer dies sagt, kennt den Umfangbereich der Wirklichkeit nicht. Genau, wie es auf Erden ist, so ist es auch im Himmel. Die irdischen Lasten nehmen ein Ende, doch unvergleichliche kosmische Sorgen treten an ihre Stelle. Wahrhaftig, wenn es schwer auf Erden ist, dann ist es im Himmel noch viel schwerer. Wir wollen die Augenblicke des Devachans nicht zählen, wenn Illusion die Arbeit von morgen verbergen mag. Aber im Wirken inmitten des Chaos kann es nicht leicht sein. Ihr leidet unter Dunkelheit und Chaos. In allen Wohnstätten ist es ebenso schwer infolge der vielen Aspekte der Dunkelheit und desselben Chaos. Doch glücklicherweise fühlt Ihr nur die Angriffe des Chaos und seht seine düsteren Bewegungen nicht. Wahrhaftig, es ist schwer für die Menschen, infolge ihrer Unwissenheit und durch ihren Dienst, den sie den Dunklen leisten. Doch es ist schwerer, wenn man sieht, wie die Bewegungen der Massen von Materie in Chaos umgewandelt werden. Wenn das zerstörende unterirdische Feuer vorzeitig versucht, die irdische Kruste zu durchbrechen, oder wenn Schichten von Gasen den Weltraum vergiften, übertrifft die Schwierigkeit jegliche irdische Vorstellung. Nicht Lasten, sondern Vergleiche helfen jetzt, über die Schwierigkeiten zu reden. Denn Unwissende glauben, daß Gesänge und Harfen das Los Himmlischer Bewohner sind. Ein solcher Irrtum muß beseitigt werden. Nirgends sind Andeutungen gemacht worden, daß es nur auf Erden schwer ist; als Vergleich muß gesagt werden — wenn man hier von Dämonen belästigt wird, so wird der Erzengel von Satan selbst bedroht. Auf diese Weise muß man Tätigkeit und den unaufhörlichen Kampf mit dem Chaos verstehen. Man muß ihn als den einzigen Pfad erkennen und ihn als Zeichen des Vertrauens des Schöpfers lieben lernen.

31. Man muß sich an die Tatsache gewöhnen, daß jede Botschaft von Uns etwas Unerläßliches ist. Ob sie nun in einem Wort oder einem Buchstaben des Alphabets besteht, doch wenn sie gesandt worden ist, so bedeutet es, daß sie nötig ist. Die Menschen selbst drücken einen Befehl oft mit einem einzigen Wort aus, doch oft verbinden sie es mit etwas, was andauernde Bedeutung hat. Ebenso ist es auch oft nur möglich, vom Wachtturm aus einen einzigen Buchstaben zu senden.

32. Der Wirbelwind wird nicht dort erzeugt, wo er bereits heult. Wir nehmen den Blitz wahr, wenn er durch Spannung erzeugt wird. Ebenso fühlen Wir die Bildung von Wirbelwinden. Laßt sie an denen, die sie nicht beachten sollten, unbemerkt vorübergehen. Laßt den Verlauf des Schicksals wie ein unterirdischer Strom sein, doch alle ähnlichen Beispiele gehen nicht ohne Folgen vorüber. Laßt das Vorherbestimmte stattfinden.

33. Man muß lernen, wie man geistige Menschen ermutigen sollte. Zwar vollbringen sie keine Heldentaten, um ermutigt zu werden, aber sie haben es doch nötig, daß ihre geistige Richtung sichergestellt wird. Jeder Herrscher muß nicht nur die Macht des Tadels kennen, sondern muß auch das Gute der Ermutigung verstehen. Das letztere ist schwerer, aber was für eine Wohltat wird erlangt, wenn der Herrscher weiß, was ein jeder zum Aufblühen seiner „Lotosblume" nötig hat. Es mag viele Einsiedler geben, aber ihre wohltätige Spannung wird nicht den höchsten Grad von Energie erzeugen, wenn die umgebenden Kräfte feindlich gesinnt sind. Darum muß das Herz, im Streben das Allerbeste zu verstehen, gestärkt werden.

34. Eine Mutter sprach zuweilen mit ihrem Sohn über die Bedeutung des Höchsten Segens und über die ewige Verbindung mit den Höheren Kräften. Eines Tages beobachtete der Knabe sehr aufmerksam einen kleinen Vogel auf dem Fensterbrett und flüsterte seiner Mutter zu: „Auch er I wacht über mich, damit ich nichts Schlechtes sage!" Auf diese Weise kann man anfangen, über die große Verbindung nachzudenken.

35. Ein Gelehrter hat keinen Grund zu denken, daß die Substanz der Ausstrahlung der Fingerspitzen stets giftig ist. Es hängt gänzlich vom geistigen Zustand ab. Das Imperil eines nervösen Beobachters wird natürlich giftige Ablagerungen ergeben, wenn er dem geistigen Zustand seines Organismus keine Aufmerksamkeit schenkt. Die Fähigkeit, Unterschiede in nervösen Zuständen zu entdecken, wird den Wissenschaftlern eine unvergleichliche Möglichkeit bieten. Denn selbst die Phosphoreszenz der Fingerspitzen ist verschiedenartig. Und jede Strahlung ist auf chemischen Zusammensetzungen begründet.

36. Nach einer neuen Erdumwälzung wird die Menschheit den Pfad der Zusammenarbeit beschreiten müssen. Aber man kann sich vorstellen, was zwei feindselige Nachbarn überwinden müssen, um an gegenseitigen Vorteil zu denken. Die Unterdrückung des einen, ist die Freude des anderen gewesen. Es bedeutet, daß sie beide leiden müssen. Die Kunstgriffe der dunklen Kräfte werden den besonders schlauen helfen, sich zu schützen. Die Offenbarung der Gerechtigkeit ist sehr schwer, wenn die Motive nicht in Betracht gezogen werden.

37. Die Erscheinung während der Nacht hatte zwei Bedeutungen. Erstens hat sie gezeigt, in welchem Maße sich die Gedanken in der Subtilen Welt erfüllen, wenn das Bewußtsein erweitert ist. So verursachte der Gedanke an eine Zunahme der Größe sofort das Wachsen des subtilen Körpers. Doch dies ist für den physischen Körper nicht von Nutzen, darum war eine starke Reaktion nötig, um den subtilen Körper anzupassen. Eine solche Handlung ist selten, und eine solche Offenbarung des subtilen Körpers ist ebenfalls selten, darum sollte ein Bericht darüber niedergeschrieben werden. Es zeigt, wie Gedanken in der Subtilen Welt verwirklicht werden. Es ist schwer, die gedankliche schöpferische Tätigkeit im irdischen Zustand wahrzunehmen, doch eine gewisse Entwicklungsstufe erlaubt die Wahrnehmung des subtilen Bewußtseins und sogar die Übertragung derselben in das physische Gehirn. Während einer solchen Wiedereinstellung müssen gewisse Zentren sozusagen berührt werden, und eine solche Massage bringt die beiden Körper wieder in Einklang.

Man kann schließlich viele bedeutsame Erscheinungen beobachten. Natürlich findet bei der Rückkehr des subtilen Körpers ein gewisses Ausatmen statt. Seinem Grad entsprechend, zeigt es die Geschwindigkeit der Rückkehr des subtilen Körpers an. Eine starke Ausatmung deutet an, daß der Flug eilig vor sich gegangen ist, doch eine solche Geschwindigkeit bringt gewöhnlich Ermüdung mit sich.

Ihr habt auch die Folgen der Verbesserung der Ströme richtig beobachtet. Doch selbst solche Beobachtungen sind nur dem verfeinerten Bewußtsein zugänglich. Man kann eine ganze Reihe von Erklärungen ersinnen, um es zu vermeiden, den höheren Strom zu bemerken, doch das entwickelte Bewußtsein wird in einem solchen Fall seine Dankbarkeit in den Weltraum senden. Wahrhaft groß ist die Wirkung jeden Ausdrucks der Dankbarkeit! Die Menschen müssen dieses Gesetz als eine lebendige Verbindung mit den Höheren Welten annehmen.

38. Jede Botschaft sollte nicht nur segensreich, sondern auch anziehend sein. Man kann bemerken, daß viele junge Leute nicht in den Fußstapfen ihrer Väter und Mütter folgen. Abgesehen von karmischen Gründen, kann man die nicht anziehenden Handlungen der Angehörigen bemerken. Dasselbe ist in bezug auf Religionen zu sehen. Religion, als Verbindung mit der Höheren Welt, muß in erster Linie anziehend sein. Furcht ist nicht anziehend, Gewalttätigkeit ist abstoßend, doch das Verständnis der Höheren Welten muß anziehend sein. Man kann sich über alles Höchste freuen Selbst der Schwachsinnige wird sich nicht vom Höchsten abwenden. Um das Höchste zu verdunkeln, muß man eine Reihe von abstoßenden Handlungen begehen. Wer diese abstoßenden Wesen auch sein mögen, sie sind jedenfalls Lästerer. Wenn sie das Schönste besudeln, sind sie Diener der Dunkelheit. Die Antwort liegt weder in Dogmen noch in Symbolen - man kann das schönste Zeichen entwürdigen. Wie soll man jedoch diejenigen nennen, welche die Kleinen vom Hause Gottes abwendig machen? Verführer und Kerkermeister sind diejenigen, welche das Gebet zum Höchsten entehren. Ist je gesagt worden, daß man mit seinem Vater und seiner Mutter nur in ihren eigenen Worten reden darf? Ebenso ist es beim Gebet zum Aller-Höchsten - wer kann sein Herz dazu zwingen, auf fremde Art und Weise zu preisen? Wer Gebete, Hymnen und Gesänge verfaßt, singt mit seinem eigenen Herzen. Man kann den Geist nicht hindern, sich auf seinen eigenen Flügeln emporzuschwingen. Wohin und wie werden die Flügellosen fliegen? Und wird nicht derjenige, welcher auch nur die kleinste Feder zerbricht, dafür verantwortlich sein? Wenn ein Lied nötig ist, so ist es das Lied des Herzens, und in diesem Lied wird die ganze Schöpfung widerhallen. Jeder Gegenstand wird in das Preisen des Höchsten einstimmen. Wer seinem Nachbarn hilft, einen noch anziehenderen Lobgesang hervorzubringen, wird ein Schöpfer des Guten sein. Kein Dogma kann es verbieten, mit dem Höchsten Zwiesprache zu halten. Je schöner dies geschieht, um so enger wird die Annäherung sein. Doch wenn Hilfe erforderlich ist, so genügt es, sich durch „Hilf" auszudrücken. Doch selbst für ein so einfaches Wort ist ein anziehendes Wesen erforderlich.

Den Frömmlern, von denen Ihr soviel gehört habt, fehlt es gerade an einem solchen anziehenden Wesen. Wieviel Dunkelheit und Abstoßung haben sie gesät! Kann es eine Sprache geben, in der man nicht beten kann? Das Gebet des Geistes wird in allen Sprachen ausgedrückt, ebenso kann das Herz nur dann in seiner eigenen Sprache singen, wenn es ein anziehendes Wesen widerhallt.

39. Natürlich hört Ihr, wie die Leute sich über die Zwecklosigkeit des Gebets beklagen. Sie sagen: „Warum Einsiedler und Klöster, wenn die Welt in Unglück versinkt? " Doch niemand wünscht darüber nachzudenken, worin sich die Welt ohne Gebet verwandeln würde. Darum sollte alle Lästerung gegen die Taten des Geistes aufhören. Woher wird das Gefühl der Verbindung mit dem Höchsten kommen, wenn nicht durch Gebet? Die verurteilenden Menschen sollten sich erinnern - haben ihre Herzen nicht gezittert während des Ausdrucks des Entzückens? Die Ausdrucksformen des Geistes haben die Möglichkeit der Errungenschaft näher gebracht. Wahrlich, man sollte die Brücke zur Höchsten Welt schützen.

40. Außer dem Entlehnen von Energie gehören die Zeichen der Abwesenheit und des Schwindels zu den feurigen Reaktionen. Epidemien von Neuralgie und scheinbarem Rheumatismus sind gleichfalls nichts als Tätigkeiten der feurigen Zentren unter dem Druck des welträumlichen Feuers. Nicht so bald werden die Menschen einwilligen, solche Epidemien unter dem Zeichen des Feuers zu erforschen. Die Menschen mögen gewöhnlich gern zergliedern, doch Synthese wird ihnen schwer. Doch ist es bereits an der Zeit, jeder Krankheit, die sich durch Suggestion bessert, Aufmerksamkeit zu" schenken. Man muß sich die Ursache deutlich vorstellen, die körperliche Schmerzen hervorbringt, die jedoch unter dem Einfluß von Suggestion verschwinden. Warum unterliegen physische Empfindungen einem psychischen Einfluß? Wir werden zu der Schlußfolgerung kommen, daß Ein Element der entscheidende Faktor ist — Feuer, das sowohl den physischen als auch den psychischen Bereich durchdringt. Sogar Hirnhautentzündung weicht unter Suggestion. Dieses scheinbar unheilbare Leiden weicht vor der Macht des Feuers. Natürlich ist Suggestion in erster Linie eine feurige Konzentration. Ein Mensch, der eine so feurige Reaktion verursacht, ruft auf diese Weise eine Spannung der verletzten Organe hervor. Daher muß die Macht der hypnotischen Suggestion außerordentlich entwickelt, jedoch einer Staatskontrolle unterworfen werden. Etwas Ähnliches wie die Kontrolle über die ägyptischen Priester, die das Recht hatten, Suggestion anzuwenden, jedoch in den Tempelversammlungen genaue Rechenschaft über ihre Handlungen abgeben mußten.

41. Einige Kinder haben die Gewohnheit, in müßigen Augenblicken Dinge zu zerbrechen. Manchmal wird ein gewöhnlicher Teller zerbrochen, doch zuweilen mag mit derselben Bewegung eine kostbare Tasse vernichtet werden. Darum muß man seine Gedanken auf das Wesentlichste lenken und von allen geringfügigen Handlungen abstehen. Die Absicht, auch nur einen geringen Schaden zuzufügen, ist bereits verbrecherisch. Gegenwärtig, wo wir uns entscheidungsvollen Ereignissen nähern, ist keine Zeit vorhanden, uns mit unbedeutenden Dingen zu beschäftigen. Man muß sich daran erinnern, daß die entscheidendste Zeit nahe ist.

42. Es ist durchaus nicht leicht, sich der Zukunft zuzuwenden. Es hört sich einfach an — die Vergangenheit zurücklassen und der Zukunft entgegenzusehen. Es ist sowohl einfach als auch schön, aber wie sollen wir die Feuer der Vergangenheit anzünden, und wo werden wir die Feuer finden, um die Zukunft zu erleuchten? Die Errungenschaft des Geistes wird uns eingeben, wie diese Grenzlinien und Maßnahmen zu finden sind. Doch wie soll man die heroische Tat in das Alltagsleben hineinzwängen? Glücklicherweise ist jedes Herz ein bereitwilliges Gefäß für Errungenschaft. Zu allen Zeiten ist die Bevölkerung in Ansiedler und Nomaden eingeteilt gewesen. Die Nomaden wanderten, von der Macht der Suche nach Errungenschaft getrieben, umher. Sie waren heimatlos. Doch sie fanden die Kraft, etwas für die Zukunft zu erreichen. Ein solches Streben des Herzens wohnt jedem menschlichen Leben inne. Unter den Niederschlägen, die das Ergebnis heroischer Errungenschaften sind, muß diese edle Ruhelosigkeit, die in die Zukunft führt, gefunden werden. Nur so kann man den Fallen der Vergangenheit entkommen. Ich habe Euch bereits gesagt, daß man es in der Subtilen Welt vermeiden sollte, Erinnerungen wachzurufen. Sie sind wie Fesseln. Aber bereits hier muß man sich an das Streben in die Zukunft gewöhnen. Es ist nicht gesagt worden, daß man die Vergangenheit nicht kennen sollte; gewiß, Wissen ist segensreich. Aber man darf nicht im Staub der Vorväter stecken bleiben. So laßt uns den neuen Welten entgegengehen, ohne zu vergessen, ohne Begrenzung. Die Freiheit des Bewußtseins bringt Helden hervor. Disziplin des Geistes bestätigt den Weisen, und nur die Unwissenden stellen sich die Zukunft als ein neues Bett vor. Es ist am besten, sich Bewegungen und Flüge vorzustellen.

43. Wir können uns über den Übergang in die Höhere Welt freuen, und der Übergang der Gegenstände der schöpferischen Kunst stellt ebenfalls einen solchen Schritt dar. Selbst eine solche Zerstörung gereicht zum Wohl. Es gibt ein Martyrium des Menschen, der Tiere und der Pflanzen, und auch das Martyrium von Gegenständen. Die Kürze des Pfades des Martyriums ist überall sichtbar. Man kann diese Parallele in allen Naturreichen sehen. Der Pfad des Martyriums, sowohl des körperlichen als auch des geistigen, ist der kürzeste. Martyrium wird die Feurige Brücke genannt. Aber während des Kampfes muß man alle Möglichkeiten nutzbar machen. So seht Ihr sowohl kleine als auch große Umstände.

44. Auch aus physischen Gründen lenke Ich Euch in die Zukunft. Man darf nicht vergessen, daß man in der Subtilen Welt nicht nur Hitze, sondern auch Kälte empfinden kann. Normalerweise sind beide Empfindungen unnötig, sondern sind die Folgen des Herüberbringens irdischer, noch nicht ausgelebter Elementarteilchen. Das Streben in die Zukunft ist die beste Befreiung von irdischen Hüllen. So kann man wiederum überzeugt sein, daß Denken rein physische Folgen mit sich bringt. Natürlich ist es nötig, in der Subtilen Welt von irdischen Empfindungen befreit zu werden. Wenn sie gefühlt werden, so bedeutet - es, daß einige irdische Teilchen den Aufstieg zu hindern drohen. In Harmonie gibt die Subtile Welt keine irdischen Empfindungen. Einfach gesagt, ihre Bewohner verlieren ihre Energie nicht durch Empfindungen, die in der irdischen Welt viel Überlastung verursachen. Man kann das Bewußtsein für die Befreiung von allerart unnötigen Überresten vorbereiten. Denn selbst auf Erden rufen die Menschen bei gewissen Erinnerungen aus: „Das Blut steigt mir zu Kopfe." „Kälte schneidet in mein Herz." Aber während ein Gedanke auf Erden eine gefühlsmäßige physische Reaktion hervorrufen kann, trifft dies in der Subtilen Welt in beträchtlich höherem Maße zu. Nur die Zukunft kann den Menschen von der Last der Empfindungen befreien. Und es ist nicht zu schwer, sich daran zu gewöhnen, über die Zukunft nachzudenken, wenn das Streben zum Höchsten bereits assimiliert ist. So bestätigt in allen Handlungen die Zweckmäßigkeit des Verständnisses für die Zukunft. Viele Erinnerungen, viel Bedauern, viele Beleidigungen und unnötige Dinge aus der Vergangenheit stoßen den bereits entwickelten Magnetismus der Zukunft zurück. Der Magnetismus der Zukunft ist die eine große bewegende Kraft und muß als absolute Wirklichkeit verstanden werden.

45. Tatsächlich ist der Wassermann-Zyklus bereits wirksam und existiert zusammen mit dem Ende der Fische. Gewöhnlich sind Anfang und Ende eines Zyklus sehr allmählich, und auf diese Weise wird die Harmonie des tatsächlichen Evolutionsprozesses bestätigt. Wenn zwischen so neuartigen speziellen Einflüssen scharfe Grenzlinien bestanden, würden Zerstörung und Erdumwälzungen eintreten. Und ohnehin hat Wassermann bereits eine beträchtliche Bewusstseinsverlagerung gebracht; doch eine Zunahme würde dort eine zerstörende Revolution herbeiführen, wo eine aufbauende Tätigkeit nötig ist Selbst mit einem unvorbereiteten Auge kann man man den abwechselnden Einfluß von den Fischen und dem Wassermann bemerken. Doch es darf der Menschheit, die sich absolut kein Verständnis hierfür angeeignet hat, nicht gestattet werden, rebellisch zu werden.

46. Die irdische Welt ist ihrem Wesen nach der Subtilen Welt gegenüber antagonistisch, weil jeder chaotische Zustand Subtilen Aufbau bedroht. Derselbe Unterschied besteht zwischen der Subtilen und der Feurigen Welt, denn die Ablagerungen der ersteren sind ihrer Natur nach kein Feuer. Darum stößt jeder feurige Gedanke sowohl seitens der Subtilen Welt als auch der irdischen Welt auf Widerstand. Doch man kann diesen Zustand nur durch feurige Spannung überwinden, weil das Feuer des Geistes für das Vernichten des Chaos und seine Umwandlung nötig ist. Feuer wird nicht dorthin gelenkt, wo Verstand mit Chaos zu disputieren versucht. Das Feuer des Herzens dringt durch -Chaos hindurch und wandelt es in eine nützliche Substanz um. Das Laboratorium des Herzens ist mächtig, und Denken selbst muß durch Feuer gereinigt werden.

47. Die Anwendung von psychischer Energie wurde in verschiedenen Lehrsystemen auf verschiedene Weisen erklärt. Einige schlugen vor, die Energie beständig anzuspannen, während andere es vorzogen, diesen Strom durch das Unterdrücken desselben bis zur Untätigkeit zu unterbrechen. Die beiden Methoden unterscheiden sich in ihrem inneren Wesen nicht von einander, wenn das Bewußtsein entwickelt ist. In einem erhabenen Zustand empfängt die Energie beständige Impulse, und wenn sie untätig zu sein scheint, ist sie nur in die Tiefe des Bewußtseins untergetaucht. Solche scheinbaren Gegensätze werden während innerer Konzentration offenbart. Einige glauben, daß das Äußern von gewissen Worten notwendig ist, andere übertragen diese gedankliche Tätigkeit direkt in das Bewußtsein des Herzens. Beide Weisen sind gleich zweckmäßig, wenn der Geist bereits erhoben ist. Während des Emporhebens des Geistes muß man eine gleichmäßige Wärme des Herzens aufrecht erhalten. Man muß Schocks als unnötig und schädlich vermeiden. Man kann davon überzeugt werden, daß das Herz in beständigem Dienst für die Hierarchie sein kann. Dadurch verliert das Herz keineswegs sein Verständnis für alle alltäglichen Fragen. Eine solche Verbindung von Gegensätzen ändert den Rhythmus des Herzens nicht. Ich lenke die Aufmerksamkeit auf die alltäglichen Umstände, weil der Führer sich mit jedem Mittler des Lebens befassen muß.

48. Einige mögen fragen, warum Ich von einem Führer und nicht von einem Herrscher spreche. Der Unterschied zwischen ihnen ist gewaltig. Der Begriff des Herrschers setzt die Gegenwart und das Herrschen über etwas bereits Bestehendes voraus, der Führer jedoch offenbart die Zukunft im wahrsten Sinne des Wortes. Er hat nichts bereits Erbautes empfangen; er führt, und jede seiner Handlungen treibt vorwärts. Der Herrscher kennt das, was bereits gebaut und vollbracht ist, aber dem Führer steht nichts gegenüber, was bereits bestätigt ist, und er muß die Menschen zum Berg der Vollkommenheit bringen. Wenn die Last des Herrschers groß ist, dann ist die Verantwortung des Führers noch größer, und darum bestätigen die Höheren Mächte ihren Altar dort, wo Zeichen solcher Führerschaft vorhanden sind. Gerade der Führer muß zwischen Heuchelei und Aufrichtigkeit unterscheiden. Die Offenbarung der Tugend des Herzens unterscheidet sich außerordentlich von einer erzwungenen Unterwürfigkeit. Der Führer hat die Fähigkeit, diese Eigenschaft zu erkennen. 

Viele haben gelesen, wie David die Höchsten Mächte befragte. Er nahm Zuflucht zu dieser Quelle, um unnötige Irrtümer zu vermeiden. Es sind viele solcher Beispiele in der Geschichte von verschiedenen Nationen vorhanden. Jeder kennt sie. Es ist nicht nötig, in den alten Zeiten nachzugraben; diese Zeichen der Verbindung und des Großen Dienstes sind in kürzlichen Ereignissen sichtbar. Aber wir wissen auch, daß für die hohe Verbindung ein reines Herz erforderlich ist. Nichts Unreines kann an dieser Verbindung teilnehmen, darum muß das Symbol des Führers das Zeichen der Reinheit des Herzens sein. Nicht nur in Taten, sondern auch in Gedanken trägt der Führer die Wohlfahrt des Volkes. Er weiß, daß es ihm anvertraut worden ist, einen vollen Kelch zu bringen. Er verliert seinen Pfad nicht in zwecklosem Herumwandern. Er wird den ihm anvertrauten Kelch nicht verschütten. Somit ist der Begriff des Führers ein Zeichen der Zukunft.

49. Nützliches Lesen wird von strahlenden Funken begleitet. Das Herz kann sich nicht über die Freude des Geistes ausschweigen. Je nach Bedarf werden die Zeichen immer verschiedenartiger. 50. Erinnert Euch daran, in welchem Maße die Menschen den Begriff eines Führers nötig haben. Sie wollen jemand haben, der ein Bürge vor dem Höchsten sein wird. Sie verstehen, wie unmöglich es ist, den Pfad ohne diese Verbindung zu finden, aber sie wissen, daß der Führer kommt. Nichts kann den Führer je hindern, wenn er nicht durch die irdischen Erscheinungen, die seinen Rückzug bestimmen, zurückgehalten wird. Das reine Streben des Führers kann nicht vor der bestimmten Zeit aufgehalten werden.

51. Es ist bereits bekannt, daß ein Zittern des Schreckens eine Zusammenziehung der Nerven der Haut im Nacken verursacht. Aber die Menschen vergessen, daß die Nervensubstanz des Rückgrats eine Art von Pfeil aussendet, um das verwirrte Bewußtsein wieder herzustellen. Man kann denken, daß das Zittern am Hinterkopf ein Ausdruck des Schreckens ist, es ist jedoch nur ein schützender Pfeil.

52. Es gibt viele Erschütterungen im Planeten. Die vulkanische Zone verschiebt sich beträchtlich. Wenn Sonnenflecke irdische Dinge beeinflussen, so haben giftige Gase eines irdischen Schockes keine geringere Wirkung. Die Menschen beobachten die Wirkung von Erdbeben auf das menschliche Bewußtsein nicht genügend. Das Bewußtsein zittert nicht nur in der Nähe der Zentren der Erdbeben, sondern diese Wirkung wird auch im Raum als eine starke Vergiftung ausgestrahlt. Nur der Unwissende kann sagen: „Was habe ich mit den Gasen m Chile oder in Sibirien zu tun? " Unwissende wünschen nicht im Maßstab der Welt zu denken, aber jeder, der bereits an die Feurige Welt denkt, versteht die Bedeutung von unterirdischen Gasen und von Strahlen aus dem Jenseits.

53. Eine unverletzbare Rüstung kann aus Metall oder Seide bestehen, aber die beste Rüstung ist die Feurige. Kann der Führer ohne die feurige Rüstung auf dem vorherbestimmten Pfad vorwärtsgehen? Mit welchen anderen Maßnahmen kann man alle Pfeile der Bosheit und Schwerter des Hasses ablenken? Aber viele Führer haben selbst in ihrem irdischen Bewußtsein gefühlt, daß sie durch die feurige Rüstung beschützt wurden. Ganze Bücher können über den Magnetismus des ausersehenen Führers geschrieben werden. Es kann beobachtet werden, daß weder die äußere Erscheinung, noch die Stimme, noch Reichtum, sondern etwas anderes die Menschen überzeugt. Mehr als einmal habe Ich über das Feuer des Herzens gesprochen. Gerade diese Rüstung ist ein Magnet, der anzieht und beschirmt. Wie es hieß: „Ich will alle Pfeile in meinem Schild auffangen." Aber dieser Schild muß geschmiedet werden. Dieser Schild kann nur von Oben offenbart werden. Aber wieviele Gedanken und Gespräche müssen im voraus gesandt werden, damit diese Verbindung hergestellt und die Rüstung geschmiedet werden kann! Man so Ute keinen Tag, keine Stunde verlieren, diese Verbindung lebendig und stets gegenwärtig zu machen.

Irrtümlicherweise denken die Menschen, daß die Wissenschaft die Höhere Welt ausschließt; sie kann die irdische Fachsprache ändern, aber die dreieinige Essenz bleibt die Grundlage. Um so mehr weiß der Führer, worin die Substanz enthalten ist. Vielleicht wird er das Unaussprechliche Wort nicht äußern, aber er wird es in seinem Herzen fühlen Dieses Wort wird dem Führer helfen, den Universalbegriff nicht zu verlieren, nur dies wird die wunderbare Rüstung bereitwillig bringen.

54 Flammarion spannt seine Gedanken zur Erschaffung des subtilen Körpers eines Planeten an.

Und in der Tat wird der Körper eines Planeten durch Gedanken erschaffen, doch das Konzept des Planeten geht nicht von der Subtilen Welt aus sondern von der Feurigen. Wenn die Feurige Saat gestaltet worden ist, kann auch der Gedanke der Subtilen Welt nützlich sein. Eine große Menge von feurigen Samen schwirrt im Raum herum. Eine große Menge von Himmelskörpern ist bereits im subtilen Aspekt zu finden. Es ist wahr, der Raum ist nicht nur gefüllt, sondern überfüllt. Somit ist die Zerstörung von Welten, die jede Sekunde stattfindet, nur die tatsächliche Erzeugung neuer Körper, die Gestalt angenommen haben. Aber es ist richtig zu verstehen, daß diese Keimung einen feurigen Gedanken erfordert. Strebt nach der Feurigen Welt, um an der Höheren schöpferischen Tätigkeit teilzunehmen. Es ist falsch zu denken, daß sie unerreichbar ist. Genau, jedes entwickelte Bewußtsein sollte nach der Freude der schöpferischen Tätigkeit streben. Dieses Streben ist an sich schon der Anfang von Zusammenarbeit. Obwohl der Gedanke von Flammarion kein ganz vollständiges Resultat ergeben kann, so ist dieser Gedanke doch gewaltig, edel, und verdient, daß wir uns darüber freuen sollten. Er strebte beständig einer Erweiterung des Verständnisses entgegen. Somit nahmen selbst seine Irrtümer einen Aspekt der Nützlichkeit an; überdies gestattete er es seinem Verstand nicht, schwach zu werden und war imstande, die Erde noch jung im Geiste zu verlassen. In der Subtilen Welt, während einige Unwissende an Mord zu denken versuchen, träumt der Wissenschaftler von einer schönen Schöpfung.

55. Ein Beispiel für das Gegenteil ist, wenn der Verstand durch Mangel an Verständnis für die Lehre schwach geworden ist - dann kann man erwidern: „Es ist genug, Deine Vergehen zu bejammern, Du hast genügend Zeit gehabt, Dein Bewußtsein zu erweitern. Du hättest die himmlischen Welten beobachten und den Ursprung der Lehren verstehen können-, aber statt dessen wünschst Du Deine irdischen Vergehen mitzunehmen. Was bedeutet die Lehre und die Weisheit der Ewigkeiten für Dich, wenn Deine Gedanken, statt sich zu erweitern, gekränkt zusammengeschrumpft sind. Niemand hat Dich beleidigt, aber Du hast gegen Dich selbst verstoßen." So befindet sich in der Subtilen Welt ein Gedränge von kleinen Gedanken. Man kann bedauern, daß soviel Energie an Streitigkeiten und gegenseitigen Herabsetzungen' verschwendet wird. Doch wenn gefragt werden sollte, in welchem Grade solche Gedanken der Subtilen Welt chemisch schädlich sind, kann man nur sagen, daß kleine unfreundliche Gedanken giftige Gase erzeugen. Man darf nicht an sich selbst denken, sondern muß bedenken, in welchem Grade die Leute selbst in der Subtilen Welt einander Schaden zufügen können. Doch jeder freundliche Gedanke und das Streben zum Schönen hilft dem Menschen, schnell vorwärts zu kommen.

56. Der Gedanken-Wille bleibt die einzige Grundlage des All-Existierenden, darum muß die Energie des Gedankens so sorgfältig erforscht werden
57. Ihr werdet Menschen finden, die sagen werden - Fort mit Leitern, fort mit Lehrern, fort mit Führern! Seid dessen gewiß, daß diejenigen, welche sich an Aufruhr und Verfall weiden, Schmarotzer sind. Falschheit und Unterdrückung liegen in der Natur dieser Schmarotzer. Insgeheim hamstern sie Reichtümer und sind nicht abgeneigt, Luxus zu ernten. Somit sollte man alle diejenigen erkennen, die von Natur aus Erbauer sind und diejenigen, die Zerstörer sind Es ist also richtig bei denen zu bleiben, welche die Freude der Arbeit kennen. Sie kennen auch die Fuhrenden Mächte und ehren den Lehrer: denn ihre Natur ist auf Zusammenarbeit gerichtet.

58 Wahrlich, Wunder ereignen sich wirklich, und es ist der Mühe wert, in Anerkennung von Wundern zu leben. Sehr viele bereitstehende Verbindungen werden durch krasse Ableugnungen und schändliche Blindheit des Bewußtseins vernichtet.

59 Erziehung in den Grundschulen und höheren Schulen muß für beide Geschlechter gleich sein Es ist unzulässig, einem Kind eine Spezialität aufzuerlegen, wenn es noch nicht fähig ist, seine eigene natürliche Begabung zu definieren. Es genügt, m der Hochschule Lehrpläne aufzustellen, die den
Fähigkeiten der Studenten entsprechen. Man kann also die Erziehung von Kindern planen, die ihre eigenen innewohnenden Fähigkeiten noch nicht ausdrücken können. Es ist sehr wichtig, daß der Lehrplan für beide Geschlechter nicht verschieden sein sollte. Nur dies wird eine sehr schädliche Haltung zu Geschlechtsfragen ausschließen.

60. Das Bewußtsein in die Zukunft zu lenken, ist das Ziel einer wahren Schule. Wenige scheinen zu verstehen, daß das Projizieren des Bewußtseins in die Zukunft die Bildung eines lenkenden Magneten ist. Aber wichtig ist, daß das Bewußtsein gänzlich in die Zukunft gelenkt werden sollte. Viele scheinen zu denken, daß sie zuweilen über die Zukunft nachdenken können, um dann wieder in die Vergangenheit zu tauchen. Keine isolierten Gedanken sollten der Zukunft zugemessen werden, der innerste Kern des Bewußtseins sollte vielmehr auf den Schlüssel der Zukunft abgestimmt sein. Es ist unmöglich, zu einer solchen Umwandlung zu zwingen. Man kann nur dann das Ziel erreichen, wenn man es lernt, die Zukunft zu lieben. Aber nicht viele Heben die Zukunft. Das Land der Freude an der Arbeit kann, wenn es die Qualität der Arbeit vervollkommnet, auf natürliche Weise in die Zukunft hingezogen werden. Die Pflicht des Führers besteht darin, die Menschen in die Zukunft zu lenken.

61. Die Kunst des Denkens muß in den Schulen entwickelt werden. Jede Kunst bedarf der Übung.

Denken muß ebenfalls durch Übung gestärkt werden. Doch ein solches Vertiefen sollte weder beschwerlich noch langweilig sein, darum muß der Lehrer in einem solchen Fach wirklich erleuchtet sein. Man kann erkennen, daß das schrecklichste Unglück in der Geschichte der Menschheit durch die Unfähigkeit zu denken entstanden ist. Man kann eine große Menge von Beispielen finden, in denen sprunghaftes Denken und zügellose Gefühle ganze Nationen dem Abgrund entgegengefahrt haben. Andererseits haben Denkfaulheit und langsame Aufnahmefähigkeit angesammelte Möglichkeiten zerstört. Der Führer muß selbst das Beispiel einer beständigen Erweiterung des Denkens liefern, um sich der Voraussicht zu nähern. Natürlich ist Voraussicht das Ergebnis der Verbindung mit der Hierarchie. Doch Verbindung selbst erfordert Wachsamkeit im Denken und klares Streben. Die Kunst des Denkens sollte nicht als eine okkulte Konzentration verstanden werden. Es ist nichts Geheimnisvolles in der Kunst des Denkens und in der Verfeinerung des Bewußtseins vorhanden. Nur eine erhabene Qualität des Bewußtseins wird den Pfad des Denkens bestätigen. Und niemand wird sagen, daß der Denker eine besondere Gattung ist Jedes Kind kann zum Denken gelenkt werden. Daher muß die Kunst des Denkens als die Gesundheit der Nation betrachtet werden.

62. Die evolutionären Weltprozesse müssen in den Schulen sehr anziehend dargestellt werden. Ein Vaterland ist das Ergebnis von Weltprozessen und muß einen genau festgelegten Platz und eine klar definierte Bedeutung innehaben. Jeder muß den wahren Wert seines Landes kennen, doch es darf kein Baum sein, der in der Wildnis wächst. Es muß mit vielen Nationen zusammenarbeiten. Auch ein Glaube an die Höhere Gerechtigkeit wird sich durch die Kenntnis der Wirklichkeit entwickeln. Die Weltvorgänge sollten lebendige Ausleger finden. Es muß dafür gesorgt werden, daß diese großen Pfade der Nationen nicht um der Unwissenheit willen entstellt werden.

63. Jede Vereinigung kann nur auf der Grundlage der Zusammenarbeit erfolgen. Selbst ein winziges Element der Unterwerfung, Unterdrückung und Demütigung zuzulassen, bedeutet, daß diese schrecklichen Schatten früher oder später zu zerstörenden Ungeheuern werden. Darum kann kein gewaltsamer Akt in den Bau der Feste eindringen. Bei Zusammenarbeit kann man die Macht der Freude finden, doch eine solche Zusammen- arbeit erfordert die Kunst des Denkens. Wer wird die Kräfte für produktive Arbeit verteilen? Nur derjenige, welcher sich ein Bild nützlicher Zusammenarbeit machen kann. Er muß sich eine solche gemeinsame Arbeit vorstellen können, aber wie Ihr wißt, muß die Vorstellungskraft gepflegt werden. Es ist Aufgabe jeder Schule, eine wohlbegründete Vorstellungsfähigkeit zu entfalten.

64. Die Erwägung in bezug auf Medien, daß ihre Lymphe eine mechanische Verbindung mit der Astralwelt ist, ist richtig. Doch da der Mediumzustand auf Mechanik begrenzt ist, ist er nicht gegen Eingriffe von außen geschützt. Es ist auch richtig zu verstehen, daß die Kräfte der Dunkelheit ihre ganze Findigkeit anwenden, um in irdischen Sphären zu verbleiben.

65. Man kann selbst am Tage ein Gefühl wie von Abwesenheit bemerken. Man sollte diesen Zustand sehr aufmerksam beobachten. Er zeigt, daß sich der subtile Körper teilweise entfernt hat, um in der Ferne zu arbeiten. Man kann Schwindel und eine Spannung im Kopfzentrum fühlen. Dies ist die Folge einer nur teilweisen Gegenwart des subtilen Körpers, der einem besonderen Druck des feurigen Samens ausgesetzt wird. Während dieses Zustandes sollte man sich nicht überanstrengen. Es ist zweckmäßig, eine Weile ruhig mit geschlossenen Augen zu sitzen. Man kann auch dem subtilen Körper, der an der Arbeit ist, Gedankenströme zusenden. Überdies sollte man sich weder mit Geographie noch mit Entfernung belasten, sondern dem arbeitenden subtilen Körper einen ruhigen Befehl zusenden. Man darf sich nicht ermüden, wenn soviele Ströme angespannt sind. Nicht nur schwere Ströme sind ermüdend, sondern auch eine verstärkte Sendung des Erfolges kann zur Last werden. Schläge auf die Aura können die verschiedenartigsten Ursachen haben. Nicht vergeblich bedeckten die alten Priester das Herz mit der linken Hand — wie mit einem Blitzableiter — weil die Finger die Schläge stark zurückweisen.

66. Man darf nicht annehmen, daß die Töne der weitentfernten Welten etwas schwer Vorstellbares sind. In erster Linie werden sie ertönen, weil der Strom eine Schwingung hervorruft. Man sollte sich an solche Töne gewöhnen. Man kann verstehen, daß die sogenannte Sphärenmusik ziemlich oft dem Ertönen der weitentfernten Welten nahe kommt. Jedenfalls ist jede Sphärenmusik bereits eine Verbindung zwischen den Welten, weil diese Schwingung die entferntesten Planeten unverändert erreicht.

67. Man muß dem Ursprung verschiedener Epidemien Aufmerksamkeit schenken. Die Erscheinung dieser oder jener Epidemie wird auf die allgemeinen bewußten Kräfte zurückgestrahlt. Die Vergiftung dringt tiefer ein als man denken mag und belebt und erschafft neue Mikroben. Physische und psychische Epidemien sind sehr bösartig. Viele Entartungen ganzer Familien haben ihren Ursprung in solchen neu belebten Mikroben.

68. Übereßt Euch nicht, mit anderen Worten, seid vorsichtig mit dem Essen. Krankheiten können sich besonders entwickeln, wenn die Erscheinungen schwerer Ströme offenbar sind. Man kann auch die Krankheiten von Pflanzen und Tieren beobachten und bemerken, daß ihre Heilung schwer werden kann Somit sollten nicht nur menschliche Krankheiten, sondern auch die Krankheiten der ganzen Welt die Aufmerksamkeit der Wissenschaftler erregen.

69. Gewisse Insekten und Reptilien wollen umkommen, nur um beißen und ihr Gift freisetzen zu können. Auf ähnliche Weise sind die Diener der Dunkelheit bereit, die äußerst unangenehmen Folgen zu tragen, wenn sie nur giftiges Übel hervorrufen können. Man muß diese Schöpfer des Übels, die sich häufig nicht einmal selber schonen, um eine böse Tat zu vollbringen, klar im Gedächtnis behalten. Viele Beispiele können offenbart werden, wo mit Vorbedacht ausgeführtes Böses, das für den Bösewicht selbst keinen Vorteil haben konnte, trotzdem unter Suggestion der Dunklen ausgeführt wurde. Die Pläne der Dunklen müssen ans Licht gebracht werden. Zum Beispiel findet man zuweilen in der Nähe gewisser Orte Leichname von einigen Menschen oder Tieren. Die Dunklen wissen, daß Verwesung notwendig ist, um die Kräfte der niederen Sphären anzuziehen, und sie arrangieren erfinderisch solche Zentren der Verwirrung und Verwesung. Aus diesem Grunde habe Ich seit langem geraten, kein sich zersetzendes Fleisch und keine verwesenden Pflanzen, noch abgestandenes Wasser im Hause zu behalten.

Die Leute schenken solchen Gefahren selten Aufmerksamkeit, obwohl sie selbst seitens unserer heutigen Ärzte bestätigt werden.

70. Der Mensch muß stets auf der Schwelle der Zukunft stehen. Der Mensch ist jeden Augenblick neu. Der Mensch kann das Vergangene nicht bekräftigen, denn es existiert nicht mehr. Der Mensch kann die Vergangenheit kennen, aber wehe ihm, wenn er die Maßnahmen der Vergangenheit anwenden will. Die Vergangenheit kann nicht mit der Zukunft in Einklang gebracht werden. Die Weisheit der Erkenntnis neuer Kombinationen vereinigt die Vergangenheit mit der Zukunft. Es ist nicht leicht, beständig und mutig zu wissen, daß jeder Augenblick die Welten erneuert, aber aus dieser Quelle wird unerschöpfliche Kraft erzeugt. Eine Ratsversammlung von weisen Leuten kann einberufen werden, aber lasst denjenigen, welcher altersschwach im Geist ist, der sein Gesicht der Vergangenheit zugewandt hat, nicht teilnehmen. Das Licht der Zukunft ist das Licht der Hierarchie.

71. Bestechung muß auf jede mögliche Weise ausgerottet werden, aber man kann sich nicht auf Strafmaßnahmen verlassen. Sie helfen wenig. In der Sittenlehre in den Schulen muß der Gedanke bezeugt werden, daß Bestechung nicht der Würde des Menschen entspricht. Man sollte sehr aufmerksam beobachten ob solche Anzeichen von moralischer Verderbtheit in Erscheinung treten. Fast ebenso schändlich wie Bestehung ist die Nichterfüllung der Pflicht. Aber dieser Frevel wird so früh angeeignet, daß man ihm nur dadurch entgegentreten kann, dass man von Kindheit an damit beginnt. Kinder sollten sich an die Arbeit der Erwachsenen gewöhnen. Die Qualität der Arbeit wird die Wahrnehmung der Pflicht hervorrufen. Jede Nachlässigkeit, Vergesslichkeit und Ausrede kann nur im eigenen Herzen verurteilt werden.

72. Wahrlich, Mut wird durch die unauflösliche Verbindung mit der Hierarchie hervorgerufen. Mut kann im Samen enthalten sein, ohne sich je als Rüstung des Lichtes zu offenbaren. Wenn unser Bewußtsein jedoch gänzlich in den Bereich übertragen worden ist, wo es weder Furcht noch Niedergeschlagenheit gibt, kann Schmutz uns nicht mehr angreifen. Man sollte verstehen, wo unsere Kraft liegt und ohne irgendein ausweichendes Verhalten dorthin eilen. Auf diese Weise kann Mut gefestigt werden.

73. Infolge einer Bewußtseinsbegrenzung begehen die Menschen gewöhnlich den Fehler anzunehmen, daß ein Gegenstand nur in einem einzigen Aspekt existieren kann. Darum können sie nicht begreifen, daß die Menschen in alten Zeiten von verschiedenen Energien Gebrauch machen konnten, sie jedoch ganz anders anwandten. Die Menschen vergessen auch, daß sie selbst viele Gegenstände vernichten, wenn sie umziehen. Ebenso ergriffen die weisen Lehrer Maßnahmen für die rechtzeitige Verbergung desjenigen, was nicht vor seiner festgelegten Zeit offenbart werden sollte. Können neue Entdeckungen vor dem festgesetzten Zeitpunkt veröffentlicht werden? Durch solche eigenmächtige Versuche könnten sogar die Grundlagen selbst zerstört werden. Nimmt die Hierarchie nicht an allen Entdeckungen teil? Wißt Ihr nicht, daß viele Entdeckungen wegen ihrer Frühzeitigkeit als schädlich zerstört worden sind? Unermüdlich beobachtet die Führende Hand den Strom der Möglichkeiten für das Gute.

74. Schon seit langem war es bekannt, daß die Menschen persönlich oder gedanklich miteinander bekannt werden können. Die letztere Bestätigung ist auch heute von Nutzen.

75. Übermäßige Hitze und Feuer wüten; dies erinnert uns daran, daß vor Kriegen und Umwälzungen Feuersbrünste überhand nehmen.

76. Wahrhaftig, Luxus muß die neue aufbauende Ordnung verlassen, um so mehr, als Luxus weder mit Schönheit noch mit Wissen in Beziehung steht. Doch die Grenzlinien des Luxus verlaufen gewunden.

Es ist unmöglich, sie durch ein einziges Gesetz festzulegen. Man muß jede Vulgarität, die ein Gefährte des Luxus ist, gänzlich ausrotten.

77. Um die Erkenntnis der Schönheit in den Schulen anzuregen, sollte ein Studium der Schönheit des Lebens eingeführt werden. Dieses Fach wird die Kunstgeschichte und die Wissenschaften einschließen, denn es darf nicht nur die Begriffe der Vergangenheit umfassen, sondern sollte auch Hinweise auf zeitgemäße Errungenschaften enthalten. Der Lehrer dieses Faches muß wahrhaftig erleuchtet sein, um Blindgläubigkeit zu vermeiden, die den Samen der Unwissenheit in sich schließt.

78. Die Welt lebt auf geheimnisvolle Weise, und das Höchste Geheimnis ist unenthüllbar. Ähnlicherweise ist in jeder Spannung ein Element des Geheimnisses vorhanden. Die Menschen fühlen die Grenze dieses Geheimnisses in ihrem Herzen und sind fähig, es zu ehren. Man darf ein Geheimnis nicht erfinden, doch muß man es hochachten. Hierin wird die Rechtfertigung der menschlichen Persönlichkeit liegen.

79. Man sollte davor warnen, daß jeder bewußte Kontakt mit den Kräften der Subtilen Welt gefährlich sein kann. Wenn ein subtiles Wesen von einem irdischen Bewohner Unterweisung sucht, sind die Absichten fraglich, weil es in der Subtilen Welt leicht ist, hohe Belehrung zu empfangen.

80. Denjenigen, welche den Begriff des Führers nicht annehmen können, laßt uns sagen: „Alle Eure Worte setzen die Priorität von irgendetwas oder irgendjemand voraus. Ihr selbst bemerkt nicht, daß jede Eurer Bestätigungen auf einer Entdeckung von irgendetwas, das von irgendjemand eingeführt worden ist, begründet ist. Es gibt keinen Menschen, der ohne belehrt zu werden auskommen kann. Man darf nicht stolz in seinem eigenen Herzen werden. Das Verständnis für die Hierarchie wird helfen, die Offenbarung des Führers herzustellen, der in Beziehung zu den Höheren kein Führer, sondern ein Folgender ist. Unter dem Einfluß der Unwissenheit versuchen die Menschen zuweilen, die Fäden abzuschneiden, aber jeder Seemann wird Euch sagen, daß Mäste niedergehauen werden, wenn die Elemente menschliche Kraft überwältigen. Derselbe Seemann weiß, daß die Reise ohne Mäste und Taue verhängnisvoll ist. Dies bedeutet, daß die Unumgänglichkeit der Hierarchie im ganzen Weltall durch Erziehung bestätigt werden sollte." 

81. Beim Herannahen der großen Zeitpunkte sind noch nie dagewesene Spannungen unvermeidlich. Das Lenken und Koordinieren von Ereignissen ist ungeheuer schwer, infolge der Vergiftung gewisser Schichten der Atmosphäre. Einige Ereignisse reifen wie Frucht unter den brennenden Sonnenstrahlen, aber andere verschimmeln, wie Vorräte in feuchtem Wetter. Erinnert Euch daran, daß man die Zeitpunkte nicht aufschieben kann. Eine solche Übertretung kann kosmische Umwälzungen zur Folge haben. Jeder muß seinen Fähigkeiten entsprechend handeln und sich dabei an den Großen Dienst erinnern.

82. Feurige Funken vom Feuerstein erinnern uns an die Funken der Spannung. Während der kritischen Augenblicke während des Kampfes kann es Schläge geben, die eine Unmenge von Funken hervorrufen. Die am nächsten Stehenden können solche feurigen Ströme besser fühlen als andere, wenn sie direkt in die Hitze des Kampfes hineingezogen werden. Wenn Ich zu Vorsicht rate, so bedeutet es, daß die Angriffe stark sind, öder daß der Kampf selbst Spannung hervorruft. Die Angriffe wirken zunächst auf die entwickelten Zentren ein. Man kann solche Einflüsse nicht vermeiden. Die Heiligen litten gerade unter solchen Spannungen. Aber das Schwerste hat auch seine erfreuliche Möglichkeit. Gerade die Spannung des Kampfes oder das Leiden unter Angriffen verfeinert die Zentren besser als irgendetwas anderes. Darum heißt jeder, der im Großen Dienst vorwärtsschreitet, solche Spannung als Flügel des Lichtes willkommen. Man kann fühlen, daß der obere Teil der Wirbelsäule geradezu unter dem Druck stöhnt, aber dies ist das Tragen der irdischen Last, welche die Last des Atlas genannt wird. Man kann den Ärzten raten, den Zentren und dem Herzen mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

83. Jeder, der seinen Nachbarn zur Feuertaufe auffordert, nimmt bereits am Großen Dienst teil. Jeder, der beim Tragen des Kreuzes der Wahrheit einen Teil auf sich nimmt, wird nicht erschlaffen. Jeder, der die Bedrängnis der Welt verstanden hat, hat seinen Pfad des Aufstiegs verkürzt. Jeder, der die Bedeutung des Herzens als Wohnstätte des Agni erkennt, ist bereits auf dem wahren Pfad.

84. Der mündliche Befehl lebt weiter, obwohl die Menschheit tausende von Schriftsprachen zur Verfügung hat. Hierfür sind drei Gründe vorhanden. Erstens eignet sich der Befehl nicht immer dafür, schriftlich ausgedrückt zu werden-, zweitens schenken die Menschen wenig Aufmerksamkeit, wenn sie sich auf Niedergeschriebenes verlassen; drittens wird die Offenbarung der Höchsten Verordnung niemals niedergeschrieben — darum flüstern die Lippen die Höchsten Gebote von Herz zu Herz. Diese Betrachtungen erfordern, obwohl sie einfach sind, schriftlich aufgezeichnet zu werden, denn wenn jemand die Hierarchie nicht kennt, wird er die Heiligkeit des Befehls nicht begreifen. Viele Unterweisungen über die Naturgesetze sind notwendig, um die ganze Schönheit des Gesetzes der Anziehung, das der Hierarchie zugrunde liegt, zu verstehen. Unwissende Menschen begreifen nicht, daß Sklaverei sich in der Dunkelheit befindet, während Freiheit ihre Wohnstätte im Licht der Hierarchie hat.

85. Wahrlich, die Hochachtung für den Geist wird zunehmen. Gottlosigkeit muß ausgerottet werden. Tatsache ist, daß es besser ist, selbst Bruchstücke der Anerkennung der Hierarchie, selbst in traditionellen Formen, zu bewahren, als in den Abgrund des Chaos geworfen zu werden. Als die Menschen über die Unerreichbarkeit des Höchsten hörten, fingen sie an, durchgängig alles Unsichtbare zu verwerfen. Darum wird Gottlosigkeit, .welche die Erscheinung eines höchst ausgesprochenen Teufelskults angenommen hat, auf Meinen Befehl als schuldig erklärt. Man kann eine solche Involution nicht mehr dulden.

86. Viele Verbrecher wenden sich unter Suggestion der Arbeit zu. Ebenso wie Trunksucht und andere Laster, können Krankheiten des Verbrechens durch den Befehl des Willens geheilt werden. Man darf auch nicht vergessen, daß viele Verbrechen unter dem Einfluß der Besessenheit begangen werden. Folglich müssen solche Menschen geheilt und nicht bestraft werden. Während solcher Behandlungen ist vermehrte systematische Arbeit tatsächlich von entscheidender Bedeutung; denn der Wesenheit, die von dem Menschen Besitz ergreift, ist jede Arbeit verhaßt. Sie versucht, den Menschen ins Chaos zu werfen, doch das innerste Wesen der Arbeit ist bereits eine Gegenerscheinung. Man sollte sich nicht durch den Gedanken beunruhigen, woher die starken Suggestionen kommen werden. Es gibt ihrer viele, sie sind jedoch von einander getrennt. Wenn das Institut der Psychischen Energie gegründet sein wird, wird es viele nützliche Mitarbeiter zusammenführen. Man sollte nicht vergessen, daß ein Institut für Astrologie sehr hilfreich für die Bestätigung von Daten sein würde. Noch vor kurzem schämten sich die Regierungen, sowohl den himmlischen Gestirnen als auch menschlichen Kräften Aufmerksamkeit zu schenken, doch psychische Energie muß die Aufmerksamkeit erleuchteter Menschen beschäftigen.

87. Nicht ohne Grund erinnern sich die Menschen an alte Prophezeiungen über Veränderungen im Firmament. Tatsächlich wird Verletzung des Gleichgewichts des Planeten viele dreifache Erscheinungen verursachen. Nicht nur neue Himmelskörper mögen sichtbar werden, sondern selbst der chemische Zustand der Himmelskörper kann sich ändern, und dies wird natürlich stark auf die Bewohner der Erde zurückwirken. Während sich also die Menschen an ihren Kaufhäusern und Jahrmärkten erfreuen, sind unheilvolle Ereignisse im Anzug. Darum muß man ohne Aufschub immer wieder an die Lebendige Ethik erinnern. Die Heilige Ethik ist in eine törichte Etikette umgewandelt worden und ist zu einem gedruckten Etikett geworden.

88. Die Wissenschaft der atmosphärischen Einflüsse muß beträchtlichen Veränderungen unterworfen werden. Man kann in den jetzigen Apparaten unerklärliche Erschütterungen bemerken, die anscheinend anderen Anzeichen nicht entsprechen. Solche Spuren astraler Wirbel bringen der Erde sehr bedeutsame Wirkungen. Außerdem werden die Beziehungen mit der Subtilen Welt auf diese Weise bestätigt. In der Tat, unter den Spannungen der Subtilen Welt kann ein solcher Druck entstehen, daß ihr Widerhall sogar offenbarte Materie in Bewegung setzt. Zunächst spiegeln sich solche Wellen auf den Feurigen Zentren wider. Ihr selbst konntet beobachten, daß die Zentren trotz des kühlen Wetters großen Druck anzeigten. Man muß dies mit der Reaktion auf die fernen Ereignisse vergleichen, die ebenfalls Schwingungen starker Spannungen hervorrufen können. Doch die astralen Wirbel werden noch weniger beobachtet als die Telepathie. Die Wissenschaftler sind nicht bereit zuzugeben, daß ein Faktor der jenseitigen Welt für ihre physikalischen Betrachtungen von irgendwelcher Bedeutung sein kann. Doch die Wirkung solcher Wirbel gleicht zuweilen fast derjenigen eines Blitzschlages. Ich will die Tatsache nicht verhehlen, daß starke abkühlende Ströme angewandt werden mußten, um der Reaktion solcher Wirbel entgegenzuwirken. Wir stehen auf der Wacht und sind bereit, Strahlen zu senden, doch der Druck der Ströme der Subtilen Welt ist beispiellos. Sie kämpfen mit den Kräften der Dunkelheit, und man muß Vorstellungsfähigkeit besitzen, um sich den Umfang dieses Kampfes vorzustellen.

89. Der Führer muß stets auf der Hut sein, damit niemand von ihm Ausstrahlungen von Niedergeschlagenheit empfängt. Aber eine solche Wachsamkeit kann nur dann vorhanden sein, wenn Hingabe zur Hierarchie besteht, wenn die Verbindung in das Herz eingedrungen ist. Aus einer solchen Quelle geht Großmütigkeit hervor, welche die schwersten Pforten öffnet. Man muß das Bild des Hierarchen vor sich haben, um in allen Fällen eine Grundlage der Freundlichkeit zu finden. Man muß das feurige Schwert des Erzengels kennen, um die Grenzen der Gerechtigkeit zu erkennen. Wer kann sagen, wann alle Maßnahmen der Großmütigkeit erschöpft sind? Nur der Hierarch kann eine solche Entscheidung auf sich nehmen.

90. Man kann keine verbitterten Menschen für verantwortungsvolle Stellungen ernennen. Man muß vor einer solchen Eigenschaft sehr sorgfältig auf der Hut sein, weil Verbitterung eine Begrenzung ist. Natürlich kann Begrenzung bis zu einem gewissen Grade ebenso wie „Verbitterung geheilt werden. Beide Eigenschaften werden durch Suggestion beeinflußt, doch eine solche Umwandlung erfordert Zeit. Furchtbarer Schaden entsteht durch Verbitterung. Sie drückt allen Tätigkeiten eines Menschen, der ihr erlegen ist, ein unüberwindbares Hindernis auf. 

91. Wenn man sich der Feurigen Welt nähert, muß man die Stufe der Zurückstoßung der dunklen Kräfte durch die Macht des Geistes überschreiten. Ein Mensch, der emporsteigt, fühlt den Angriff der ungezähmten Elemente viel tiefer. Er muß dem Angriff der Dunklen nur durch seinen eigenen Geist widerstehen, ohne von den Übertretungen der Magie Gebrauch zu machen. Diese Stufe wird in allen Lehren unter verschiedenen Namen erwähnt. Man muß darauf gefaßt sein, verschiedenartigen listigen Anschlägen zu begegnen, aber man sollte nicht dem Beispiel der Unwissenden folgen und versuchen, solchen unvermeidlichen Begegnungen zu entgehen. Man kann sich daran erinnern, daß über allen Formeln die Macht des Geistes existiert. Man braucht sich nur durch das eigene Herz mit dem Hierarchen vereinen, um unverletzbar zu werden. Man sollte nicht denken, daß man vom Hierarchen im Stich gelassen werden könnte, aber man muß sich daran erinnern, daß auf einer gewissen Stufe in erster Linie unabhängige Anwendung der eigenen Kraft empfohlen wird. Man sollte also jedem Angriff mutig entgegentreten, selbst den schreckenerregendsten nicht vermeiden. Erinnert Euch daran, daß jeder Rückzug Hilflosigkeit offenbart. Selbst die jüngsten Neophyten wissen, daß man während notwendiger Platzveränderungen dem Feind die Stirn bieten muß. Dies ist keine Magie, sondern nur die Vergegenwärtigung der Macht des Blickes.

92. Man sollte sich daran erinnern, daß das Neue Firmament sichtbar werden kann. Vor längerer Zeit erwähnte Ich, daß sich ein neuer Himmelskörper nähert, der sich aber noch der Beobachtung entzieht. Man darf nicht vergessen, daß die Energie, die von der Menschheit ausgestrahlt wird, für die richtige Bewegung des Planeten nötig ist. Wenn diese Energie jedoch vergiftet wird, schwächt sie das schützende Netz des Planeten und bringt dadurch viele Himmelskörper aus dem Gleichgewicht. Die Schwingungswellen verändern sich, und der Planet verliert einen Teil seiner Selbstverteidigung. Somit ist die Menschheit selbst Herr ihres eigenen Schicksals. Wenn aber die zerstörende Periode sogenannter Gottlosigkeit naht, dann wird die Energiemasse, die gewöhnlich in die höheren Schichten gesandt wird, zersplittert und wird zum Material für das braune Gas.

93. Die Menschheit wünscht die Macht ihrer eigenen Ausstrahlungen nicht wahrzunehmen. Immer wieder wiederholt sie verworren die Tatsache ihrer Gottesähnlichkeit, doch begreift die Einheit der Energie aller Welten nicht. Die Herstellung selbst einer schwachen Energievereinigung kann eine schützende Rüstung für den Planeten liefern.

94. In seiner vollen Bedeutung ist das Herz ein Umwandler und ein Verdichter. Oft pflegen diese Prozesse so stark zu sein, daß menschliche Kraft nicht ausreichen kann, die Spannung in sich aufzunehmen und zu ertragen. Aus alter Zeit ist das Gebet über die Übergabe des eigenen Geistes an Gott überliefert worden. Man sollte diese Übergabe des Geistes wirklich verstehen. Wenn Ihr eine unerträgliche Herzensqual empfindet, übertragt sie gedanklich auf den Herrn. Auf diese Weise könnt Ihr Euer Herz mit der Unerschöpflichen Quelle — der Hierarchie — vereinigen. Eine solche Handlung mag besonders dann erforderlich sein, wenn die Spannung des ganzen Planten groß ist. Man muß auf die verschiedenartigsten Einflüsse vorbereitet sind, sowohl auf die kosmischen als auch auf die menschlichen. Das Festhalten des Herzens an der Hierarchie geht unaufhörlich vor sich, doch augenblicklich weisen Wir auf besondere Umstände hin, wo es nötig wird, das Herz mit besonderer Klarheit des Bewußtseins durch die Offenbarung der Hierarchie zu stärken. Viele werden nicht verstehen, wie man das Herz durch Gedanken stärken kann, weil das Herz für sie nur ein physisches Organ ist. Doch wer Unsere Ströme gefühlt hat, wird die Bedeutung dieser Verbindung verstehen. Die Welt durchlebt eine solche Spannung, daß es angebracht ist, an die Notwendigkeit der Bereitschaft für solche Verbindungen zu erinnern. Die Feurige Welt muß in vollem Bewußtsein herbeigerufen werden. Im Notfall kann man den Herrn sogar in Worten anreden. Auf allen Stufen der Hierarchie besteht dieselbe Übertragung und Verbindung. Und wie majestätisch ist diese Leiter der Unermeßlichen Hilfe.

95. Der Rhythmus der Ereignisse kann von vielen oft nicht erfaßt werden, und hier schließe Ich nicht nur die Menschheit ein, sondern auch die Natur. Plötzliche schroffe klimatische Veränderungen ziehen die Aufmerksamkeit der Menschen nicht an, aber solche Aufstände können nicht durch die Geheimpolizei abgebrochen werden. Doch sie finden statt und wirken auf das Gehirn ein. Natürlich wissen Wir über das Leben von Ideen Bescheid, das von keiner Generation aufgehalten werden kann, doch die Menschen glauben nicht an Ideen.

96. Die Wahrnehmung Höherer Kräfte wird weder in den Schulen gelehrt, noch von außen verliehen, sondern lebt genau im Herzen, da sie gerade der Eckstein der Erinnerung des Lebens in der Subtilen Welt ist. Man kann sagen — seid gesegnet, Ihr, die Ihr in Eurem Herzen das Schönste bewahrt habt. Die Umwölkung der Menschheit kommt durch das vergessen dessen, was am nötigsten ist. Die Nacht ist für die Emporhebung des Geistes gegeben worden, doch der Mensch hat in seiner Unwissenheit gesagt, daß Schlaf dem Tode gleicht. Es ist absurd, ein wunderbares Geheimnis mit Auflösung zu vergleichen. Man muß von Kindheit an wiederholen, daß Schlaf eine Gemeinschaft mit Engeln ist. Wenn Worte unnötig sind, beginnt die Wahrnehmung durch das Herz.

97. Überwachung muß sehr aufmerksam erfolgen, aber sie darf nicht als ein Zeichen des Mißtrauens erscheinen. Man muß Kontrolle in Zusammenarbeit und gegenseitige Kenntnisnahme umwandeln. Maßnahmen des Vertrauens und der Verfeinerung der Qualität müssen von oben bis unten eingeführt werden. Viele nützliche Maßnahmen sind nur aus Haß gegen Überwachung verurteilt und zerstört worden, Natürlich ist Unwissenheit die Ursache eines solchen Mangels an Zielbereitschaft. Wenn die Menschen die Subtile und die Feurige Welt erkennen werden, dann werden sie die Unbegrenztheit von Beziehungen verstehen. Wahrhaftig, wer ist außerhalb der Hierarchie? Nur die Unwissenden oder bewußte Betrüger können die Hierarchie unter verschiedenen Namen unverständlich machen. Doch sie selbst werden die Freiheit der Hierarchie nicht atmen, sondern das Brandmal der Sklaverei tragen. Man muß von aller Habsucht und Knechtschaft gereinigt werden. Von früher Kindheit an sollte die Freiheit der Disziplin des Geistes betont werden. Man kann die ganze Würde und Ehre erwecken. Ohne Ehre kann ein Mensch nicht ehrlich sein. Man sollte nicht denken, daß Sklaverei von der Hierarchie gebilligt werden kann. Im Gegenteil, die Feurige Welt sucht keine Sklaven, sondern Mitarbeiter. Betrachtet die Verfeinerung des Herzens als Maßstab der Ehre. Laßt uns also nicht vergessen, daß die Grundlagen der Erhabenheit der Welt im gewöhnlichsten Alltagsleben gelegt werden.

98. Man muß liebevolle Fürsorge für die Hierarchie offenbaren. Die Hierarchie ist keine Gewaltherrschaft, sondern die Feste der Liebe. Nur aus Liebe wird die Ehrerbietung geboren, die Disziplin hervorbringt. Doch wenige lieben denjenigen, der ihnen hilft. Es bedeutet, daß die Unwissenheit groß ist.

99. Es ist zuweilen schwer, die Gedanken zu konzentrieren, auch ist es manchmal nicht leicht, sich von einem Gedanken zu befreien. Auch diese Qualität muß jedoch erlangt werden. Ärzte haben quälende Gedanken bemerkt. Ein solcher Zustand kann nicht nur die Folge von Besessenheit sein, sondern auch diejenige einer Trägheit der Gehirnzentren. Man muß wissen, wie man einen nutzlosen, aufdringlichen Gedanken sozusagen beseitigen kann. Zu diesem Zwecke kann man kleine Übungen verrichten, indem man sich zwingt, einen Gedanken bewußt beiseitezulegen, als ob man das Gehirn massiert. Viele können absolut nicht verstehen, wovon Wir reden, aber eine solche Unbeweglichkeit des Gehirns muß durch verschiedene Aufgaben gänzlich vernichtet werden, damit ein vorhergehender Gedanke den folgenden keineswegs färbt. Eine solche Färbung beraubt gewöhnlich die neuen Bildungen der Genauigkeit.

100. Wenn Ihr quälende Gedanken beobachtet, könnt Ihr bemerken, daß sie gewöhnlich ganz alltäglicher Art sind. Sie können ein Produkt der Erde genannt werden, aber trotz ihrer geringen Bedeutung versuchen sie, mit den größten Ideen zu wetteifern. Man sollte das Gehirn sorgfältig von diesen ungebetenen Gästen reinigen. In der Tat, jedes Ding hat seine Zeit. Man mag große Fortschritte machen, aber man sollte daran denken, daß es kleinen Würmern gelingen kann, einen sehr starken Baum zu durchbohren. Besonders lieben sie es, den Anker des Vertrauens zu unterminieren. Außer Mißtrauen mag man auch verdunkelnde Gedanken zulassen. Es ist furchtbar, Vertrauen zu verlieren — es ist fast wie der Verlust der Verbindung. Wenn plötzlich statt der Verbindung eine stumme Leere hereinbricht, dies ist wahrlich ein Abgrund! 

101. Es ist richtig, alle verwesenden Substanzen aus seinem Hause zu beseitigen. Doch außer der Zersetzung von Fleisch und Wasser sind verwesende Früchte und verwelkende Blumen ebenso schädlich. Wenn jemand Maßnahmen für die Beseitigung von verwelkten Blumen ergreift, kann man beobachten, daß direktes Wissen verdorrte Pflanzen nicht nur im Namen der Schönheit beseitigt, sondern auch auf Grund der Kenntnis des Gesetzes der Subtilen Welt. Da niedere Wesen sich von zersetzenden Dingen ernähren, sind sie aus Mangel an verfaulten Produkten mit Pflanzen zufrieden. Derjenige, dessen Geist die richtige Haltung gegenüber der ganzen Umgebung zuflüstert, kann gelobt werden.

102. Im Gegensatz zu Vertrauen steht Niedergeschlagenheit. Gerade Mißtrauen bringt diese abscheuliche Schlange hervor. Doch Vertrauen erweckt die feurigsten und göttlichsten Instinkte des Geistes. Wesen der Feurigen Welt können sich Menschen in Stunden des Vertrauens nähern, und das Wunder der Begeisterung bringt die schönsten Annäherungen hervor. Vertrauen muß gepflegt werden, da die Menschen sonst in Trägheit versinken. Vertrauen ist direktes Wissen-, kein Verrat kann stattfinden, wenn wir die Richtung unseres Strebens kennen. Wir freuen Uns, wenn Wir Uns einem Menschen nähern, der das Feuer des Vertrauens hütet. Viele schöne Schöpfungen finden statt, wenn die Pforten des Vertrauens offen stehen, die durch Feuer gereinigt worden sind.

103. Als Euch Städte aufgezählt wurden, in denen der Ritualismus der schwarzen Magie besonders entwickelt war, bedeutete es nicht, daß es keine anderen Orte gäbe, wo er zu finden wäre. Im Gegenteil, es gibt viele schwarze Logen, doch einige von ihnen sind dem Bösen als solchem geweiht, ohne besonderen Ritualismus. Doch seit kurzem kann man eine Wiederbelebung der ältesten Zeremonien der Dunkelheit sehen. Unter ihnen befinden sich sehr schädliche, die allein durch ihren Rhythmus Zerstörung verursachen können. Die schwarzen Logen begreifen gewöhnlich nicht, was für kosmischen Schaden sie anrichten. In ihrer Unwissenheit glauben sie, daß sie nur in einer erwünschten Richtung Schaden verursachen, aber in Wahrheit berühren sie ganze Schichten der Atmosphäre. Besonders heute, wo die feurige Zeit herannaht, und wo bereits viele Verletzungen des Gleichgewichts augenscheinlich sind, ist der Schaden der Beschwörungen der Dunklen besonders furchtbar. Die Unwissenden handeln hier ebenfalls durch offenbare Zerstörungen.

104. Schwarze Logen müssen sehr sorgfältig zerstört werden. Tatsache ist, daß sie nicht nur als Oasen existieren, sondern auch in die anscheinend angesehensten Kreise eindringen. Aus diesem Grunde ist es schwer, das Böse auszurotten. Doch Menschen, die sich als zur Seite des Lichtes gehörig betrachten, helfen nicht genügend, weil es ihnen an Vertrauen fehlt, da sie es nicht entwickelt haben. Man kann Fälle von direktem Verrat nennen, den die Menschen als Vertrauen ansahen, so verwirrt sind die Begriffe.

105. Was würdet Ihr tun, wenn Ihr beim Betreten eines Hauses eine Kreuzotter auf dem Tisch des Gastgebers bemerkt? Würdet Ihr die Sache überlegen, während die Schlange Euren Freund angreift, oder würdet Ihr Euch entscheiden, sie sofort zu erdrosseln? Wir sagen — errettet Euren Freund vom Bösen. Umwölkt Euren Kopf nicht mit Verwirrung, sondern handelt für das Gute. Man kann einen Menschen und eine Schlange nicht auf dieselbe Waage legen. Es ist unmöglich, das niedere Bewußtsein und den Tempel des Bewußtseins auf dieselbe Stufe zu stellen. Wenn wir aufhören, zu diskriminieren, wo wird unsere Verantwortung vor der Welt sein? Wer die Schlange verschont und einen Freund verliert, ist kein Held. Wer sich seiner Pflicht entzieht, während er Entschuldigungen vorbringt, ist kein Held. Wer nicht zwischen dem Großen und dem Kleinen unterscheidet, ist kein Held. Wer den Maßstab des Herzens verloren hat, ist kein Held. Der Führer kennt den Maßstab des Herzens und die feurige Lösung.

106. Wir wollen uns dem Schwersten nähern, vor dem alle früheren Schwierigkeiten wie gesegnete Augenblicke erscheinen werden. Das Schwerste ist der Segen der Feurigen Welt. Dieser Eintritt ist so schwer, daß es scheint, daß selbst unsere allerkleinste Zelle diese Welt der Ekstase nicht ertragen kann. Es ist gesagt worden, daß das strahlende Feuer die Pforten dann durchschreitet, wenn alle Hüllen abgefallen sind und nur die Strahlung des Wagemuts verbleibt, da für den Körper kein Zutritt gewährt wird. Doch um einen solchen Wagemut zu entfachen, laßt uns Ekstase angesichts des Schwersten bewahren. Darum erwägt, auf welche Weise Ihr Euch die Existenz in der Feurigen Welt vorzustellen wünscht. Wahrlich, der Gedanke ist in der Subtilen Welt schöpferisch tätig, doch in der Feurigen Welt ist er blitzschnell und überragt alle irdischen Maßstäbe; dort ist das Siebente Licht.

107. Das Siebente Licht ist das All-Umfassendste-, darum wird jede irdische Einbeziehung bereits ein Pfad dorthin sein, wo jeder Geist strahlend erglänzt. Die Zerstörung der Einbeziehung und der Verzückung stellt das hauptsächliche Hindernis zu schnellem Fortschritt dar. Man muß über die Existenz der Hierarchie der Welten, die unbegrenzt ist, hören. Laßt Kinder wenigstens eine Anspielung auf die Schönheit der Unbegrenztheit erhalten.

Zuerst wird ein Wort geäußert werden, jedoch später wird der Begriff geboren werden. Die Offenbarung der Feurigen Welt erweckt eine wunderbare Entzückung.

108. Die vollkommenste Maschine kann durch den kleisten Stein zum Stillstand gebracht werden; je verfeinerter die Maschine ist, desto empfindlicher wird sie irgendeinem Fremdkörper gegenüber sein. Trifft nicht gerade dasselbe auf das Herz zu? Darum ist es notwendig, den Strom des Herzens zu schützen. Wenn der Strom emporsteigt, eilen unzählige kleine Sendungen herbei, um ihn zu hindern. Nicht nur bewußte und böswillige Sendungen, sondern auch chaotische Teilchen geraten in Bewegung, um den emporsteigenden Strom zurückzuhalten. Doch wenn wir dessen gewahr sind, wird unser Bewußtsein die ungebetenen Gäste nicht zulassen. Im Kleinen und im Großen muß man auf der Hut sein, damit die Feinde den Strom nicht abschneiden. Selbst ein geringes Mißtrauen oder Bedauern verringert den Strom um einen Grad. Außerdem entsteht ein weiterer Schaden. Wenn ein Kontakt hergestellt worden ist, macht die Abweichung um einen Grad auch den Höheren Strom ungleichmäßig. Man muß verstehen, daß eine solche Beeinträchtigung der Ströme in vieler Hinsicht gefährlich ist. Alle Nervenzentren reagieren auf diese Ströme. Jede Schwankung zerstört die Arbeit mehrerer Zentren. Darum ist es notwendig, die Ströme des Herzens vorsichtig zu betrachten.

109. Relativität dehnt sich bis zur Unbegrenztheit aus — dort besteht dasselbe Gesetz für Wissen. Niemand in den Welten kann mit seinem Wissen zufrieden sein. Neue Erwerbungen verstärken zunehmend die Vergegenwärtigung eines Mangels an Wissen. Die Kleinmütigen mögen sich vor der Unbegrenztheit des Wissens fürchten, doch wir kennen bereits die Unveränderlichkeit dieses Gesetzes und arbeiten täglich, um uns über diese Unbegrenztheit zu freuen.

110. Freude über Errungenschaft ist ein Schild der Schönheit. Ihr wißt bereits, wie Abgründe durch Freude und Vertrauen überquert worden sind. Ebenfalls muß man sich über die nächste herannahende Errungenschaft freuen. Nicht nur Mut, sondern gerade Freude macht Euch unverwundbar. Selbst große Errungenschaften sind durch Freude und Vertrauen vereinfacht worden.

111. Man kann einen schwachen Vergleich zwischen der Feurigen Welt und der irdischen ziehen. Während der seltenen Erscheinungen von Wesen der Feurigen Welt treffen sie alle Maßnahmen, um das irdische Gleichgewicht nicht zu verletzen, und die irdischen Menschen treffen beim Herannahen solcher Wesen ihrerseits Maßnahmen, um das Herz zu schützen. Doch trotz aller Schutzmaßnahmen kann das Herz die feurige Spannung oft nicht ertragen — somit können die höheren Maßnahmen von oben und von unten die Welten nicht verbinden. Die seltensten Fälle von Verbindung können einem alten Karma zugeschrieben werden, wo während irdischer Leben eine sehr lange Zusammenarbeit für das Gute stattgefunden hat. Ein solches Zusammenarbeiten ist für die Ewigkeit nützlich. Die Herstellung einer Verbindung stärkt die Zusammenarbeit. Wenn unser Blick in die Zukunft gelenkt wird, stellt jede wohlwollende Zusammenarbeit ein weises Vorgehen dar.

112. Man kann seinen Willen durch die mechanischsten Mittel verstärken. Viele Beispiele und Vorschriften können dies bezeugen, doch Wir raten, das Stärken des Willens durch Verbindung mit der Hierarchie zu erlangen. Man kann sogar sagen, daß dies im allgemeinen das einzige Mittel zum Emporstieg des Geistes ist. Sogar der Pfad der Mechanik führt zum gleichen Ziel, aber durch zwecklose Verausgabung von Zeit und Anstrengung. Die Verbindung mit der Hierarchie durch das Herz befreit den Menschen von Tantras und Magie. Natürlich können kleine fremde Hindernisse die Verbindung schädigen, aber laßt uns nicht vergessen, welchen Gefahren der Magier und der Tantriker ausgesetzt werden. Jedenfalls ist derjenige nicht weise, der von seinem eigenen getrennten Willen träumt; er wächst und vibriert in den Höheren Schatzkammern. Und wer an seinem eigenen individuellen Willen, ohne Verbindung mit den Höheren Welten, interessiert ist, ist nicht auf dem wahren Pfad.

113. Um die vergessene Hierarchie wieder ein- zuführen, sollte man ihre Zielbereitschaft von allen Seiten annehmen, von der höchsten bis zur niedrigsten. Auf diese Weise kann man den gewöhnlichen Irrtum der Menschen vermeiden, welche die Hierarchie anscheinend bereits erkannt haben, sie jedoch sofort bei der geringsten Unbequemlichkeit für sie ableugnen. Solche Übertretungen hindern die Einimpfung eines neuen Bewußtseins außerordentlich.

114. Es ist richtig hinsichtlich der letzten Prüfung durch Furcht beobachtet worden; nachdem Gereiztheit, Zweifel, Versuchungen überwunden worden sind, verbleiben die Schrecken der niederen Schichten. Aber nach dem Verstärken der Verbindung mit der Hierarchie berühren diese abscheulichen Anblicke das Herz nicht mehr. Man kann sich sogar über die Versuche, einem Menschen Furcht einzujagen, freuen, da diese bereits bei der letzten Grenzlinie erfolgen.

115. Wenn die Menschen eine Berechnung der Qualität eines Tages machen könnten, könnten sie viele Schwierigkeiten vermeiden. In der Tat, die Astrologie ist eine sehr exakte Wissenschaft, und sie fordert außerordentlich genaue Wechselbeziehungen. Es ist klar, daß astrologische Daten auf Zeit und Ort begrenzt sind. Dies ist ganz begreiflich, wenn wir uns einen Plan von sich kreuzenden Strömen vorstellen. So besteht über alle möglichen Ungenauigkeiten unserer astrologischen Ausdeutungen hinaus der große Anzeiger - das Herz. Die beiden Quellen müssen vereinigt werden. Laßt die genauesten Berechnungen der Astrologie mit dem Herzen vereinigt werden. Das Herz wird in seiner eigenen schweigenden Sprache sagen, wo die Bedrängnis ist, die überlebt werden, oder die Freude, die nutzbar gemacht werden muß. Aber laßt die Weisheit des Herzens nicht in Aberglauben umgewandelt werden, und laßt die Tabelle der Astrologie kein vertrocknetes Skelett werden. Eine große Anzahl von geringfügigen Umständen vibrieren im Weltraum, und nur das feurige Herz kann das unsichtbare Netzwerk der Ursachen verstehen. Die Strahlen der Himmelskörper durchschneiden Nationen, Rassen und einzelne Persönlichkeiten. Man kann die Unveränderlichkeit der chemischen Zusammensetzungen der Konstellationen erkennen, aber die Analyse einer so verschiedenartigen Zusammenströmung muß sehr vorsichtig ausgelegt werden. Das Herz kann helfen, doch selbst bei direktem Wissen wird es von der Hierarchie gelenkt. Mit Recht wenden sich die Menschen der Wissenschaft der Astrologie zu, aber ohne das feurige Herz mögen sie sich in einem undurchdringlichen Dschungel befinden. Somit wollen wir uns an das Herz erinnern, anders ausgedrückt, an die Hierarchie.

116. Tatsächlich ist die allerhöchste Magie wie nichts vor dem Antlitz der Feurigen Welt. Man kann sich überzeugen, daß Magie imstande ist, mit den dunklen Kräften zu kämpfen, doch Feurige Wesen sind sogar seitens der höheren Magie unerwartet. Ihr verehrt den Heiligen Sergius, aber hat Er je Magie zugelassen? Er wandte nicht einmal innere Konzentration an, trotzdem hatte Er flammende Visionen. Er ließ nur Arbeit zu, als Verzückung des Herzens. Hierin übertraf Er bei weitem viele geistige Wanderer. Wir sprechen über das Herz, aber gerade Er fand die Kraft dieser Quelle Selbst schreckenerregende Wesen wurden durch Ihn nicht durch Beschwörungen, sondern durch das Gebet des Herzens beschwichtigt.

117. Innere Konzentration ist etwas Großes, jedoch nichts sollte begrenzt werden. Die Unbegrenztheit selbst weist auf unerschöpfliches Licht hin. Man kann den Inhalt jeder menschlichen Zelle zählen und über die Unermeßlichkeit des Weltraums in höchstes Erstaunen versetzt werden. Man sollte sich also der Quelle zuwenden, die nicht einmal angesichts der Unbegrenztheit von Ehrfurcht ergriffen wird. Derart ist der Funke, der im Herzen enthalten ist. Weder der Arzt, noch der Baumeister, noch der Gelehrte kann ohne das direkte Wissen des Herzens auskommen.

118. Es gibt vier Arten von Arbeit — Arbeit mit Widerwillen, die zur Zersetzung führt; unbewußte Arbeit, die den Geist nicht stärkt; hingebungsvolle und liebevolle Arbeit, die eine gute Ernte ergibt; und schließlich Arbeit, die nicht nur bewußt, sondern auch unter dem Licht der Hierarchie geweiht ist. Die Unwissenden mögen annehmen, daß ununterbrochene Verbindung mit der Hierarchie den Menschen vom Streben zur Arbeit selbst ablenken könnte, doch im Gegenteil, beständige Verbindung mit der Hierarchie verleiht der Arbeit eine höhere Qualität. Nur die ewige Quelle vertieft die Bedeutung der Vervollkommnung. Dieser flammende Maßstab der Arbeit muß hergestellt werden. Gerade die Annäherung zur Hierarchie verlangt Vergegenwärtigung der irdischen Arbeit als den am nächsten liegenden Schritt. Wenige der Arbeiter können die Qualität ihrer eigenen Arbeit erkennen, wenn der Arbeiter jedoch zur Hierarchie streben würde, dann würde er sofort zu einer höheren Stufe vorrücken. Die Fähigkeit, der Heiligen Hierarchie im Herzen einen Wohnsitz zu geben, ist auch eine innere Konzentration, aber eine solche Tat gelingt durch Arbeit. Dadurch, daß man keine Zeit für sich selbst verschwendet, ist es möglich, inmitten der Arbeit mit der Hierarchie verbunden zu werden. Laßt den Herrn im Herzen wohnen. Laßt Ihn ebenso unabdinglich werden wie das Herz selbst. Laßt den Namen des Herrn mit jedem Atem ein- und ausgeatmet widerhallen. So sollte jeder, der über die Feurige Welt nachdenkt, sich zu verhalten wissen. Kann ich vor dem Herrn lügen? Kann ich irgendetwas vor dem Herrn verheimlichen? Kann ich in Gegenwart des Herrn Selbst Verrat ins Auge fassen? So laßt jede Erwägung den Menschen nur stärken und von dem Übel der Verzagtheit und dunkler Gedanken zurückhalten.

119. Versteht es, von jeder Handlung in Eurer Umgebung Gebrauch zu machen, um Licht in der Dunkelheit zu erzeugen. Wer wird nicht erwachen, wenn ein abscheuliches Dröhnen das Gleichgewicht des Planeten verletzt? Man sollte sich daran erinnern, woher die Dunkelheit herangeschlichen kommt. Zuerst ruft die Erscheinung von Banditen einen Schrei hervor, doch dann eilt der Mensch, um seine Arbeit und alles Schöne, was mit ihr verbunden ist, zu schützen. Die Toten verharren in Schweigen, doch selbst Schweigen kann Energie aufspeichern.

120. Wenn Sklaverei, die Schande der Welt, in Erscheinung tritt, muß man einen Wechsel der Epoche erwarten. Kann man sich die Möglichkeit vorstellen, daß die Ankunft von Maitreya erst in vierhunderttausend Jahren zu erwarten ist? Viele Male ist durch bloße Worte Verwirrung hervorgerufen worden. Es ist unmöglich, sich vorzustellen, daß die Erde noch tausend Jahre lang in Dunkelheit versunken bleiben könnte. Stellt Euch einmal das Fortschreiten des Bösen vor! Darum kann das grimmigste Armageddon als Rettung betrachtet werden. Die Weisen können nicht umhin, eine Geistesqual zu empfinden.

121. Die Welt ist in schönen Prinzipien gestaltet. Der Ausdruck über das Entsagen der Welt ist nicht richtig. Man kann sich nicht von der himmlischen Schönheit lossagen. Die ganze Welt ist den Menschen gegeben worden. Deshalb würde es viel wahrheitsgemäßer sein, über die Entdeckung der Bedeutung der Dinge zu reden. Wenn die Erscheinung der Entsagung auftritt, dann betrifft sie die entstelltesten Begriffe, die schädlichsten Handlungen, aber es ist unzulässig, einen schönen Begriff, die Welt, zu mißbrauchen, um eine Verallgemeinerung dieser Greuel der Unwissenheit zu beschreiben. Weltliche Dinge brauchen nicht unwürdig und schandhaft zu sein. Menschen mit großem Bewußtsein haben sich sehr um die Welt bemüht. Es ist unziemlich, ihnen die Entstellungen der Unwissenheit zuzuschreiben! Wenn man die Grundlagen der Feurigen Welt studiert, ist es zunächst notwendig, eine Vereinbarung über das Verständnis vieler Begriffe zu treffen. Ist es überhaupt möglich, Schlemmerei oder Verderbtheit oder Diebstahl oder Verrat Weltliche Angelegenheiten zu nennen? Sie sind sogar niedriger als die Handlungen der Tiere. Tiere kennen das Maß ihrer Bedürfnisse, aber wenn der Mensch das Maß der Gerechtigkeit vergessen hat, liegt der Grund nur darin, daß er die Welt aufgegeben hat und in Dunkelheit verfallen ist. Wer nicht würdiger über die Welt nachdenkt, ist nicht fähig, Recht von Unrecht zu unterscheiden. Wie könnte er das Gesegnete Feuer begreifen? Er würde beim bloßen Gedanken an die Feurige Welt schaudern. Laßt uns Freunden raten, allmählich die Welt vom Chaos zu unterscheiden. Ich rate Freunden, Gespräche über das feurige Element als Gegenstand der kommenden Offenbarungen zu beginnen.

122. Die Erscheinung von Flecken auf dem Saturn deutet nur auf kosmische Sprengungen hin, die eine beispiellose chemische Verbindung zur Erde senden. Es gibt viele ähnliche Erscheinungen über welche die Gelehrten sich sogar entscheiden, nicht zu sprechen. Die Kräfte des Raumes sind rastlos; man braucht nicht zu denken, daß sich gerade morgen eine Erdumwälzung ereignen wird, aber man kann erkennen, daß sich dem kranken Planeten neue chemische Verbindungen nähern.

123. Errungenschaft des Geistes steht den Kräften des Chaos feindlich gegenüber. Man kann sich freuen, wenn sich auch nur ein Zeichen der Errungenschaft nähert. Man kann sich freuen, wenn der Lehrer die Möglichkeit einer Errungenschaft andeutet.

124. Neue planetarische chemische Verbindungen haben eine ungeheure Bedeutung. Man kann sich vorstellen, daß der chemische Zustand des Saturn einen gewissen Typ von Wesen anzieht. Wer weiß, was für eine Strafe für diejenigen vorbereitet ist, welche dem Saturn dienen? Ihr habt die alte Legende über den Satan seit langem gekannt. Man muß beachten, daß die Wut jener, welche ihm dienen, bereits den Punkt des Wahnsinns erreicht.

Somit ist der Fleck auf dem Saturn für einige nur ein Fleck, doch für andere ist er eine Bestätigung der alten Sage. Viele Erscheinungen beziehen sich auf Armageddon.

125. Viele kostbare Begriffe sind entstellt worden. Wenn Ich sage: „Sorgt Euch nicht so sehr über den morgigen Tag", so bedeutet dies nicht, daß ich Euch rate, ein Faulpelz zu sein. Alles Denken muß in die Zukunft gelenkt werden; man sollte für die Zukunft arbeiten, doch unsere Sorge über die Heilige Zukunft sollte durch die Hierarchie gelenkt werden. Dann werden die Gedanken über den morgigen Tag richtige Erwägungen annehmen. Furcht vor morgen ist wie Amputation von Händen und Füßen. Statt in die Zukunft zu fliegen, binden sich die Menschen mit Furcht und halten ihre eigene Bewegung auf. Doch ohne die Hierarchie kann man tatsächlich in Schrecken stürzen, als ob man in einen stürmischen Ozean versinkt. Somit wird die Sorge, die von der Hierarchie gereinigt worden ist, keine irdische sein, obwohl sie Tätigkeit und Nützlichkeit bewahren wird. Außerdem ist eine solche geweihte Nützlichkeit von jeglichem Egoismus befreit. Die Sorge für das Allgemeinwohl führt zur Verbindung mit der Hierarchie. Dieses Erachten ist wiederum keine abstrakte Ethik, sondern der Pfad zur Feurigen Welt. Die Menschen sollten auch in ihrem irdischen Zustand jedes Samenkorn auswählen, das zu einer Pflanze für den Verbindungsfaden heranwachsen wird. Es ist für feurige Wesen nicht leicht, in die irdischen Schichten einzudringen. Sollten wir nicht, während wir hier sind, mit unserem Bewußtsein durch die fleischlichen Gewänder hindurchdringen? Es gibt viele strebende Menschen, doch wenige werden durch das direkte Wissen gestärkt, das von der Hierarchie geschöpft wird.

126. Laßt uns erwägen, in welchem Maße Gehorsam nur Zusammenarbeit ist. Die Zusammenarbeit, die sich bis in die höchsten Wohnstätten erstreckt, ist keine Last. Gewiß, Fanatiker werden in einem solchen grenzenlosen Streben Stolz vermuten, doch der Kopf des Fanatikers berührt in jeder Lage dieselbe große Unbegrenztheit. Man kann also dem Fanatiker raten, sich vor Aberglauben zu hüten. Laßt uns darum nicht durch solche Stimmen verwirrt werden, und laßt uns durch den Begriff der Hierarchie, als des Lebenskräftigsten Prinzips, gestärkt werden.

127. Wir sprechen hier über das Höchste Prinzip. Aber gerade heute werden Dinge der niedrigsten Ordnung in der Welt erschaffen. So kann man den Wahnsinn ganzer Nationen erkennen. Augenblicklich werden sechs Kriege geführt, doch die Menschen erkennen sie nicht. Augenblicklich wird das Böse wie eine explosive Substanz angehäuft. Aber die Menschen beachten den Vulkan nicht. Selbst die weisesten Herrscher werden von diesen Erscheinungen nicht in Schrecken versetzt und erachten, daß alles irgendwie in Ordnung gehen wird.

128. Eine Erneuerung von Energien ist in allem erforderlich. Die mächtigsten Erscheinungen bedürfen höherer Ströme. Die Schulen haben die Aufgabe, in Schülern Verständnis für die Einheit der Elemente zu entwickeln. Es ist angenommen worden, daß die Zusammensetzung der Luft überall gleich ist. Die Menschen haben bis auf den heutigen Tag auf diese Weise gedacht, sonst würden sie passende Maßnahmen getroffen haben. Die Menschen trinken Wasser und sagen - es ist einfach Wasser; Feuer ist einfach Feuer. Aber selbst Feuer könnte vom Gesichtspunkt der Feurigen Welt erforscht werden. Angefangen mit der Verschiedenartigkeit von elektrischen Erscheinungen ist es möglich, zur Leuchtkraft von Gegenständen und Tieren zu gelangen. Man kann in gewissen Arten von Fischen interessante Abstufungen der Leuchtkraft finden. Wenn wir anfangen, die Zusammensetzung dieser Leuchtkraft zu analysieren, können wir, außer den gewöhnlichen Prozessen, besonders unter Tiefseegeschöpfen, etwas Unbeschreibliches sehen. Inmitten dieser zusammengespreßten Organismen erscheint eine der Eigenschaften des subtilsten Feuers. Auf diese Weise ist es möglich, vergleichende Tatsachen über Gegensätzlichkeiten zu beobachten. Inmitten von Luftverdünnungen und inmitten von ätherischen Explosionen glühen ähnliche Differenzierungen von Fohat Wesen der mittleren Schichten können den Druck der ozeanischen Tiefe nicht ertragen, ebenso wie sie - den ätherischen Schwingungen nicht angepaßt sind. Trotzdem können gewisse Andeutungen in Beobachtungen, die bereits stattfinden, gefunden werden. Betrübt verfolgen Wir zwei Wissenschaftler, von denen der eine hinab in die Tiefen stieg, der andere in die Höhen emporstrebte. Beide befaßten sich mit nützlichen Problemen, aber keiner von ihnen hatte das Studium des Grades des Feuers, als Element, im Auge. Natürlich waren ihre Versuche unzureichend. Bemerkenswert sind die Tiefen, und die Höhen in noch größerem Maße. Aber die Grundlage des Strebens war richtig. Allmählich können hinreichende Schutzapparate gefunden werden, aber wenn sich diese Menschen nicht mit den Problemen des räumlichen Feuers befassen werden, werden wieder nützliche Möglichkeiten verloren gehen. Im Feurigen Körper beobachten Wir sehr viel, doch nur mit Hilfe der Hierarchie. Doch es würde äußerst gelegen kommen, wenn Wissenschaftler sich dem Problem des Feuers des Raumes stellen würden. Selbst durch Andeutungen würden sie zu der Erkenntnis des Druckes des feurigen Elementes gelangen. Unsere Jünger ertragen ihn durch die Prophylaxe des Herzens, doch für die Massen sind Hinweise aus verschiedenen Quellen erforderlich. Massen werden durch das feurige Element umkommen. Warum versuchen sie dann nicht, etwas über dieses feurige Element zu lernen? 

129. Ich rate nicht zu halben Maßnahmen. Den vorübergehenden Zustand als Vollendung zu bestätigen, würde der Evolution widersprechen. Wenn ein Gebet über die Ruhe der Heiligen geäußert wird, offenbart es Unwissenheit, sowohl hinsichtlich der Ruhe als auch der Heiligen. Ihr wißt, daß Ruhe ein rein vorübergehender Zustand ist, und obendrein relativ. Die sogenannten Heiligen haben keine Ruhe. Man kann sagen, daß der gebrauchte Ausdruck ein relativer ist, aber unter einer Ruhepause verstehen die Menschen einen Zustand der Ruhe Wenn man den Menschen jedoch über die Spannung in der Feurigen Welt erzählen würde, würden nur wenige eine solche Eigenschaft des höheren Zustandes verstehen. Wenn Wir über einen Zustand beständiger Explosion während der höchsten Spannung reden, ist die Vorstellungsfähigkeit nicht imstande, eine solche Spannung zu erkennen, somit sagen Wir nicht Spannung, sondern Herrlichkeit! Der Pfad zu solcher Herrlichkeit führt durch das Schöne. Wenn der Mensch kein Streben zum Allerhöchsten in sich entwickeln wird, verschließt er seine eigenen Augen, aber das Höchste kann nicht wiederholt werden, noch kann man es sich vorstellen. Die Offenbarung der Herrlichkeit ist absolut unbegrenzt. Jedoch laßt uns nicht die halben Maßnahmen von Schlaf und Ruhe offen halten; Ich bestätige, daß Ruhe nicht das manifestierte Universum hervorrufen würde.

130. Wer wird um Zutritt zu einer Höhle bitten, als ob er wünschte, die ganze Dicke des Planeten zu durchdringen. Das Leuchten der Himmel muß selbst denjenigen anziehen, dessen Verstand gänzlich verwirrt ist.

131. Laßt diejenigen, welche die Lehre studieren, ihr Verständnis häufiger prüfen. Nicht nur jene, die eben anfangen, sondern alle müssen ihrem Bewußtsein Aufmerksamkeit schenken. Es heißt, daß das Bewußtsein eine Neigung zur Involution hat, aber dies bedeutet nur, daß das Bewußtsein, als eine höchst subtile Substanz, stets genährt werden muß.

132. Die mächtigen Avatare tragen keine Zeichen irdischer Auszeichnung, sondern bestätigen sich durch Offenbarungen von Geistes-Schöpferkraft. Man sollte über die Tatsache nicht überrascht sein, daß starke Geister von ihren Zeitgenossen nicht erkannt werden mögen. So sollte es sein, denn ihre Maßnahmen beziehen sich auf die Zukunft. Gesetzliche Vorschriften dürfen nur für einen Teil der Annäherung zu irgendeiner folgenden Lebensstufe gegeben werden. Bedenkt, daß die Menschen überhaupt nicht begreifen können, daß die höchste Errungenschaft in der Entwicklung des Herzens liegt. Zusammenarbeit und ein enges Zusammenleben haben ihre Grundlage im Herzen. Es scheint, daß diese einfache Wahrheit nicht erkannt werden kann. Mechanisierung hindert das grundlegende Hindurchdringen in die Feurige Welt.

133. Gewisse Metalle können leicht verbunden werden, aber andere stoßen einander ab. Man sollte diese Linien von Gut und Böse beobachten. Beide Seiten erschaffen vollständig verbundene Ketten. Aber das hauptsächliche Hindernis der Regierung liegt in dem mechanischen Vermischen entgegengesetzter Prinzipien; dadurch entsteht eine vorzeitige Auflösung. Das Herz und die Verbindung mit der Hierarchie werden sagen, wo die verbindungsfähigen Teile sind. Der Mensch braucht das Gleichgewicht von Denkaspekt und Herz. Zusammenarbeit ist Bestätigung des Gleichgewichts. Die Heilige Zahl des Pythagoras ist das Gleichgewicht der Schönheit. Viel von diesem Axiom ist heute unabwendbar geworden. Es ist eine gewichtige Aufgabe, mit den Menschen von Gleichgewicht zu reden.

134. Wettbewerb ist einer der schwierigsten Be griffe. Nur das feurige Herz versteht, wieviel auf das Licht und wieviel auf die Dunkelheit gelegt werden kann. Ein reines Verständnis für Selbstvervollkommnung wird keinen Wettbewerb hervorrufen. Wo das Bewußtsein wild und uneingeschränkt ist, führt Wettbewerb zu gegenseitiger Zerstörung. Neid nistet in der Nähe von Wettbewerb. Er führt zu den subtilsten Verbrechen. Zusammenarbeit muß den falsch verstandenen Wettbewerb ins Gleichgewicht bringen. Es ist nicht leicht, für sich selbst die Grenze eines vernünftigen Wettbewerbs zu ziehen. Das Wort Wettbewerb ist an sich schon gefährlich, Eifersucht wird auf diese Weise ausgedrückt — mit anderen Worten — eine verderbliche Hingabe. Deshalb ist es am besten, den Begriff des Wettbewerbs, wo es möglich ist, durch den der Vervollkommnung zu ersetzen. Die gegenwärtige Bedeutung sehr vieler Begriffe muß revidiert werden. Es sollte zugegeben werden, daß eine gerechte Geschichte von Glaubensbekenntnissen die Wurzeln vieler äußerst entstellter Begriffe offenbaren würde. Man sollte Sorge tragen, daß die Sprache der grundlegenden Ideen klangvoll und so eindeutig wie möglich ist. Man kann die Sprache durch neue Definierungen bereichern, aber sinnloses Gesäusel wird keinen Vorteil bringen. Jeder Buchstabe kennzeichnet durch seinen Laut eine Schwingung der Zentren. Es ist töricht, die Harmonie zwecklos zu beeinträchtigen. Wendet Eure Aufmerksamkeit der Resonanz der alten Ortsnamen zu. Die neuen Orte rufen nicht immer dieselbe nützliche Schwingung hervor. Die alten Namen hatten eine zeitlose Bedeutung. Häufig kann keine Philologie die Wurzel entdecken, die von offenbar mächtigen Menschen eingeführt worden ist. Um so sorgfältiger müssen wir daher eine Erbschaft betrachten, die unbekannt ist, die jedoch unsere Herzen widerzuhallen zwingt.

135. Man kann ein Märchen ins Gedächtnis zurückrufen. Ein Denker brachte einigen Leuten ein wunderbares Heilmittel, doch es war nötig, es in einem verschlossenen Kästchen zu tragen. Keiner der Menschen wollte sich bereit erklären, dies Kästchen zu öffnen, weil sie ihrer eigenen Natur entsprechend urteilten und annahmen, daß es eine Kreuzotter oder eine Art Gift wäre. So kann man einen äußerst schönen Schatz anbieten, doch die Menschen werden ihn für Gift halten. Auf diese Weise nehmen die Menschen, von Furcht vor Unglück getrieben, einen Schatz an. Was kann man also tun, wenn Satan Mißtrauen so fest eingeimpft hat? 

136. Gesegnet seien diejenigen, welche, wenn auch nur einmal, über die Tatsache nachgedacht haben, daß ihnen Dienstmöglichkeiten gegeben werden. Ein derartiger Gedanke öffnet bereits die Eingangspforten zur Feurigen Welt. Wer in seinem Stolz denkt: „Nur ich selbst werde das Ziel erreichen", macht von Möglichkeiten Gebrauch, um seinem eigenen Ego zu dienen. Was für eine Isolierung hallt zurück, wenn man sich selbst rühmt! Welche Einsamkeit ist das Gefängnis des Egoismus! Doch es ist eine Freude zu denken: „Doch ich kann Dir etwas darbieten, Herr!" Für solche Herzensopferungen gibt es keine Grenzen! Wird das Herz nicht erhoben, wenn es versucht, den Schatz der Opfer zu finden? Die subtilsten Gedanken umgeben solche Bitten. Natürlich ist das Opfer des Herzens wirklich ein Gebet. Es öffnet viele Pforten. Nicht das Bewußtsein unserer Verdienste, sondern das Opfer von sich selbst, in seiner ganzen Vollständigkeit, hilft uns, über die Schwelle zu schreiten. Wenn die Gabe vollständig ist, führt sie über alle furchterregenden Erscheinungen hinweg. Man kann den Hütern der Schwelle sagen: „Ich habe keine Zeit, Euch anzuschauen!" Auf diese Weise bringt das Opfer Erleichterung.

137. Tatsächlich ist es unzulässig, zu versuchen, das Karma vorsätzlich oder gewaltsam zu ändern. Die Herren des Karmas fügen dem Kelch der Verurteilung jede Verletzung hinzu, doch Sie können das Karma dort erleichtern, wo Vervollkommnung und Opfer endlos sind. Somit erleichtern wir die Pfade zur Feurigen Welt, wenn wir bereit sind, das Best- mögliche zu tun. Es steht uns nicht zu, zu ermessen, was das Beste ist, doch der Wunsch des Herzens führt zum Glanz der Pforten. Unterdrückt jeden Gedanken über das Ich, doch gestattet es dem Herzen, den kürzesten Pfad entlangzuführen. Das Herz ist als der den Brennpunkt bildenden Magnet zur Feurigen Welt gegeben worden. Nicht grundlos grämen sich viele Herzen, sowohl auf Erden als auch in der Subtilen Welt. Natürlich ist das Wesen des Herzens feurig, und es grämt sich über alle Hindernisse, die seine Rückkehr in sein Heimatland versperren.

138. Es ist richtig, sich vom Spiritismus fernzuhalten. Die Dunklen haben diesen Pfad gewählt, damit das Böse hindurchdringen und gesät werden kann. Es ist möglich, über alles mit Reinheit nachzudenken, aber ein umwölktes Bewußtsein findet in allem einen Pfad zur Verdunkelung. Besonders heute ist es nötig, jeden dunklen Kanal zu vermeiden. Man muß mit ganzem Streben dem Licht entgegengehen. Ich versichere Euch, daß es heute nötig ist, im Herzen gestärkt zu sein, denn die Zeit ist voller Gift.

139. Wer wird im Schweigen verharren, wenn Gotteslästerungen geäußert werden? Jedes lebendige Herz sagt: „Wir stimmen nicht mit Euch überein, Ihr Gotteslästerer!" Die Krankheit der Gotteslästerung ist sehr gefährlich. Doch keine Rechtfertigung ist in der Tatsache zu finden, daß dies eine Krankheit ist, da diese Krankheit sehr schmachvoll ist. Wenn das Herz lebendig ist, wird es der Ansteckung, von Lästerung in jeder Hinsicht widerstehen. Man kann sich sogar an den heldenhaften Widerstand von Kindern erinnern, wenn ihre Herzen rein waren.

Seid gesegnet, Ihr, die Ihr Widerstand gegen Gotteslästerung leistet! 

140. Es ist nicht nur nötig, zu erkennen, daß es keine Leere gibt, sondern man muß auch das uns umgebende Leben verstehen. Das Verstehen des Lebens als verflochten und gegenseitig nährend bringt eine lebendige Vorstellung der All-Gegenwart der psychischen Energie hervor. An den allerkleinsten Beispielen, in unvollständigen Mikro-Organismen, kann man das studieren, was auffallend alldurchtränkend ist. Verschiedenartige Strömungen, Strahlen und chemische Verbindungen gehen durch Massen von Wesen hindurch, doch psychische Energie verursacht nicht nur keine Verzögerung, sondern überträgt sie weiter. Wenn wir über die reinste Luft sprechen, selbst über das reinste Prana, so setzen wir trotzdem eine All-Einbeziehung voraus, und in dieser Einbeziehung sind verschiedene Spannungen. Die bildliche Vorstellung einer solchen physischen Sättigung wird zur Erkenntnis Höherer Welten beitragen. Tatsächlich ist alles lebendig, und alles offenbart dieselbe Energie. Auf dieser primitiven Behauptung beruht auch die Möglichkeit der Umwandlung von allem Bestehenden. Tod wird zur Übertragung, und das Leben wird zur unvermeidlichen Zusammenarbeit. Die Annäherung zur Feurigen Welt ist eine Anwendung von vereinbarungsfähigen Eigenschaften. Es ist traurig zu sehen, wie die Menschen sich begrenzen und versuchen, das Weltall zu entstellen. Vielleicht werden Überproduktion, Wettbewerb und Entstellung der Bedeutung des Lebens die Menschheit in eine Sackgasse führen, und dann wird sie anhalten und nachdenken müssen. Denn die Erkenntnis der Höheren Welten wird durch das Beseitigen aller Begrenzungen herbeigeführt. Wenn Wir zur Feurigen Welt aufrufen, müssen Wir Zuflucht zum Vergleich mit Mikroorganismen nehmen und auf diese Weise die Menschen zwingen, über eine Sättigung mit ununterbrochenem Leben nachzudenken. Es ist tatsächlich leichter, erhaben über alle Mikroorganismen mit dem Herzen zu denken. Es ist notwendig, zu einer solchen Lösung aufzufordern.

141. Man kann beobachten, wie wild die Menschen heutzutage gegen den Begriff des Führers protestieren und ihn gleichzeitig glühend erwarten. Es ist lehrreich, die Uneinigkeit der Prozesse von Gehirn und Herz zu beobachten. Das Gehirn folgt dem traditionellen Denken und wiederholt eintönige Formeln. Doch das Herz bewahrt, selbst wenn es schwach und unausgeglichen ist, Körnchen der Wahrheit. Wo das Gehirn durch Verneinung Kraft findet, erzittert das Herz, obwohl zaghaft, vor Freude über die Nähe der Offenbarung einer Lösung. Leute, die Einwände gegen eine konstruktive Maßnahme erheben, haben gewöhnlich nichts anstelle derselben vorzuschlagen. Tatsächlich sind solche opponierenden Menschen unter den ersten, die einem Führer folgen. Sie werden über Meinungsverschiedenheiten flüstern, jedoch einen Befehl bereitwillig und genau ausführen. Nicht auf Grund ihrer sklavischen Natur werden sie die Hierarchie annehmen, sondern infolge der Arbeit ihres Herzens. Dies bedeutet, daß es in einem Augenblick der Gefahr notwendig ist, das Gleichgewicht in der Nähe einer starken Autorität aufrecht zu erhalten. Darum laßt den Führer nicht durch diese Stimmen der Illusion verwirrt werden.

142. Warum gibt es soviele Prüfungen, wenn das Herz geistige Umwandlung herbeiführen kann? Die Antwort ist einfach - das Herz ist vernachlässigt und nicht im Leben angewandt worden. Daher müssen viele Menschen ihr Bewußtsein in Prüfungen bessern. Wenn Ihr Diener anstellt, prüft Ihr sie entweder dadurch, daß Ihr ihnen eine Aufgabe zuweist, oder Ihr traut ihnen, nachdem Ihr ihnen ins Auge geschaut habt. Ebenso kann auch das Herz überzeugend in einem Blick aufleuchten. Doch der Verstand mag die Augen mit Zinnbechern vergleichen. Somit ratet bei jeder Möglichkeit zum Weg des Glänzens der Augen.

143. Was ist Liebe zum Guten? Man muß verstehen, daß sie nicht nur die Verrichtung guter Taten umfaßt, sondern auch die Fähigkeit, durch das Gute hingerissen zu werden. Die letztere Bedingung wird gewöhnlich nicht assimiliert und bleibt falsch verstanden; sie muß den Menschen eingeprägt und von ihnen kultiviert werden. Nur das durch das Gute herbeigeführte Entzücken ruft Herzenswärme hervor. Die Offenbarung der Liebe zum Guten enthüllt viele Einzelheiten des Guten, die in ihrem Wesen rührend sind. Viele nützliche Vergleiche, die das Herz verfeinern können, mögen übersehen werden. Eine solche Verfeinerung wird vor dem Zufügen1 einer Beleidigung bewahren. Jeder, der einen anderen beleidigt, hat bereits die feurigen Pforten geschlossen; er hat einen Angriff auf die menschliche Würde gemacht und dadurch in erster Linie sich selbst herabgesetzt. Als Ich über die Feurige Welt sprach, sollten Liebe und das Gute natürlich als feste Grundlage für den Emporstieg verstanden werden. Und wie schön ist es, sich über das Gute freuen zu können! Wie köstlich ist es, die Blütenblätter des Lotos des Guten unterscheiden zu können! Und Wir freuen Uns über jede Offenbarung solcher Freude! Sicherlich, eine solche Freude über das Gute ist rein! Jeder, der über die Feurige Welt träumt, sollte sich in erster Linie mit der Liebe zum Guten versorgen.

So gespannt sind die Zeiten, daß Ich eine Anordnung ergehen lassen will. Jeder, der andere beleidigt, sollte sich selbst beschuldigen, da Wir ihn nicht schützen werden. Es sind genug Verwicklungen vorhanden. Wir müssen die Energie bemessen. Jeder sollte sein eigenes Herz befragen — wo ist die Grenze der Beleidigung? Es ist unzulässig, Kräfte in gegenseitigen Verletzungen zu mißbrauchen.

144. Anpassung der Eigenschaften des Bewußtseins verschafft die Möglichkeit des Eintritts in die Feurige Welt. Also muß neben der Liebe zum Guten ein Abscheu gegen das Böse vorhanden sein. Liebe zum Guten, ohne Abscheu gegen das Böse, wird nicht echt sein. Abscheu gegen das Böse ist eine stark wirkende Eigenschaft, sie ist der Prüfstein dem Bösen gegenüber. Der Verstand kann das Böse nicht gut genug erkennen. Viele Erwägungen sind zu finden, in denen eine Kreuzotter verborgen ist. Doch das Gefühl des Widerwillens des Herzens dem Bösen gegenüber irrt sich nicht. Die Nervenzentren lehnen sich gegen Kontakt mit dem dunklen Prinzip auf. Es ist ! unmöglich, dies Zeichen des Herzens nicht zu bemerken, und darum wird der Widerstand gegen das Böse hervorgebracht. Man kann beobachten, wie der Strom des Herzens die Strahlungsrüstung sofort verstärkt. Man kann zu einem solchen Kämpfer sagen - „Wahrlich Bruder, Du hast Dich bewaffnet" Oder, wie ein Einsiedler sich mit einem Hund verglich, der ein wildes Tier witterte: „Obwohl das Auge nicht sieht und das Ohr nicht hört, hat das Herz jedoch bereits gespürt und sich bewaffnet, denn das Böse kann vom reinen Herzen nicht ertragen werden." Das Böse kann sich mit vielen Gewändern schmücken, jedoch keine Maske wird ein wachsames Herz täuschen. Laßt uns also die Eigenschaften, die für die Feurige Welt erforderlich sind, studieren.

145. Zuweilen seht Ihr Euch in einem genauen Ebenbild als ob Ihr lebendig vor Euch seid. Eine solche Vision demonstriert, daß das Auge nur eine Aushilfe, und daß das Sehvermögen im Nervenzentrum ist. Eine solche Spannung des Zentrums kann auch als eine feurige Spannung betrachtet werden In der Feurigen Welt ist ein Sehvermögen des Geistes vorhanden, das keiner Augen als Hilfsmittel bedarf. Es ist leichter, ein Besitzer des feurigen Auges zu werden, wenn man bereits im irdischen Zustand fähig gewesen ist, Blitze eines solchen geistigen Einblicks zu haben.

146. Erfüllung von Wünschen findet viel häufiger statt als angenommen wird. Aber man muß eine solche Erfüllung anerkennen. Man muß den ersten Anfang einer solchen Bewegung wahrnehmen. Es gibt viele Fälle, wo die Menschen die Anfänge der Erfüllung des Wunsches unwirsch abschneiden. Auch in dieser Hinsicht kann man raten, Gereiztheit und Zweifel zu vermeiden. Wie Wolken die Sonne verdecken, so schneidet Gereiztheit den Kanal des Herzens ab.

147. In jedem Gegenstand sind vollkommene Teile und chaotische Teilchen nebeneinander zu finden. Es ist möglich, entweder die vollkommenen oder die Chaotischen Teile jeden Dinges in Tätigkeit zu versetzen. Außer magischen Anrufen, gegen die Wir mehr als einmal gesprochen haben, vollzieht jeder Mensch durch die Energie des Herzens beständig Evokationen. Wenn ein Mensch über die Unbequemlichkeit irgendeines Gegenstandes nachdenkt, dann wird er tatsächlich unbequem. Wenn ein Mensch über einen schönen Gegenstand nachdenkt, dann fangen seine vollkommenen Teilchen an, zu wirken. Unwissende Menschen schreiben eine solche Erscheinung der Autosuggestion zu, aber diejenigen, welche die Natur der Dinge kennen, verstehen dies als Magnetismus des Gedankens. Natürlich offenbart er sich in verschiedenen Graden, aber es kann stets beobachtet werden, daß der Gegenstand sozusagen durch menschliche Gedanken belebt wird. Der Mensch braucht diese natürliche Kraft nur zu erkennen, um sie in allen Lebensumständen nützlich anzuwenden. So raten bekannte Yogis ihren Jüngern oft, mit Gegenständen zu reden. Worte sind Gedankenschiffe. Solange wir also nicht lernen, Gegenstände zu handhaben, werden wir die Gedankenkraft für die Feurige Welt nicht begreifen. Betrachtet es als einen glücklichen Umstand, daß es auch im irdischen Denken möglich ist, sich an die richtige Behandlung von Gegenständen zu gewöhnen.

Ist es nicht schön, daß selbst die unbegabtesten Menschen die schönen Teilchen hervorrufen und den Fluß der chaotischen zum Stillstand bringen können? Man mag verstehen, daß auch unsere Sinne durch das Erkennen des Lebens in allem, was existiert, des Lebens, an dem wir teilhaben, geschärft werden.

148. Andenken nehmen leicht die Bedeutung eines Talismans an. Auch Gedenktage bestätigen einen nützlichen Rhythmus. Man mag verstehen, daß Andenken Ströme der Liebe erwecken und eine Reinigung der Aura hervorbringen.

149. Weil er alles vergißt, vergißt der Mensch sein eigenes Schicksal. Nicht unbegründet ist die Legende die den tierischen Zustand erwähnt. Viele Beispiele sind dem Menschen gegeben worden, um ihn rechtzeitig zu warnen, doch nie zuvor hat es so viele tierähnliche Menschen gegeben. Und der äußere Deckmantel offenbart nur das innere Geschwür. Die Lehre fordert die Menschen auf, sich selbst zu helfen und ihre eigene Natur zu respektieren. Aber das tiefste dunkelste Geschwür wird für diejenigen, die Satan vertrauen, für geeignet gehalten. Es ist schwer sich vorzustellen, wieviele Menschen den satanischen Ritualen ergeben sind. Ganze Schulen sind eitrig damit beschäftigt, solche schädlichen Prinzipien zu verbreitet Vieles ist Euch bereits über schreckenerregende Ereignisse gesagt worden, aber wenn Ich neue Übertretungen sehe, dann kann Ich nicht umhin, Euch nochmals zu warnen. Seid nicht über Schwindel und Kopfschmerzen überrascht; jedes Teilchen Eurer Energie ist angespannt und auf der Hut, denn es ist nötig, Euch vor vielen Geschossen zu schützen. Eine noch nie dagewesene Geisterbeschwörung wird seitens der Dunklen angewandt, um die allerniedrigsten Geister herbeizurufen; denn sie sind den Folgen gegenüber gleichgültig, sie wünschen, nur eine Stunde lang gestärkt zu werden. Aber naturgemäß nähert sich ein Gegenstoß.

150. Man muß genau unterscheiden, mit wem man arbeiten kann, aber wenn eine Wahl von Mitarbeitern getroffen worden ist, dann sollte man sie nicht an die Vergangenheit erinnern. Wer weiß, was in der Vergangenheit geschehen sein mag! Gewöhnlich sind die Menschen in den Fallen der Vergangenheit verstrickt. Tatsächlich verhindert es gänzlich, daß unser Wesen ganz der Zukunft zugewandt wird. Und was für kleine irdische Steine der Vergangenheit hindern den Menschen, schnell auf dem Pfad vorwärtszuschreiten! Doch man sollte sich an den eiligen Pfad gewöhnen, es gibt keinen anderen. Viele Unglückliche und Leidende zählen die Augenblicke, da sie auf Hilfe warten. In der Tat, sollten wir uns nicht beeilen?

151. Man sollte genau zwischen einem Widerspruch und einer besonderen Arbeitsweise unterscheiden. Wenn ein linkshändiger Mensch mit der linken Hand schöpferisch tätig sein kann, wird die Bedeutung seiner Errungenschaft der rechtshändigen nicht widersprechen. Doch die Menschen sind durch die Traditionen der Maßstäbe gehindert; selbst in der heutigen Zeit können sie nicht begreifen, worin der Wert der Arbeit besteht, und jede ungewöhnliche Methode erregt sofort Verdacht. Was für eine widerliche Eigenschaft ist Misstrauen; es hat nichts gemein mit der Feurigen Welt. Die Annäherung von Misstrauen macht den Menschen schlechter als ein Tier, denn das letztere bewahrt seine Instinkte, während Mißtrauen alle Sinne zerfrißt. Es ist tatsächlich ein Überbleibsel aus der dunkelsten Vergangenheit. Glücklicherweise ist es der Heilung durch Suggestion zugänglich, aber man sollte eine solche Ansteckung nicht vernachlässigen.

152. Man muß den Pfad der Feurigen Welt lieben lernen. Kein Streben hilft, wenn es nicht durch Liebe beschützt wird. Gerade das Feuer der Liebe steht in seiner ganzen chemischen Zusammensetzung der Feurigen Welt am allernächsten. So laßt uns selbst an, schwierigen Tagen die Ströme der Liebe hervorbringen. Selten verstehen die Menschen, daß Liebe tatsächlich ein feuriges Prinzip ist. Gewöhnlich unterdrücken die Menschen die äußerst heilsamen Eigenschaften der Liebe. Gerade durch diese Eigenschaften überwindet der Mensch die Erscheinungen der Dunkelheit am leichtesten. Laßt uns keine Beispiele anführen, sondern einfach die heilende Macht der Liebe betonen. Die Menschen reagieren besonders auf die heilende Kraft. Sie träumen vom Elixir des Lebens, aber über ein Leben auf der Erde hinaus kann ihre armselige Vorstellungsfähigkeit nichts vorschlagen. Somit laßt uns nicht vergessen, daß Vorstellungsfähigkeit eine Eigenschaft der Feurigen Welt ist.

153. Es ist möglich, nicht nur eine vorübergehende Abwesenheit zu bemerken, sondern auch andere damit in Beziehung stehende Erscheinungen. Zum Beispiel schläft ein Mensch mit einem bestimmten Gedanken ein und erwacht mit seiner Fortsetzung bei dem nächsten Wort. Dies bedeutet, daß sein Gehirn auf einer gänzlich anderen Ebene abwesend gewesen ist, und sich dann wieder mit seinem irdischen Bewußtsein mit dem bestimmten Wort verbunden hat. Dies bedeutet, daß in der Subtilen Welt eine völlig andere Bewußtseinsebene gebraucht wird So muß es sein. Doch wenn die Menschen auch dort das irdische Bewußtsein bewahren, dann wird ein solches schwerfälliges Denken sogar schädlich sein Stellt Euch einen Menschen vor, der aus einem dunklen und dumpfen Zimmer in einen schönen Garten kommt. Wenn ein so krasser Wechsel sein Denken nicht erneuert, zeigt er, daß er äußerst unempfindlich ist. Solche Persönlichkeiten sind unter den seelenlosen Menschen zu finden Doch wie unangemessen sind sie inmitten einer schönen erhabenen Umgebung, genau wie ein Schmutzflecken! Doch selbst irdischer Schmutz ist nicht leicht zu beseitigen. Darum möchten Wir gern das Bewußtsein durch die Subtile Welt in die Feurige Welt projizieren. Oft ist ein solches Streben nicht im Einklang mit unseren Kräften, doch selbst im schlimmsten Falle bringt es den Menschen in den Sphären der Subtilen Welt vorwärts. Jedoch Kaufleute fordern viel zu viel Geld, um wenigstens etwas zu erhalten. Kein großer Trost! Um ein wenig in der Subtilen Welt vorwärtszukommen, laßt das Bewußtsein in einen äußerst schönen Garten gelenkt werden Dies ist Unser Befehl - ohne kleine Maßstabe.

154. Ihr habt gelesen, daß die Menschen im Altertum, zwecks Verbindung mit Höheren Kräften, das Haupt mit einem Kopftuch bedeckten, und wie gesagt wurde, war dieser Stoff aus Wolle von roter Farbe. Ihr mögt auch über das Verstopfen der Ohren mit roter Watte gehört haben. All solche mechanischen Mittel hatten ihre Bedeutung sie dienten als Schutz gegen Strahlungen und kondensierten Energie. Aber laßt uns nicht von den Hilfsmitteln mechanischer Methoden Gebrauch machen, wo die äußerste Bedeutung für die Zukunft in der direkten Vereinigung mit der Hierarchie hegt. Nur das Herz, das mit nichts als Liebe bedeckt ist verbindet uns mit den höheren Kräften. Der Stoff der Liebe ist äußerst heilig.

155 Weiß ein Mensch, wann er seine beste Tat verrichtet? Welcher Mensch kann sagen, welches seiner Worte den größten Einfluß ausgeübt hat? Welcher Mensch kann sagen, welcher seiner Gedanken die höchsten Sphären erreicht hat? Niemand weiß dies in bezug auf sich selbst. Vielleicht wurde ein solches Wissen das Streben nach Entwicklung unterbrechen, denn es könnte Stolz hervorrufen. Der Gedanke erreicht zuweilen tatsächlich die Höheren Sphären und verbleibt wie ein Tautropfen in der Nahe des Altars. Doch die eigene Bewertung eines solchen Gedankens nach irdischem Maßstab ist unmöglich. Die Menschen weisen oft jene Gedanken verächtlich zurück, die den Höchsten Herzen Freude bereiten. Darum laßt uns die besten Gedanken in den Raum senden. Wir brauchen uns durch das Bewußtsein unserer Flüge nicht zu schmücken. Laßt sie als tägliche Nahrung das Herz zum Zweck der Wahrnehmung der Feurigen Welt stärken 

156. Was ist Schwermut? Viele verwechseln sie mit Autosuggestion, doch die letztere ist nur eine Wirkung der ersteren. Schwermut ist ihrem Wesen nach sehr ansteckend und verderblich. Sie kann physiologisch als Auflösung der Energie des Herzens definiert werden. Ein solcher Prozeß unterbricht die schulende Arbeit der Nervenzentren. Beim Eintritt des Feindes ,n die Feste handelt es sich nicht um Autosuggestion, sondern um etwas viel Schlimmeres; die Verteidiger der Feste öffnen dem Feinde die Tore, anstatt ihm zu widerstehen. Sie ist schwer zu heilen, denn Schwermut reagiert nicht immer auf Suggestion. Der Prozeß der Auflösung kann nicht durch Suggestion ersetzt werden. Es ist nötig , d a s verwundete Nervengewebe zu heilen. Hierbei kann nur durch Nervenübung Kraft aufgebaut werden. Folglich müssen schwermütige Menschen dem Unerwartetsten gegenübergestellt werden, um die schärfsten Reaktionen hervorzurufen und eine indirekte Spannung des Nervengewebes herbeizuführen. Eine solche Spannung ist für die Nervenzentren wie Gymnastik. Ruhe und Nichtgebrauch der Nervenzentren sind nicht immer wohltuend, trotz des üblichen Rates von gewöhnlichen Ärzten. Im Gegenteil, die Alte Weisheit sagt: „Du fürchtest Dich, darum wirst Du Dich doppelt fürchten." „Du hast aufgehört/ Dich zu fürchten, folglich kannst Du die Feurigen Pforten erblicken." Schwermut darf nicht mit Zweifel verwechselt werden. Zwar sind diese beiden Schwestern, deren Mutter Unwissenheit ist. Schwermut ist eine gewisse eingesessene Denkweise, während Zweifel ein dunkles Hindernis ist. Es ist schwer zu sagen, welche der Kreuzottern schädlicher ist. Man sollte sich von Schwermut als von einem Hindernis vor der Feurigen Welt befreien. Viele Dinge werden fälschlich für gleichbedeutend gehalten. Denkt über sie nach, über verschiedene Seiten der Definition. Wer weiß, welche von diesen den weitesten Ausblick der Wechselbeziehung von Ursache und Wirkung eröffnen wird? 

157. Gewiß, Grausamkeit muß ausgerottet werden; nicht nur Grausamkeit in Taten, sondern auch Grausamkeit in Gedanken. Die letztere ist schlimmer als irgendeine Tat. Es ist dringend notwendig, daß der Staat Maßnahmen trifft, das Beginnen von Grausamkeit in der Kindheit zu verhindern. Die Menschheit muß von dieser äußerst unmenschlichen, stumpfsinnigen und heimtückischen Dunkelheit niedrigen Denkens, wie von Aussatz, gereinigt werden. Kinder sind nicht grausam, bis sie die erste grausame Tat sehen, die den Strom des dunklen Chaos offenbart. Nur ein paar sind bereit, dem Strom der Dunkelheit entgegenzutreten. Eine solche Ansammlung' des Bewußtseins ist selten. Man kann eine solche Errungenschaft nicht in jedem voraussetzen; im Gegenteil, man sollte Maßnahmen treffen, die für eine niedrigere Stufe passend sind. Laßt uns ebenfalls nicht auf eine im Sterben liegende Art und Weise das Große Gebot wiederholen: ,,Du sollst nicht töten!" Laßt uns vielmehr erwägen, wo das größte Töten erfolgt, durch die Hand, durch das Wort oder durch Gedanken? Man sollte darüber nachdenken, daß das Denken der Menschen stets zum Morden bereit ist.

158. Ihr selbst wißt, daß der sicherste Pfad der Pfad der Uneigennützigkeit ist. Laßt uns die Gefahren ins Gedächtnis zurückrufen, denen wir durch Großmut entgangen sind. Vielleicht kennen wir nicht einmal die Grenzen und den Umfang solcher Gefahren. Doch das Herz bezeugt, daß gerade der gute Wille in den schwersten Stunden geholfen hat.

159. Richtig ist der Vergleich zwischen der Eigenschaft der Gedankensubstanz und derjenigen von Gasen. Jedes Gas hat außer seinen bereits enthüllten Eigenschaften viele andere, die für die Erforschung durch physikalische Apparate geeignet sind. Niemand wagt zu behaupten, daß die Wirkung eines Gases bereits verschwunden ist, man kann nur sagen, daß unser Apparat die' Wirkungen der Gase nicht mehr registriert. Doch in welchem Maße das Gas den Weltraum, in den es eindringt, umwandelt, und wieweit es auf. Menschen einwirkt, kann niemand sagen. Gleichfalls können die Grenzen der Gedankenausbreitung absolut nicht definiert werden. In ähnlicher Weise kann niemand vom physischen Standpunkt aus entscheiden, in welchem Maße Denken das Leben beeinflussen kann. Es ist erstaunlich, daß das Leben tödlich gehaßter Menschen zuweilen sozusagen keiner Gefahr unterliegt. Dies hat viele Gründe. Vielleicht wird dieser. Mensch für das Karma eines ganzen Landes gebraucht. Vielleicht ist der Gedanke nicht stark und ist unrhythmisch. Und schließlich wird die Ansammlung von Gedanken vielleicht nicht sofort zu wirken beginnen, sondern morgen. Irdische Maßstäbe sind in diesem Falle auch relativ. Besonders wird der Gedanke durch Mangel an Verständnis für das Karma geschwächt. Es bedarf vieler Bemühungen, damit sich der Mensch an das schöne Gesetz von Ursache und Wirkung erinnert. Ein Rat kann erteilt werden — sich niemals den Ratschlägen der Bosheit zu fügen.

160. Man kann durch viele Beispiele erkennen, wie weise die Hierarchischen Kräfte des Fortschritts verteilt sind. Ihr selbst seht, wie ein Arbeiter, den Ihr verehrt, in dem Ashram blieb, weil Seine geistigen Kräfte in der Nähe des Herdes der Ansammlungen entflammt waren. Nur der Unwissende glaubt, daß Er nur auf Grund irdischer Erwägungen nicht in das Schlachtfeld hinauskam. Jeder, der irgendeinen Begriff von geistigen Kräften hat, wird zugeben, daß nur ihre bewußte Anwendung weise sein wird. Laßt uns also Zielbereitschaft erkennen, sie ist auf dem Pfad in die Feurige Welt in höchstem Maße erforderlich.

161. Ehrerbietung für den Lehrer heilt alle Leiden. Wenn Du sehr krank bist, wende Dich an den Herrn.

162. Ihr findet es schwer, die Phrase: „Er wurde völlig erfüllt" zu übersetzen. Ihr habt recht, in Sprachen, die keine Beziehung zu Sanskrit haben, ist es nicht leicht, gewisse Definitionen zu finden, besonders wenn sie sich auf die Höhere Welt beziehen. Man mag es so ausdrücken müssen: „Er wurde entflammt", oder sogar: „Er nahm Feuer auf", um den Begriff der Verzückung nicht zu erniedrigen. Viele Missverständnisse sind in Definitionen enthalten. Ausdrücke für das Emporstreben leiden besonders darunter. Nur Menschen, die selbst auf diese Weise streben, können sie gebrauchen, aber es gibt derer nicht viele. Darum fangen Sprachen an, sich um geringfügige Begriffe zu drehen; sie bessern sich in mechanischen Ausdrücken, aber es wird nicht einmal für notwendig gehalten, eine Übereinstimmung für die Höhere Welt zu finden. Wendet Eure Aufmerksamkeit neu geformten Worten zu. Ist es nicht möglich, durch diese die Bewußtseinsstufe zu ermessen? Aber man sollte auch die Höheren Welten durch auserlesene Ausdrücke ehren, damit die Feurige Welt auch durch irdische Laute verherrlicht werden kann. Darum laßt uns dies wiederholen, damit die Jugend Zeit finden kann, das Denken emporzuheben. Aus der Qualität des Denkens wird das Wort geboren.

163. Man sollte nicht bekümmert sein, wenn man die Anweisungen der Hierarchie ausführt. Viele Früchte werden durch Ärger bitter. In vielen Dingen ist es nötig, sich dem höheren Verständnis zu nähern. Zum Beispiel sollte man das Gefühl der Entfernung überwinden. Für den Geist existiert es bestimmt nicht, und wenn wir unser Bewußtsein in die geistige Sphäre verlagern, wird auch unser Gefühl dementsprechend verändert. Anders ausgedrückt, es wird sich erweitern. Und obendrein gibt die Verbindung mit der Hierarchie all unseren Handlungen sozusagen einen neuen musikalischen Schlüssel. Laßt uns also näher, noch näher rücken, damit keine Kreuzotter hineinkriechen kann. "

164. Beobachtet wie die Menschen im Denken und Handeln unterschieden werden sollen. Die Menschen sollten nach ihren Werken beurteilt werden, aber man sollte dessen eingedenk sein, daß nur Übereinstimmung von Denken, Wort und Handlung bei der Annäherung zur Feurigen Welt behilflich ist. Man muß durch alle giftigen Gase in sie hindurchdringen. So viele Bewußtseinszustände müssen zusammengebracht werden, um eine Abweichung vom Pfad zu vermeiden. Viele Stimmen werden rufen, und viele Verbote werden ertönen, aber man sollte nicht zurückblicken. Man sollte Eine Richtung kennen und verstehen, das Bestimmte nicht zu ändern. Laßt uns also das ganze Leben hindurch dasselbe Gesetz anwenden. Wer es für möglich hält, anders zu handeln, irrt sich. Sowohl im Großen wie im Kleinen gibt es Ein Gesetz, Einen Rhythmus. So laßt uns unverdrossen vorwärtsgehen.

165. Verdruß ist die Plage der Welt. Er wirkt auf die Leber ein und erzeugt gewisse Bazillen, die äußerst ansteckend wirken. Der Kaiser Akbar pflegt Musikanten herbeizurufen, wenn er in jemand Verdruß spürte, damit ein neuer Rhythmus die Infektion beseitigen würde. Diese Handlung brachte, obwohl sie physisch war, nützliche Resultate.

166. Wenn man auf die Augen drückt und sie reibt, erscheinen Farben, die als primitive Erinne rung an die Strahlung der Zentren wirken. Wenn eine grobe Berührung eine offenbare Erleuchtung hervorrufen kann, dann kann Berührung einer höheren Energie gewiß schöne Farben des Geistes ergeben. Man muß die Sättigung mit räumlichem Feuer vom Groben bis zum Allerhöchsten erkennen. Man sollte sich an bewußte Annahme der Zugänglichkeit des Weltraumes gewöhnen. Man sollte sich jedoch einer solchen Verschmelzung anpassen. Laßt uns nicht vergessen, daß Offenbarungen im Altertum zur Verbesserung des Lebens und auch zur Verfeinerung des Bewußtseins gegeben wurden. Auf diese Weise wurde die Verbindung mit den Höheren Welten direkt aufrecht erhalten. Aber später, als man sich von ihnen abwandte, begann die Suche nach mechanischen Methoden, um eine völlige Trennung der Verbindung zu vermeiden. Man sollte nicht vergessen, daß solche Methoden während der Kali Yuga unwirksam wurden, und es fand sogar ein Vermischen mit den niederen Schichten der Subtilern Welt statt. Aber die Satya Yuga macht auf Grund ihres Wesens Verbindung mit den Höheren Welten erforderlich. Deshalb sollte man sich, wenn man sich für die Satya Yuga vorbereitet, wieder der direkten Verbindung mit den Höheren Welten durch die Anwendung wahrer Ethik zuwenden. Dies ist für die vorherbestimmten Entdeckungen notwendig, die einem tierischen Bewußtsein nicht gegeben werden können. Ich werde nicht müde werden, dies zu wiederholen. Jeder Herd der Erleuchtung des Geistes ist von Wichtigkeit. Wo können also die Pfade zur Feurigen Welt sein, wenn nicht in den Verordnungen der Ethik? Sicherlich, Hatha Yoga führt nicht zur Feurigen Welt Genug der Vorbereitungen, man sollte eilends den Höheren Welten entgegenstreben. Jede unserer Zellen sollte viele Millionen von Strömen enthalten. Nicht zur Schläfrigkeit sind die subtilen Apparate gegeben worden. Nicht um des Zweifels willen werden Berechnungen gemacht, die so riesige Zahlen erfordern. Sie erinnern einen sicherlich an die Unbegrenztheit und die Sättigung von allem, was existiert. Laßt uns also mit Gedanken über welträumliches Feuer erfüllt sein, über die Möglichkeiten unseres Seins. Die Satya Yuga kann sich nicht ohne feurige Zeichen nähern.

Gemeinsam mit dem Herannahen der Satya Yuga laßt uns nicht vergessen, daß die Zerstörung die für das Gleichgewicht getroffenen Maßnahmen übertrifft. Die Menschen vermuten nicht, in welchem Maße die irdischen Ströme bereits verletzt worden sind! Sie wünschen nicht zu verstehen, daß diese kosmische Störung durch ihre eigene Schuld stattfindet. Sie halten sich für Lehrer des Wissens, doch das einfache Gesetz des Guten erscheint ihnen nicht überzeugend.

167. Prüfe zwei Steine. Sie sind primitiv, kalt, sie sind infolge ihrer geringen Lebensfähigkeit erstarrt, doch sogar sie können Feuerfunken ausstrahlen. Das Herz eines Menschen ist nicht schlechter als ein Stein. Das Denken eines Menschen ist, selbst in einer kleinen Manifestation, im wesentlichen höher als das eines Minerals. Ich spreche hierüber, weil es lehrreich ist zu beobachten, wie ein Gedanke Feuerfunken aus dem innersten Gedächtnis hervorruft. Der zufälligste Gedanke ruft ganze Formen aus dem Speicher des Gedächtnisses hervor, ganze Epochen, in denen wir Teilnehmer gewesen sind. Dies ist eine Reihenfolge von entschieden in Beziehung stehendem feurigen Inhalt. Der Funke kann tatsächlich, mit augenblicklich wirkender Geschwindigkeit, in Beziehung stehende Teile aus den aufbewahrten Schätzen herausziehen. Man kann staunen, wie sicher die Schätze im Kelch liegen, stets bereit, hervorgezogen zu werden. Nur feurige Energie kann so subtil und schnell handeln. Die feurigen irdischen Erscheinungen geben eine Vorstellung von der Spannung der Feurigen Welt. Wenn etwas hier auf Erden erstaunlich in seiner Geschwindigkeit und Genauigkeit sein kann, wie umsichtig und geschwind ist die Feurige Welt! Wenn die Menschen nur nicht die Feurige Welt vergessen würden, könnte eine Verbindung hergestellt werden. Denkt, wie der Bewußtseinszustand sein muß, wenn man wieder genötigt ist, an die Grundlagen, die so naheliegend sind, zu erinnern. Laßt uns dies jedoch beständig wiederholen, laßt uns mit Geduld erfüllt sein. Es ist gesagt worden, — Bestätigung der Wahrheit ist ein Verstärken der Brücke.

168. Im allgemeinen ist Nahrung nicht in der üblichen Menge erforderlich. Weise ist gesagt worden, daß Essen die Kette des Teufels ist. Viele Generationen sind durch Schlemmerei belastet worden, darum ist Vorsicht erforderlich, wenn Gegenmaßnahmen getroffen werden. Letzten Endes kommen mehr Menschen durch Überessen um als durch Hunger. Doch ein allmählicher Prozeß ist stets erforderlich, um Atavismus zu überwinden. Es ist unmöglich, das Überessen plötzlich abzuschaffen, doch es kann darauf hingewiesen werden, daß alle überflüssige Nahrung schädlich ist.

169. Der Schrei des Herzens wird im allgemeinen als ein abstrakter Begriff verstanden, doch Ur. sagt dies nicht, denn sie hat das Ertönen des Herzens in großer Spannung gekannt und gehört. Ein solches Tönen kommt tatsächlich vor, und eine mächtige Energie wird dadurch ausgedrückt. Die gefährlichsten Angriffe der Dunkelheit werden durch diese Spannung der Energie zerschmettert. Doch nicht oft ist es möglich, einen solchen eindrucksvollen Zustand des Strebens zu erlangen. Das feurige Herz weiß, wann das Hervorrufen der ganzen psychischen Energie erforderlich sein wird. Vom Sonnengeflecht, vom Kelch aus, wird ein mächtiger Kraftstrom konzentriert. Die bösesten Sendungen werden durch eine solche Entladung vernichtet werden. Wir freuen Uns stets, wenn Wir ein solches wachsames Herz erblicken, da der Angriff stets plötzlich erfolgt, und die Kraftansammlung nur durch große Wachsamkeit möglich ist. Oft wird diese scharfe Wachsamkeit durch eine Art von Ermattung umwölkt, die eine klare Andeutung der Gegenwart dunkler Kräfte ist. Doch ein flammendes Herz bricht nicht unter solchen giftigen chemischen Verbindungen zusammen. Erinnert Euch aber daran, daß die bösen Kräfte wiederholt zuschlagen, da sie ihre Wirkung auf unvorbereitete Organismen kennen.

Verstärkt Eure Wachsamkeit außerordentlich nach der ersten Prüfung.

 170. Viele nehmen an, daß wissenschaftliche Angaben sie vor kosmischen Erscheinungen schützen werden. Sie werden Euch über ihr Wissen über Verfinsterungen erzählen, sie wissen etwas über Sonnenflecke, sogar über die Erscheinung von Kometen und neu entdeckten Strahlen; aber sie können die Erscheinung von Meteoren, die gigantische Ausmaße annehmen können, nicht voraussehen. Wenn die Menschen jedoch über die Entdeckungen ungeheuer großer Bruchstücke von welträumlichen Körpern wissen, können sie sich ebenfalls die Möglichkeit von verheerenden Folgen derselben vorstellen, was an die feurigen Körper erinnern sollte.

171. Die Menschen beklagen sich, daß ihnen das Bild der Feurigen Welt nicht klar ist. Wir wollen nicht betonen, wer daran schuld ist. Laßt uns ihnen vorschlagen, daß sie sich die Feurige Welt ihrer eigenen Vorstellungsfähigkeit entsprechend vorstellen sollten. Obgleich eine solche bildliche Vorstellung unzureichend und verschwommen sein wird, laßt sie wenigstens auf irgendeine Art und Weise beginnen. Sie kann dadurch als ein Anfang nutzbar gemacht werden, doch es ist schlimm, wenn nichts vorhanden ist, worauf man aufbauen kann. Ein solcher Zustand der Gleichgültigkeit verschlechtert sich mit der Zeit und zieht alles wie einen Stein zu Boden. Niemand kann eigenmächtig die Grenzen seines Bewußtseins überspannen. Der Mittelweg ist ausgezeichnet, wenn er auch erhaben ist, aber viele können die erhabenen Begriffe des mittleren Pfades absolut nicht verstehen und verwechseln ihn mit dem Pfad der Vulgarität. 

172. Infolge der Unbeständigkeit des Denkens können die Menschen weder Freude noch Gefahr erkennen. Doch wir wollen sie bitten, stets nachzudenken, wenn das Herz über Bedrohungen oder neue Freude flüstert. Ebenfalls sollte man nicht überrascht sein, daß die dunklen Kräfte sich den allerheiligsten Orten nähern können. Doch Ihr habt bereits solche Erscheinungen gesehen und wißt, daß Furchtlosigkeit die erste Bedingung ist, um alles Böse, einerlei welcher Art, zum Stillstand zu bringen. Laßt uns jedoch uns selbst gegenüber ehrlich sein, um zu entscheiden, wo Furcht vorhanden und wo sie überwunden worden ist. Furcht ist eine Waffe der Dunklen.

173. Man sollte es nicht für möglich halten, das Unsichtbare abzuleugnen. Es ist gesagt worden, daß keine Tat existiert, die keine Folgen hervorrufen kann, doch dies trifft besonders auf Verneinungen zu. Man mag sich oft fragen — „Warum geht die Weltrevolution so langsam vonstatten? " Verneinung wird sich als eine der hauptsächlichen Ursachen erweisen, denn sie ist tödlich. Wie Zweifel schneidet sie alle vorgesehenen Möglichkeiten ab. Menschen, die zu Ableugnung geneigt sind, müssen ihre Folgen durchleben. Wahrhaftig, Verneinung ist wie ein Mühlstein Jim den Hals. Genug ist darüber in der Lehre gesagt worden. Aber besonders heute ist die Erde mit Verneinung infiziert. Laßt die Menschenmassen sich einbilden, daß Verneinung nur eine vernünftige Kritik sei, jedoch Verneinung ist kein Urteil, sie ist wie Asche, die ein Herdfeuer eindämmt. Sie unterdrückt, aber sie erhebt nicht. Nur Bewußtseinserweiterung kann den Leugner beschämen, aber gewöhnlich endet ein solcher apathischer Zustand in einer ernstlichen Erkrankung. In vielen Fällen sollte ein Arzt sich mit seinem Patienten aufmerksam unterhalten, bevor er ihn behandelt, um seine Denkweise festzustellen. Jede Krankheit durch Verneinung offenbart die Notwendigkeit von Suggestion, um den zerstörenden Prozeß zum Stillstand zu bringen. Einige mögen die Tatsache lächerlich machen, daß es für die Behandlung von Krebs und Tuberkulose nötig ist, mit Suggestion zu beginnen. Natürlich werden Ärzte, welche die Fähigkeit, durch Suggestion zu heilen, nicht besitzen, auf jede Weise protestieren, und sie werden äußerst gereizt werden, wenn sie hören, daß Krankheiten der Leber, der Nieren, des Zahnfleisches und Rheumatismus größtenteils vom Bewußtseinszustand abhängig sind und in erster Linie Suggestion erfordern. Es folgt also, daß es notwendig ist, Suggestion und Autosuggestion ernst zu nehmen. Beide Prozesse sind von feuriger Bedeutung. Verneinung steht also im Widerspruch zur Feurigen Welt.

174. Nicht selten offenbaren Kinder, daß sie besser an die Feurige Welt denken. Versucht, sie zu solchem Denken zu ermutigen, während ihr ein feinfühliges Verständnis anwendet, andernfalls mag man sie entweder davon abbringen, oder ihnen seine eigene persönliche Vorstellung auferlegen. Laßt Kinder aus ihrer eigenen Schatzkammer schöpfen; sie ist stets bereit, die lebenswichtigsten Einzelheiten zu offenbaren. Die Wissenschaft kann von Kindern wertvolle Angaben erlangen; zu wenig Gebrauch wird von ihnen gemacht. Und die Menschen mißhandeln Kinder, da sie unwillig sind zu verstehen, wieviel Schaden durch eine grausame Handhabung entstehen kann.

175. Die junge Generation neigt oft zu Grobheit Eine solche Situation ist höchst beklagenswert, wenn eine Anspannung aller besten Kräfte erforderlich ist. Es ist äußerst notwendig zu wiederholen, daß jegliche Grobheit für die Evolution ungeeignet ist Wenn soviele kosmische Gefahren vorhanden sind, müssen die Menschen verstehen, daß Grobheit Unwissenheit ist.

176. Bei Beobachtungen der beklagenswerten Folgen der Verneinung sollte man nicht gewisse wohlmeinende Menschen tadeln, daß sie lieber erst ihre eigene Kraft gebrauchen, anstatt die Hierarchie zu belästigen. Zuweilen mag es so aussehen, als ob die Leute aus Selbstvertrauen handeln, wenn sie tatsächlich mit Ehrerbietung für die Hierarchie erfüllt sind; und vor allem streben sie danach, ihre eigenen Kräfte zu gebrauchen, um jedes Gramm der Höheren Energie zu bewahren.

Sie sprechen nicht einmal den Namen des Lehrers aus und halten ihr Mantram geheim. Man sollte die verschiedenen Arten von Ehrerbietung sehr sorgfältig betrachten. Man sollte alle, die zum Licht streben, bekräftigen. Bei Uns wird nur Verneinung verworfen. In der Tat, die ganze Existenz des Menschen, der denkt und die subtilsten Apparate enthält, ist ein wirkliches Wunder, das nicht ohne eine Vergangenheit vorhanden sein könnte, und daher auch nicht ohne Zukunft. Die Feurige Welt ist die vorherbestimmte Zukunft. Wer wird also auf dem Pfad zögern, wenn er das große Ziel kennt? Wer wird dann die gegenwärtige Verkörperung nicht hochachten, wenn er weiß, daß sie den Emporstieg fördern wird? Wer wird dann die Subtile Welt verachten, wenn er weiß, daß dort die Gedanken auf die Probe gestellt werden? Unser kurzer hiesiger Aufenthalt ist also als beste Hilfe für ein schnelles Vorrücken in die Feurige Welt gegeben worden. Irgendwie sollte man die dringenden Lebensprobleme mit den höchsten Entschlüssen verbinden. Tatsächlich hindert das irdische Leben schnelle Realisierungen. Die Menschen träumen von der Verlängerung des Lebens hier auf Erden, anstatt eine freudige Bereitschaft zu entwickeln, sich dem Ziel zu nähern. Der Lehrer bringt das Bewußtsein des Jüngers auf den kürzesten Pfad, die Feurige Welt zu erreichen. Der Lehrer bestätigt alles, was, wenn auch indirekt, näher bringen oder nützliche Bewußtsemsgrade vereinigen kann, damit jede Tätigkeit den nötigen Betrag von Annäherungsbedingungen in sich birgt.

177. Während des Überganges in die' Subtile Welt flammen alle Aspekte der Gefühle für Besitz auf, das selbst Menschen bekümmert, die durchaus nicht schlecht sind. Man sollte sich deutlich an diesen Umstand erinnern und sich die Erkenntnis genau einprägen, daß irdischer Besitz nicht existiert. Viel ist über persönlichen Besitz gesagt worden, doch nur der feurige Zustand kann die Illusion eines solchen Gefühls des Besitztums beweisen. Nur wenn unser Bewußtsein unser einziger Besitz bleibt, fühlen wir die Freiheit des Emporstiegs. Es ist sehr schwer, den Aufstieg, der über die mittleren Schichten der Subtilen Welt hinausgeht, ins Gleichgewicht zu bringen. Dort denken die Menschen nicht einmal daran, sich von verschiedenen Besitztümern zu trennen; wahrhaftig, sie existieren gerade vermittels dieser Anziehungen. Wenn jedoch eine Höhere Offenbarung ihr Bewußtsein ein wenig emporhebt, dann beginnt ein unglaublicher Konflikt. Deshalb muß man sich hier im irdischen Zustand darüber klar werden, wo diese nutzlose Last liegt. Dies sollte nicht im Namen der Subtilen Welt getan werden, sondern im Namen der Höheren.

178. Einige mögen sich fragen, warum die Zeichen aus der Subtilen Welt so seltsam sind und warum sie des Nachdenkens und der Auslegung bedürfen. Der Grund hierfür ist das Gesetz des Karmas. Gerade Erwägung und Erklärung regen Selbsttätigkeit an, und auf diese Weise erleichtern sie das Karma und bringen sogar kein Karma hervor. Je stärker folglich die Aufmerksamkeit und Findigkeit sind, um so leichter können die gegebenen Zeichen ausgedeutet werden. Die Erhabenen Wesen wünschen Hinweise über sehr viele Dinge zu geben, aber die gedankliche Zerstreuung der Menschen verhindert, daß diese kostbaren Ratschläge sie erreichen. Nicht nur in Sendungen aus der Subtilen Welt, sondern auch in der irdischen Existenz sind Gleichnisse als Mittel indirekter Hinweise eingeführt worden. Aber die Weltgeschichte berichtet von vielen Fällen, wo die dringendsten Ratschläge nicht angenommen wurden. Nicht grundlos wurde die Aufmerksamkeit im Altertum so stark entwickelt. Sie wurde sogar als besonderes Fach behandelt. Aber heutzutage verstehen nicht viele die Bedeutung der Wachsamkeit; für andere ist eine Führung durch die schärfsten und wiederholten Unterweisungen erforderlich, die unfehlbar einen Einfluß auf das Karma haben. Aber nur das feurige Herz wird die verborgene Bedeutung der subtilen Zeichen verstehen. Laßt die Mitarbeiter die Tatsache verstehen, daß jedes Zeichen seine Bestimmung hat. Soviele Erhabene Wesen senden flehende Bitten und hoffen, daß sie verstanden werden. Es hat ganze Epochen gegeben, in denen subtiles Verständnis gestärkt und verschärft wurde, aber später verdichtete sich von neuem ein blutiger Nebel, und die verfeinerten Wahrnehmungen wurden grob. Gerade heute werden viele Versuche aus den besten Schichten der Subtilen Welt durch die dunklen Kräfte unwirksam gemacht.

179. Ich vertraue es Euch an, zu bezeugen, daß die Feurige Welt mit allen Eigenschaften des Daseins existiert. Feurige Blüten unterscheiden sich durch ihre Leuchtkraft, aber ihrer Struktur nach müssen sie mit Rosen verglichen werden. Kleine wirbelnde Ringe bilden sozusagen eine Verbindung von Blütenblättern. Ähnlich erzeugt Ozon in seinem höheren Zustand sozusagen den Duft von Nadelbäumen. Auch die Strahlung der Auren ist wie ein Wolkengewölbe, und Strahlen sind wie Ströme und Wasserfälle. So wird der Weise in den höheren Formen Ähnlichkeiten der irdischen Abbilder finden. Er wird dadurch keine Erniedrigung des irdischen Daseins sehen, denn die Grundlage der Energie ist in allen Zuständen des Seins dieselbe. Der Weise wird in einem irdischen Körper nicht ein genaues Gegenstück Gottes suchen, denn, nur der feurige Körper wird dieselben Funken, die Höheren Wesen eigen sind, bewahren. Sollte man nicht in den Schulen darauf hinweisen, inwiefern wir Gott gleich sind, um die alten Gebote zu rechtfertigen, welche die Menschen zum Gespött gemacht haben? Überall muß der höchste Begriff klargestellt werden. Man darf sich nicht fürchten, hervorzutreten und überall zu helfen wo es möglich ist, das Bewußtsein emporzuheben. Die Lehre braucht diejenigen, die Zeugnis abzulegen bereit sind. Sie spricht alle an, ohne Unterschied in bezug auf Glauben und Nationalität. Vor allem laßt die Eine Sonne scheinen. Es ist nicht schwer, durch den Pfad der Wissenschaft über Einheit zu sprechen. Laßt die Offenbarung schöner Wechselbeziehungen die verschiedenartigsten Elemente vereinen. 

180. Verwechselt Ermüdung nicht mit Intensität. Diese beiden Zustände können trotz ihrer gänzlichen Verschiedenartigkeit ähnliche Symptome hervorrufen. Aber Ermüdung muß durch einen Arbeitswechsel überwunden werden, während Spannung tatsächlich verstärkt werden muß. Es würde ein Fehler sein, sich zu gestatten, Spannung zu zerstreuen. Man muß dieser offenbarten feurigen Macht als kostbare Gabe Nahrung geben. Jede Spannung schärft das Bewußtsein. Jede Müdigkeit ist abstumpfend, aber in jedem Falle laßt uns nicht vergessen, Moschus einzunehmen. Ur. hat Verständnisvollerweise die Verbindung von Moschus mit Soda und Baldrian hergestellt. Gewiß ist die sehr schnelle Wirksamkeit von Moschus vermittels Soda nützlich, und die Fortsetzung der Reaktion durch Baldrian ebenfalls. Alle drei Bestandteile sind feuriger Natur.

Nicht grundlos wurde Soda im Altertum die Asche des göttlichen Feuers genannt, und Felder, die mit Ablagerungen von Soda bedeckt waren, wurden die Lagerstätten der Devas genannt. Ebenso ist Baldrian besonders wirksam in Verbindung mit Moschus. Während Moschus das Feuer entfacht, erhält Baldrian es in einem statischen Zustand. Bei Ermüdung wird dieses feurige Heilmittel absorbiert, um die Nervenzentren zu erneuern; aber im Streben der Intensität ist verlängerte Verbrennung nötig, um Explosionen und Schocks zu vermeiden. Aber über allen anderen lebenswichtigen Mitteln steht die Verbindung mit der Hierarchie. Moschus kann austrocknen, aber in Verbindung mit der Hierarchie wird seine Kraft sofort erneuert, und eine unerschöpfliche Energieversorgung wird verlängert.

181. Neue Jüngerkreise müssen durch das Herz angezogen werden. Wir betrachten nicht nur die direkte Übertragung der Lehre als Errungenschaft, sondern auch die indirekte Sättigung des Weltraums durch Dieselbe. Die Lehre sollte dort nicht aufgedrängt werden, wo keine Türen sind.

182. Kann der Körper verwundet werden? Wie auf Erden, so auch im Himmel. Folglich kann der feurige Körper, ebenso wie der irdische, verwundet werden. Beobachtet die Prozesse der Verwundung des irdischen Körpers, und Ihr werdet eine vollständige Analogie mit dem subtilen und feurigen Körper haben. Laßt uns sehen, wie ein Messer den physischen Körper durchsticht, wie es Gewebe und Blutkreislauf beschädigt; dann folgt ein örtlicher Brand und eine Zersetzung; doch die Lebensenergie gewinnt Oberhand, und langsam beginnt die Heilung. Doch häufig verbleibt eine örtliche Atrophie und eine Narbe, die nicht verschwindet. Genau derselbe Prozeß geht im Falle des feurigen Körpers vor sich, doch statt des Messers werden wir es mit einem Gedanken zu tun haben, und anstatt einer Narbe mit einer Verdichtung feuriger Energie. Doch die Heilung geht sehr langsam vor sich und erfordert das Heranziehen von Energie von den anderen Zentren. Jeder Organismus hat einen feurigen Körper, und bis er die Feurige Welt erreicht, ist er Verwundungen ausgesetzt. Erst wenn der feurige Körper gereinigt ist und sich in den Schmelzofen des welträumlichen Feuers ergossen hat, ist er nicht mehr Verwundungen ausgesetzt. Doch Ich versichere Euch, daß Narben eine lange Zeit bleiben. Ich bestätige, daß der feurige Körper sowohl äußerlich als auch innerlich getroffen werden .kann. Selbstmord des irdischen Körpers ist das Urbild der Selbstverwundung des feurigen Körpers. Somit ist es möglich, für die irdischsten Handlungen eine Wechselbeziehung in allen Zuständen zu finden.

183. Viel ist über das Leben in der Subtilen Welt gesagt worden. Die Berichte scheinen sich oft zu widersprechen, doch laßt uns wieder irdische Beispiele heranziehen. Die Verschiedenartigkeit irdischer Situationen ist erstaunlich, nur unentwickelte Augen sind nicht imstande, sehr viele subtilste Offenbarungen zu unterscheiden. Wenn Wir über irdische Situationen sprechen, haben Wir gewöhnlich nur einheitliche Gruppen im Sinn, aber Wir können nicht den ganzen Komplex willensstarker schöpferischer Tätigkeit aufzählen. Darum werden Unsere Definitionen vom Gesprächsthema oder von der Qualität des Bewußtseins Unserer Zuhörer abhängig sein. Ebenfalls werden unter den wahrheitsgemäßesten Beschreibungen der Subtilen Welt stets Gruppen zu finden sein, die Unseren Absichten ganz genau entsprechen. Laßt uns also die verschiedenartigen Aspekte der Auskunft über die Subtile Welt nicht kritisieren. Wenn die irdische Welt imposant ist — dann sind die Höheren Welten zunehmend majestätisch und vielgestaltig.

184. Kreisförmige Bewegung ist in allem. Wirbelnde Kreise sind nicht nur in der ausgesprochen physischen Welt, sondern auch in allen Gedankenformen. Man kann beobachten, wie der Kreis jeder Aufgabe einen Höhepunkt erreicht. Wir haben bereits zwecks Erneuerung der Kraft zu abwechselnder Arbeit geraten. Solche Manvantaras können sogar in den kleinsten Aufgaben beobachtet werden, doch sie werden dieselbe Bedeutung wie Weltmanvantaras haben. So kann man außerhalb von Kreisen der täglichen Arbeit auch in ganzen Tätigkeitsperioden die Erscheinung des Kreises wahrnehmen. Gerade das feurige Herz wird flüstern, wenn ein solcher Kreis vollendet ist, damit eine neue Offenbarung aufgenommen werden kann. Man sollte eine Vollendung nicht überlasten, doch es ist noch schlimmer, einen Kreis künstlich durch eine Gewalteinwirkung auf das Leben zu beendigen. So kann man in der Weltgeschichte studieren, wie Tätigkeitsperioden gebildet werden. Das feurige Prinzip wird in solchen wirbelnden Kreisen ausgedrückt. Man muß auf einen solchen Aufbau auch in der Feurigen Welt vorbereitet sein. Man sollte nicht denken, daß die Feurige Welt ein bereits vollendeter Zustand ist. Weltensysteme, von denen wir nur einen geringfügigen Teil sehen, bieten eine unerschöpfliche Mannigfaltigkeit von Umständen. Von hier aus können wir diese Zustände nicht analysieren, doch es ist nützlich, von ihnen zu träumen. Jeder Traum ist bereits eine Erkenntnis.

185. Unheil ist tatsächlich erschienen. Die Leute fragen — „Worin besteht der Zorn Gottes? " Er zeigt sich in solchem Unheil, wenn die Menschen sich von Gott abwenden, wenn sie zu Verrätern werden, entweder in Handlungen oder in Gedanken, oder wenn sie aus Furcht schweigen. Laßt uns nicht alle Aspekte eines solchen Verrates aufzählen; er infiziert den Planeten und offenbart eine unverkennbare Qualität. Die Menschheit sollte nicht über das darauffolgende Unheil überrascht sein. Laßt den Menschen erwägen, ob seine Haltung Gott gegenüber immer rein gewesen ist? Hat er sich stets der Gotteslästerung enthalten, und hat er sich frei von bösen Gedanken halten können? Die Menschen können also nicht sagen, daß die Macht Gottes nicht offenbart wird. Er straft nicht, aber Er kann sich abwenden, und dann wird Gold in ein verzehrendes Feuer verwandelt. Dann wird Gleichgewicht in Chaos umgewandelt, und die Macht der Erde kann erschöpft werden.

Überall finden wir viel Gotteslästerung. Verspottung des göttlichen Prinzips ist schrecklich! Die Menschen haben aufgehört zu denken, und sogar ihr Besuch der Tempel ist oft nicht besser als ihre Entweihung.

186. Feurige Funken erleuchten auch die Tiere. Hier kann man ein bemerkenswertes Gesetz beobachten. Tiere empfangen feurige Funken besonders durch Kontakt mit dem Menschen. Ebenso nährt der Mensch seinen eigenen feurigen Körper durch Verbindung mit der Hierarchie. Unser Bewußtsein muß die Wahrnehmung der Logik der Jakobsleiter annehmen, alle Geschöpfe können auf ihr Zugang finden, wenn sie mit rechtem Streben erfüllt sind.

Das Denken über das Gute ist gesegnet. Noch nie hat es einen Gedanken über das Gute gegeben, der nicht die beste Frucht hervorgebracht hat. Doch das Sammeln von Frucht erfordert Übung und Arbeit. Zuweilen ist das Ernten sogar noch ermüdender als das Säen.

187. Wie gesagt wurde, macht auch die Subtile Welt jetzt einen großen Konflikt durch, der sogar noch fürchterlicher ist als der irdische. Man sollte begreifen, daß Niederlage in der Subtilen Welt unzulässig ist. Eine solche Niederlage würde eine Weltenkette durchbrechen und für den Satan äußerst wünschenswert sein. Darum betont die Lehre das Herz so sehr, um die Menschen zumindest ein wenig auf eine Zusammenarbeit vorzubereiten.

188. Das Wesen der Dinge muß unter den allerersten Gegenständen gelehrt werden. Es muß schön in seiner ganzen Realität beschrieben werden; die Aufeinanderfolge der Welten muß mit allen wissenschaftlichen Vergleichen demonstriert werden. Die Religion wird einer solchen Auslegung der Grundlagen nicht nur nicht widersprechen, sondern, im Gegenteil, die Religion wird durch ihre ältesten Andeutungen helfen. Das Studium des Wesens der Dinge wird als Einführung zum Verständnis der Lebendigen Ethik dienen. Man muß erkennen, warum Ehre, Würde und alle anderen höheren menschlichen Eigenschaften unentbehrlich sind. Von den frühesten Jahren an sollten Kinder über die Subtile und die Feurige Welt hören; sie müssen das Prinzip der Hierarchie und des Guten verstehen. Je früher sie an die Hierarchie und die übrigen Wahrheiten erinnert werden, desto leichter werden sie früheres Wissen ins Gedächtnis zurückrufen. Der Begriff Gottes in seiner ganzen Größe wird auf der Grundlage der Hierarchie erklärt. Nur so kann der Höchste Begriff aus der Abstraktion in Erscheinung treten und sich harmonisch mit der ganzen Existenz verbinden.

Es ist notwendig, daß der Führer und die Regierung verstehen, wie die lebendige Vorstellung der Höheren repräsentativen Regierung gestärkt werden kann. Es ist nötig, daß die Schulen die Existenz anziehend in ihrer ganzen Großartigkeit schildern.

189. Unter feurigen Zeichen ist die besondere natürliche Begabung, benötigte Gegenstände zu finden. Man braucht nur an sie zu denken, und sie nähern sich sozusagen und werden entdeckt. Bereits im Altertum wurde gesagt: „Entzündet die Fackel des Herzens und findet das Benötigte." Das Symbol ist wahr genug, denn das Feuer des Herzens entzündet Feuer in seiner Umgebung und ruft eine magnetische Anziehung hervor. Auch das, was in Büchern gesucht wird, kann durch das Erleuchten des Buches mit demselben Feuer gefunden werden.

Je mehr eine solche Eigenschaft beobachtet wird, um so stärker wird sie entwickelt. Das feurige Element mag gern beachtet werden.

190. Gefahr ist eine Konzentration der Schwingungen der Spannung. Sehr viele Gefahren umgeben die Menschen, doch nur wenige von ihnen werden bemerkt. Wenn der Führer sagt: „Lebt in Gefahr", könnte er statt dessen ebenso gut sagen: „Beobachtet die Gefahren und seid dadurch erfolgreich." Man kann nicht außerhalb von Gefahren leben, doch es ist schön, aus Gefahren einen Teppich der Errungenschaft zu weben. Der Führer weiß, daß er mit einem Auftrag betraut worden ist, und daß Gefahren nur Antriebskräfte sind; darum denkt der Führer nicht einmal an Gefahren. Selbst der Gedanke an Gefahr ist schädlich. Wenn wir an Gefahr denken, stärken wir ihre Schwingungen und stören auf diese Weise unser Gleichgewicht Erhaltung der Kräfte darf nicht durch Furcht und Verwirrung zunichte gemacht werden. Wir sind wachsam und sorgfältig, um der besten Ausführung des Auftrages willen.

Doch Gefahren können unsere Aufmerksamkeit nicht überlasten. Der Lehrer sollte in erster Linie darauf bestehen, daß der Jünger von dem Wahngebilde der Gefahren befreit wird. Der Jünger sollte stets daran denken, keinen Tropfen der Höheren Energie zwecklos zu verausgeben. Der Gedanke an Gefahr erregt viele unserer Zentren und verzehrt die kostbare Energie Ungebührlicherweise. Der Gedanke an Gefahr spiegelt sich sogar im Puls wider; doch das Herz wird durch den Wunsch, den Auftrag gut auszuführen, gestärkt. Laßt uns also auf die wirksamste Art und Weise handeln.

191. Beim Eintritt in das klösterliche Leben wurde gewöhnlich auf alle Schwierigkeiten eines solchen Pfades hingewiesen. Einige pflegten zu sagen — alles ist leicht; andere pflegten zu warnen — alles ist schwer. Zu Menschen mit feurigem Herzen kann man sagen — alles ist leicht; jedoch es ist besser, das gewöhnliche Bewußtsein zu warnen — alles ist schwer. Wenn jemand auf eine einzige Warnung vor Schwierigkeiten hin die Flucht ergreift, ist er sowieso ungeeignet für beständige Arbeit. Man sollte keine Menschen sammeln, die offenbar ungeeignet sind. Furcht vor Arbeit ist bereits ein Verrat.

192. Die Philosophen in Alexandrien pflegten zu sagen — kritisiert die Welt nicht, denn sie ist durch große Gedanken erschaffen worden. Die Schöpfung ist nicht zu tadeln, sondern unsere Vorstellung derselben. Wir können unsere Gedanken entweder zum Guten oder zum Bösen lenken. Wir könnten das beste Tier in ein bösartiges Geschöpf verwandeln. Grausamkeit einerseits und Furcht andererseits erfüllen unser Bewußtsein durch Gedanken. Wir können durch unseren Blick Böses senden. Wir könnten eine nützliche Pflanze in eine äußerst giftige und schädliche umwandeln. Die Gedanken der Philosophen des Altertums drangen in Religionen ein.

Clement von Alexandrien wußte, wie die Menschen selbst die Große Schöpfung entwürdigten. Selbst heute können die Menschen beobachten, wie das Böse die harmlosesten Wesen umwandeln kann. In der Tat, jeder Tierbändiger kann sagen, wie oft ihm gerade das Element des Guten bei seiner Arbeit hilft. Aber er weiß auch, daß außer dem Guten Selbstschutzmaßnahmen getroffen werden müssen, die dem Charakter des Tieres entsprechen. Eine solche Wissenschaft kann zielstrebig genannt werden. Wir können die Welt nicht kritisieren, ohne uns Gedanken darüber zu machen, warum der Bosheit Eintritt gewährt wurde. Ebenso werden auch Schutzmaßnahmen, nicht vom Bösen, sondern vom Guten ausgehen. Man kann jedem Führer raten, die Verordnungen der Philosophen des Altertums nicht zu vergessen.

193. Ihr wißt bereits hinreichend über Mittelmäßigkeit gewisser Charaktere. Was soll geschehen, wenn sich Mäßigkeit in die weitesten Kreise hineingeschlichen hat? Diejenigen, welche anscheinend die Verfechter des Guten sind, geben sich geistiger Mäßigkeit hin. Man kann erkennen, daß die Dunklen nicht unter diesem Fehler leiden. Es gibt eine Geschichte über einen Teufel, der einem Engel begegnete. Der Engel sagte: „Deine Diener sind bitter." Aber der Teufel antwortete: „Meine sind bitter, Deine sind sauer. Wir müssen beide nach süßen suchen." Und der Engel war niedergeschlagen, denn er konnte nicht beweisen, daß sie nicht sauer geworden waren. Dies ist vor langer Zeit seitens der Menschen beobachtet worden.

194. Ihr werdet vielen erneut .sagen müssen, daß Unsere Heilmittel als Ergänzung für psychische Energie gut sind. Einige physische Heilmittel können das gewünschte Resultat nicht hervorbringen, aber psychische Energie wird durch Verbindung mit der Hierarchie gestärkt. Daher wird der weise Arzt zunächst Sorge tragen, den Zustand seiner psychischen Energie kennen zu lernen, und dafür zu sorgen, daß sie im Einklang mit den Höheren Kräften ist. Nur den physischen Eigenschaften Aufmerksamkeit zu schenken, hat für die Zukunft keine Bedeutung. Wenn Wir über die Feurige Welt reden, so bedeutet dies, daß es an der Zeit ist, vorwärtszugehen. Es ist unmöglich, auf dem Niveau der Übergangsperiode stehen zu bleiben, wenn alle Grundlagen der Existenz vergessen worden sind. Ich bestätige, daß jeder Arzt sich selbst Aufmerksamkeit schenken muß, um zu fühlen, in welchem Maße er selbst bereit ist, sein Bewußtsein zu erneuern, sonst wird er keine geeigneten Worte für diejenigen finden, die zu ihm kommen. Er wird unfähig sein, die tatsächlichen Ursachen von Krankheiten zu erforschen. Er wird keinen selbstsicheren Einfluß ausüben. Ich bestehe nicht darauf, daß jeder Arzt ein Hypnotiseur sein sollte, aber er muß die geistige Welt des Patienten verstehen, um über die Hauptsache in bezug auf den Krankheitsfall reden zu können. Die Lehre muß Pfade enthüllen, aber darf nicht einfach eine Apotheke sein. Gebt den Menschen eine Gelegenheit, zu beobachten und zu entdecken, sonst werden Rückwirkungen auf das Karma erfolgen.

195. Eine neue Tradition über die Bedeutung des Herzens muß dann gebildet werden, wenn die Menschen am wenigsten Interesse daran haben. Institute für das Studium des Herzens müssen gegründet werden, die eine Kenntnis von allem besitzen, was über dieses Zentrum des Seins geschrieben worden ist. Alle Kulte des Altertums, in denen der Kenntnis des Herzens ein Platz zugewiesen wurde, müssen studiert werden; und hier können äußerliche Heilmittel allein nicht helfen. Laßt uns nicht vergessen, daß im Altertum für die Neubelebung des Herzens, das aufgehört hatte zu schlagen, Suggestion angewandt wurde. Es gibt viele Traditionen über die Wiederbelebung, die auf dieser Handlung beruhen. Gewiß, ein starker und disziplinierter Wille ist erforderlich, und Zeit ist nötig, die Herztätigkeit aufs neue herzustellen. Es muß entschieden werden, wieviele Minuten verfließen müssen, ehe die Herztätigkeit wieder hergestellt werden kann. Aber dies wird außerordentlich verschieden sein, denn das tatsächliche Verlassen des subtilen Körpers erfolgt ganz individuell. Dieses hat viele Ursachen, einschließlich des Zustandes des physischen Körpers und der Qualität des subtilen Körpers. Der Arzt sollte diese Verschiedenartigkeit der Umstände verstehen.

196. Die Körperbewegungen des Menschen müssen intelligent sein. Kinder müssen nicht nur Gymnastik und Rhythmus gelehrt werden, sondern auch die Bedeutung der Ökonomie der Bewegung. Wenn die Menschen die Feurige Welt und die Ausstrahlungen begreifen, dann werden sie nicht sinnlos mit den Armen und Beinen fuchteln, ihren Kopf schütteln und zappelig sein. Wenn sie sich ihr aurisches Ei vorstellen könnten, würden sie es nicht zwecklos durch verwirrte Erschütterungen stören. Wenn die Leute sich so etwas wie einen feurigen Kreis vorstellen könnten, der sie tatsächlich umgibt, würden sie sich nicht sinnlos verbrennen. Besonders unverantwortlich sind sogenannte nervöse Bewegungen. Sie deuten auf einen gänzlich undisziplinierten Willen hin. Jeder Arzt muß solche Gewohnheiten seiner Patienten beobachten. Viele der Krankheiten kann man durch die bloßen Bewegungen eines Menschen feststellen. Es ist möglich, ihn von den abscheulichen Gewohnheiten zu heilen, wenn man diese Bewegungen beobachtet und ihn auf die Schädlichkeit derselben für den subtilen Körper hinweist. Auf diese Weise kann ein Arzt ohne physische Medikamente eine äußerst nützliche Tätigkeit offenbaren.

197. Wer hat gesagt, daß Moschus nur ein Anregungsmittel ist? Es kann von Bedeutung sein, um das Gleichgewicht zu erhalten, indem es grundlegende Energien in Bewegung setzt. Es ist bedauerlich, wenn so vielseitige, mächtige Einwirkungen auf eine einzige Erscheinung beschränkt werden. Je armseliger die Vorstellung derselben ist, um so undurchdachter ist die Hypothese. Dieses bezieht sich auch auf viele angedeutete Heilmittel. Niemand denkt über die synthetische Bedeutung von Baldrian nach. Niemand ist bereit, die Pfefferminze als einen Freund des Lebens anzusehen, der bereit ist, eine beruhigende Wirkung auf rebellische Zentren auszuüben. Niemand wünscht die Wirkung von Milch in Verbindung mit Soda zu beobachten. So weit ist das Beobachtungsgebiet für Augen, die geöffnet worden sind.

Die Pfefferminze kann sogar als Zimmerpflanze nützlich sein, denn die Ausstrahlungen ihrer lebendigen Blätter sind äußerst fein und natürlich, ebenso wie diejenige der Rosen. Wo man Blumen haben kann braucht man keine öle. Das Lebendigste und Natürlichste ist also das Allerbeste. Wir sollten nicht vergessen, daß die Pfefferminze und Rosen Desinfektionsmittel sind.

198. Die Feurige Welt fordert in erster Linie die Unterscheidung zwischen geringfügigen Wahrheiten und der Großen Wahrheit. Nichts sonst wendet die Menschen in dem Maße von den Pfaden ab wie eine geringfügige Wahrheit. Sie greifen kleine Bruchstücke heraus, ohne das zu bedenken, was ihnen vorausgeht und folgt. Solche Bruchstücke sind nicht besser als irgendeine Lüge, doch die Bedeutung der Feurigen Welt beruht auf der Großartigkeit der Wahrheit Man muß sich auf jede mögliche Weise darauf vorbereiten; es ist unmöglich, anzunehmen, daß das Verständnis der Größe der Wahrheit von selbst kommt. Das Bewußtsein muß für eine Umfassung solcher Ausmaße vorbereitet werden. Dies ist durchaus nicht leicht. Man kann sehen, wie falsch die einfachsten Worte verstanden werden Es ist sogar schwer, sich vorzustellen, in welchem Maße die Bedeutung des gewöhnlichsten Wortes entstellt werden kann. Doch man sollte durch die Prüfung so vieler verschiedener Begriffe hindurchdringen. Nur die Annahme höherer Dimensionen wird den Höheren Ruf hervorrufen - Raj! Raj! Raj! Die dreifache Einbeziehung kann zu den höheren Sphären führen. Raj kennt weder Rache noch Tadel. Raj ist großmütig, weil es auf die Zukunft gerichtet ist. Raj wünscht das Gute, denn es ist schöpferische Liebe.

Ein solcher Maßstab bewahrt vor der geringen Wahrheit, die dem Bösen, dem Zweifel und der Verurteilung nahekommt. Wenn Ihr also den Geist zu stählen wünscht, könnt Ihr das Mantram des Altertums wiederholen: Raj, Raj, Raj! 

199. Wenn Ich Euch an das alte Mantram erinnere, so bedeutet es, daß eine große Wahrheit offenbart werden muß, und daß man nach großen Maßstäben handeln sollte. Man wird nicht durch Worte errettet, sondern durch ihre Anwendung. Es ist also keine geringe Wahrheit, daß bereits ein großer Maßstab erforderlich ist. Und laßt es ein freudiger Gedanke sein, daß Raj bereits verkündet worden ist! 

200. Man kann sich von jedem beliebigen Pfad des Bösen zum Guten wenden. Doch solche Möglichkeiten sind angesichts des Problems des Fortschrittes höchst beachtenswert. Tatsächlich entfernt jedes längere Verweilen im Bösen den Menschen in schnell zunehmenden Maße vom Guten. Wenn es daher gestern möglich war, vom Wagen des Bösen abzuspringen, ist es heute bereits unmöglich, zur selben Stelle zurückzukehren. Jeder, der glaubt, daß es jederzeit in gleichem Maße möglich ist, die Last des Bösen abzuwerfen, muß hieran erinnert werden. Ihre Substanz ist sehr klebrig und mit kleinen Wahrheiten, von denen wir gesprochen haben, überwuchert.

201. Menschen, die den Großen Dienst auf sich nehmen, können „Himmlische Steine" genannt werden. Bei ihrem Streben füllen sie sich mit Licht. Sie dringen durch die niederen Schichten hindurch und bergen den Diamanten in sich. Doch es ist nicht leicht, ein Diamant zu sein, und es ist nötig, im Licht gefestigt zu sein, um die Dunkelheit zu überwinden. Der Große Dienst kennt keine Ruhe; durch unaufhörliche Wachsamkeit wird der Geist gestärkt. Ein Haufen, der aus kleinen irdischen Wahrheiten besteht, muß mit der Kuppel der Großmütigkeit bedeckt werden. Man muß unter Deckung des Lichtes sein, das von der Hierarchie ausgeht, und die Subtile und Feurige Welt als natürliche Umstände aufnehmen. Aus einer Grube mag man die Sonne nicht bemerken, doch die Menschen studieren die Sterne aus einem Ziehbrunnen. Das Unerwartetste kann sich auf dem Pfad des Dienstes ereignen, doch der erfahrene Führer wird nicht vergessen, daß jeder weltliche Verlust im Weltraum entschädigt wird.

202. Nirgends denken die Menschen über die Lebendige Ethik nach. Sie halten es für möglich, ihr Leben auf übliche Weise zu verbringen, doch mit jedem Tag wird es offensichtlicher, daß man die Menschen nur durch den Glauben, der alle Religionen übertrifft, retten kann. Es ist nicht viel derartiger Glaube vorhanden, ~ und wir wollen nicht versuchen, in Tausenden zu zählen, wo sie zu Zehn vorhanden sind. Solche Pfade der Vergegenwärtigung des Höchsten sind ungewöhnlich.

203. Die drei Welten sind einander viel näher als man denken mag. Man kann erkennen, wie entsprechende Schwingungen Zusammenarbeit hervorrufen. Ihr wißt, wie gewisse Wesen aus der Subtilen Welt, die uns nahe stehen, handeln, um eine gemeinsame Aufgabe zu fördern. Doch noch vor ganz kurzem war es ihnen nicht möglich, dem gemeinsamen Zweck zu dienen, infolge der Unterschiede der Schwingungen, aber jetzt machen Eure Schwingungen und ihre Bemühungen, eine Verbindung zu erreichen, sie zu brauchbaren Mitarbeitern. Auf diese Weise wird eine nützliche gemeinsame Arbeit herbeigeführt. Es ist um so zweckmäßiger, weil die Gegner ähnliche Mitarbeiter haben. Es ist wahrhaftig eine Freude, jede Anhäufung des Bewußtseins zu beobachten. Ur. hat gesehen, wie die Atmosphäre anfangs düster war und im Laufe folgender Begegnungen heller wurde, und gestern sah Ur. gänzlich bewußte Zusammenarbeit. Eine solche Erleuchtung geht schnell vor sich, doch hierfür ist der Ashram von Bedeutung. Wirklich, Ashrame haben eine große Bedeutung für die irdische und Subtile Welt. Ashrame können als Magneten und als Ozonerzeuger bezeichnet werden. Mit der Energie des Herzens erfüllt zu sein, bereitet einen Kanal für vieles. Wenn Ich daher an einer geistig reinen Atmosphäre Interesse habe, dann habe Ich ein sehr wichtiges Ergebnis im Auge. Ohne geistige Ansammlungen hat der Befehl, alles auf sich zu nehmen, keinen Sinn. Dieser Befehl kann nur dann gegeben werden, wenn eine Verbindung des Herzens mit der Subtilen und Feurigen Welt vorhanden ist. Nur eine solche Verbindung kann während des gegenwärtigen irdischen Konfliktes diejenigen stärken, denen der Befehl gegeben worden ist. Die Strömungen sind zu kompliziert, um ihnen mit irdischen Kräften zu widerstehen. Doch Ihr kennt die Verbindung mit den beiden Welten. Gerade in dieser Verbindung sind Kräfte zu finden, um den unerwartetsten Pfad zu verfolgen. Tragt hierbei keine Bedenken, Euch in acht zu nehmen. Man sollte in keiner Weise von innerer Konzentration abgelenkt werden, um keine Energie überflüssigerweise zu verausgaben. Die Angelegenheiten der ganzen Welt sind in einem ernsten Zustand.

204. Es mag gefragt werden: „Wie oft sollte die Lehre gelesen werden? " Antwort — Es ist unmöglich, für das, was man liebt, eine Grenze zu ziehen. Man mag sie auswendig können, sie jedoch trotzdem wieder durchlesen wollen. Wenn wir auswendig lernen, stellen wir einen gewissen Rhythmus her, doch ein erneutes Lesen mag neue Erleuchtung verleihen. Es wird nicht nur das Verständnis vertiefen, sondern sogar die Veränderung des Lichtes, das auf das Buch fällt, mag ein neues Herantreten herbeiführen. Wenn Ich daher sage, — Lest die Lehre sowohl morgens als auch abends — denke Ich an verschiedene Zeitumstände. Das Eine wird am Morgen beachtet werden, während beim Abendfeuer etwas ganz anderes erkannt wird. Versteht dies wörtlich. Der Gedanke Abend unterscheidet sich vom Gedanken am Morgen. Man sollte beide miteinander vergleichen.

Wie der Gedanke am Abend durch das Lampenlicht erweitert wird, erglüht der Gedanke am Morgen durch die Berührung der Subtilen Welt. Der Gedanke ist am Morgen nicht nur stark durch das Ergebnis der Ruhe, sondern auch durch die Verbindung, mit subtilen Energien. Doch der abendliche Gedanke zeichnet sich durch die vollständige Verzückung aus, die lebendigem Feuer gleicht' Viele nehmen an, daß sie die Lehre bereits kennen, wenn sie einmal durchgelesen haben. Doch die besten Vorschriften bleiben unangewandt, weil die Menschen nicht bereit sind, ihre vielfarbige Darstellung zu verstehen. Prüft den Kristall der Lehre also im Sonnenlicht und beim Licht des Feuers.

205. Das Wort Chor wird gebraucht, um eine harmonische Vereinigung von Stimmen auszudrücken, doch es kann einen Chor von Energien, einen Chor von Herzen, einen Chor von Feuern geben. Die Lehre muß Eure Aufmerksamkeit auf das Prinzip des Chores lenken, welches das individuelle Prinzip durchaus nicht störend beeinflußt. Man sollte Zusammenarbeit in sich entwickeln, um eine direkte Zunahme der Möglichkeiten herbeizuführen. Die Pflege des Prinzips des Chores ist also mit aufbauender Tätigkeit verbunden. Die Menschen können verstehen, daß ein Chor allerlei Teilnehmer braucht. Nur sehr erfahrene Führer verstehen, warum Teilnehmer nötig waren, die nicht sehr tätig sind, die jedoch Originalität und Harmonie hereinbringen können. Der Lehrer freut sich über jede Originalität, in ihr wird ein neuer Aspekt des Feuers geboren.

206. Laßt uns beobachten, wie Nationen die Bedeutung des Wissens wahrnehmen können. Wir tragen Sorge, daß die Offenbarung des Wissens auf einem ungewöhnlichen Pfade vor sich geht, um die menschliche Vorstellungsfähigkeit zu beeindrucken. Es ist tatsächlich nicht leicht, zu wissen, wie man die Vorstellung vergangener Verkörperungen erwecken sollte; nur ein gereinigtes Bewußtsein, das nicht durch einen Übergang verwirrt wird, offenbart eine beständige Vorstellungsfähigkeit, die immer neu und unermüdlich ist.

207. Die größten irdischen Erdumwälzungen waren das Resultat von Unterseeexplosionen. Wir sollten nicht vergessen, daß, während Berggipfel die Höhen von neuntausend Metern erreichen, Abgründe unter den Ozeanen dieses Maß sogar übertreffen. Man kann sich vorstellen, daß sie eine Tiefe von etwa dreiundzwanzigtausend Metern erreichen. Das Verschwinden von Seen ist nicht so gefährlich, aber ein Ansteigen des Wasserspiegels sollte Besorgnis erregen. Mehrere Male hat die Erde dasselbe Schicksal mitgemacht, doch die Menschen denken nicht im planetarischen Maßstab. Gerade gegenwärtig kann man eine gewisse Ähnlichkeit mit vergangenen Ereignissen beobachten. Der Mangel an Gleichgewicht von Feuern und Wasser bildet einen Gegenstand für tiefe Erforschung. Einige werden darüber nachdenken, und viele werden es lächerlich finden.

208. Oft haben die Lehren davor gewarnt, die Toten zu richten. Unter den vielen Gründen, die dafür vorhanden sind, ist einer, der irdische Handlungen sehr eng betrifft. Wir haben bereits über Mitarbeiter aus der Subtilen Welt gesprochen. Von hier aus ist es schwer, zu beurteilen, wer bereits eine Fähigkeit für Zusammenarbeit entwickelt hat. Man kann sich vorstellen, wie ungerecht es sein würde, einen solchen Mitarbeiter zu tadeln, da Verurteilung natürlich abstoßend wirkt. Es gibt viele solcher Mitarbeiter, und man sollte sie wertschätzen. Wenn die Vorstellungsfähigkeit entwickelt worden ist, kann eine solche Zusammenarbeit leicht Fortschritte machen.

209. Das Bild der heutigen Wirklichkeit ist noch weniger anziehend. Man muß die Zeitabschnitte, während denen es keine Lästerung gab, hoch bewerten. Hat diese Kreuzotter nicht die heutige Lage der Dinge vergiftet? Es bekümmert Uns sehr, zu sehen, wie sinnlos die Menschen ihr Leben begrenzen, ohne an das große Wunder zu denken, das jeder Mensch in sich trägt. Jedem einzelnen ist dieses Wunder zugemessen worden. Der Herzbeutel ist in allen identisch — dahinein legt den Schatz! 

210. Der Funke der Unsterblichkeit wird von gewissen Menschen mit Recht in verschiedene Zentren gelegt, und jeder wird auf seine eigene Weise Recht haben. In jedem Zentrum ist zwar ein solcher Funke vorhanden, doch die Zentren können den Umständen des Zeitalters entsprechend verschiedene Bedeutung haben. Nur das Herz bleibt unveränderlich, und nur der Kelch folgt dem Herzen an Bedeutung; die übrigen Zentren und die Drüsen können kosmischen Strömen unterworfen werden. Die Menschen irren nicht nur in ihrem Urteil über die Zentren, sondern sie geben auch nirgends eine zweckentsprechende Beweglichkeit zu. Doch die Bedeutung der psychischen Energie verändert sich nicht nur dem Zeitalter entsprechend, sondern auch den Rassen, Nationalitäten und sogar den Generationen gemäß. Es hat den Anschein, daß sich etwas wiederholt, aber inzwischen ist der Mensch vermittels einer neuen Antenne mit dem Höchsten in Berührung gekommen. So kann man beobachten, wie vielfüßige Insekten gewisse Beine verlieren können, ohne daß ihre Lebensfähigkeit geringer wird. Gewiß, dort, wo ein feuriges Bewußtsein vorhanden ist, kann man keine solche Atrophie der Zentren finden. Daher gelangen wir wieder zu der Bestätigung der Zweckmäßigkeit des feurigen Bewußtseins. Es wird keine Übertreibung sein, wenn wir sagen, daß Feuer sowohl für die irdische als auch für die Feurige Welt vorteilhaft ist.

Es wird gefragt, welches Zentrum augenblicklich von besonderer Wichtigkeit ist. Die heutige Zeit ist eine Zeit der Synthese, darum laßt uns alles vom Herzen selbst beginnen. Genau, das Herz überragt alles. Darum laßt die Kehle und den Kelch und das Sonnengeflecht nicht von der Lenkung des Herzens isoliert sein. Das Kehlzentrum ist ein Instrument der Synthese, doch Umwandlung und ihre Anwendung findet im Herzen statt.

211. Ihr habt bereits gesehen, daß Tausende von Menschen in einem einzigen Orkan umkommen können. Ist es möglich, daß die Erscheinung unheilvoller Stürme die Menschheit nicht dazu veranlaßt, darüber nachzudenken, woher ein solcher Mangel an Gleichgewicht kommt, daß nicht nur Stürme und Erdbeben, sondern sogar Überschwemmungen die höchsten Ausmaße erreichen? Tatsächlich sind bereits Millionen von Menschen umgekommen. Aber das Bewußtsein fährt fort, sich zu verschlechtern. Es würde gerechtfertigt sein, die Menschheit zu fragen, wieviele Zehnmillionen Opfer nötig sind, ehe ein Bewußtseinswandel erkannt wird.

212. Mut ist erforderlich, wenn in der Atmosphäre selbst eine beispiellose Spannung beobachtet wird. Man kann sozusagen die Gegenwart einer gewissen Hitze empfinden, trotz einer äußeren Frische des Wetters. Selbst der Einfluß kühler Ströme befreit den Menschen nicht von einem augenblicklichen Gefühl innerer Hitze. Man muß bemerken, wie diese innere Hitze für atmosphärische feurige Spannungen charakteristisch ist. Somit absorbieren nicht die Schultern, nicht die Kehle, nicht Kundalini, sondern das Herz absorbiert die Ströme des äußeren Feuers.

213. Ganz gewiß sollte man sich das grundlegende Gesetz 2x1 eigen machen, daß der Lehrer die Richtung angibt, aber keine Einzelheiten, festlegt. Man muß sie in der Arbeit suchen und finden. Besonders verwirrt ist das Verständnis für die Größe des Gesetzes des Strebens, das zu Entdeckung führt. Nicht nur heute, sondern auch in besseren Jahren haben die Menschen stets vollständige Formeln verlangt, obgleich sie sie nicht selbst ausdenken.

Wie lehrreich waren die Prüfungen, in denen ein Jünger aus einem Anfangsbuchstaben das ganze verlangte Worte herausfinden mußte. Aber nicht viele werden ein solches vereintes Bewußtsein suchen. Es muß darauf hingewiesen werden, wie sehr solche Forschungen die Lenkung verstärken. Nicht zu einem vorbereiteten Mahl fordert der Lehrer auf, aber Er kennt die Plätze im Wald, wo reife Beeren gesammelt werden können. Zu diesem Ort segensreicher Ernte fordert der Führer auf, und Er bedauert es, wenn der Jünger es vorzieht, schmutzige Beeren auf dem Markt zu kaufen. So fließt Lenkung durch das Herz, wenn die besorgte Hand unmerklich dem besten Pfad entgegenlenkt.

214. Es ist notwendig zu lernen, keine Erklärungen zu fordern, wenn Ich in Symbolen spreche. Wenn die Sprache des Symbols notwendig war, so bedeutet dies, daß im Augenblick die gewöhnlichen Verkehrsmittel zwecklos sein würden. Dann sage Ich — Macht eine Notiz über das Symbol und behaltet es im Gedächtnis in Erwartung der Stunde seiner Anwendung. Gleichfalls beobachtet den Hinweis auf gewisse Länder, der bedeutet, daß Unsere Aufmerksamkeit sich ihnen zugewandt hat. Solche Wegweiser sind auf dem Pfad eine Hilfe. Auf diese Weise wird eine furchtbare Zeit mit heilsamen Feuern erfüllt, aber das Karma wird nicht überlastet werden. Es ist nicht gut, wenn der Führer in das Karma eines Jüngers eingreifen muß. Man muß die heilsamen Marksteine, die im Herzen beim Herannahen von Ereignissen aufblitzen, lieben lernen.

215. Man kann über ein Symbol sprechen und schreiben, doch dies besagt nicht, daß ein Lehrer das Symbol in gewöhnliche Sprache übersetzen muß. Unsere Warnungen kommen nicht zu spät, wenn sie notwendig sind. Ebenfalls werden die Namen von Ländern bald vor Euch auftauchen, und Ihr werdet deutlich erkennen, wie Wir diese Ereignisse für nötig und lehrreich erachten. Doch vergeßt nicht, daß sich das Herz von Ur. auf einer erhabenen feurigen Stufe befindet und sehr klar wahrnimmt. Man kann vermuten, daß die Ereignisse unter Druck sind, wenn das Herz und das Sonnengeflecht von Ur. so angespannt sind.

216. Es ist viele Male von den Philosophen bestä- tdgt worden, daß eine Versammlung von Menschen nur dann zulässig ist, wenn sie eine hohe moralische Folge hat. Es leuchtet ein, daß dieser Anspruch für unsere Zeit seltsam klingt. Heutzutage endet eine Versammlung von Menschen gewöhnlich in einer Entstellung der einfachsten Regeln. Laßt uns die subtile und feurige Umgebung solcher Massenversammlungen anschauen. Laßt uns sehen und entsetzt sein! Mißhellige Rhythmen lassen nur die niedrigeren Wesen zu und verwandeln die feurigen Sendungen in versengendes Feuer. Wenn es für einen irdischen wohlwollenden Besucher schwer ist, sich einen Weg durch eine bestialische Menge zu bahnen, werden subtile Wesen wie dürre Blätter in einem Wirbelwind fortgeschleudert.

Man muß die Zeit erwarten, wo während des Unterrichts in Psychologie Ratschläge über Massenreaktionen gegeben werden. Die Menschen sind bereit, einer Organisation beizutreten, doch sie sind abgeneigt, ihren eigenen Willen zu kultivieren.

217. Heutzutage habt Ihr über physische Heilmittel geschrieben, doch für Menschenmengen werden selbst Tonnen voll mit der kostbarsten Substanz zwecklos sein. Man kann alle Ärzte der Welt dringend auffordern, eine Mission der Vergeistigung des Herzens zu beginnen. Jeder Arzt hat Zutritt zu verschiedenartigen Häusern. Er sieht verschiedene Generationen und seinen Worten wird aufmerksam zugehört. Wenn er physische Anweisungen gibt, kann er so leicht die wertvollsten Ratschläge hinzufügen. Er hat das Recht, mit allen Einzelheiten der sittlichen Bedingungen des Hauses bekannt zu sein. Er kann Ratschläge geben, welche die Bewohner zwingen werden, über die Funktionen des Magens hinaus nachzudenken. Er kann sogar befehlen, denn hinter ihm steht die Furcht vor dem Tode. Der Arzt ist ein sehr geheiligter Mensch in dem Haushalt, in dem sich ein Kranker befindet. Und da die Menschheit dafür gesorgt hat, eine hinreichende Menge von Krankheiten anzusammeln, kann der Arzt viele wertvolle Warnungen geben. Wenn wir nur erleuchtete Ärzte hätten! Augenblicklich gibt es so wenige! Um so mehr achten Wir erleuchtete Ärzte, da sie natürlich stets unter der Androhung der Ausweisung aus den Ärztevereinen stehen. Heldentum ist überall nötig, wo die Wahrheit herrscht.

218. Ur. hat Unsere feurige Arbeit gesehen und an ihr teilgenommen. Wir beobachten also nicht nur feurige Spannungen, sondern kontrollieren sie auch. Beobachtungszentren befinden sich in verschiedenen Stockwerken Unserer Feste. Viele Kräfte sind angesammelt worden, um dem feurigen Angriff zu widerstehen. Satan ist eifrigst bestrebt, mit der Erde ein Ende zu machen, um seine Kräfte auf die Subtile Welt zu konzentrieren, die nicht auf dieselbe Weise zerstört werden kann wie die Erde. Somit verrät der Eigentümer der Erde dieselbe durch die vorhandene Tücke. Er ist ein erbärmlicher Eigentümer, weil er eine solche Natur in sich kultiviert hat Dadurch daß er die Feuer des Chaos schürt, verursacht er Uns doppelte Arbeit. Ur. hat nicht wenig Apparate gesehen; doch über ihnen steht die psychische Energie, und darum gehen Wir augenblicklich so sorgfältig mit ihr um.

219. Sehr oft sind Mißverständnisse durch die Relativität von Definitionen, die im Laufe der Jahrhunderte Veränderungen unterworfen sind, entstanden. Die seltensten Schriften des Altertums haben viele Veränderungen erfahren, während sie durch die Hände von ausländischen Übersetzern gegangen sind. Es ist eine wohlbekannte Tatsache, doch trotz alledem wird sie nicht hinreichend in Betracht gezogen. Um die volle Bedeutung zu erlangen, muß man sich an dieselbe Quelle, die Hierarchie, wenden. Wenn der Übersetzer und Ausleger in Verbindung mit der Hierarchie steht, wird sein relatives Verständnis zur rechten Zeit berichtigt. Es ist unpassend, die Heiligen Verordnungen mit schmutzigen Händen zu berühren. Alle Arten von Gotteslästerung werden verurteilt, doch es ist besonders widerwärtig, wenn ein Diener der Religion der Gotteslästerung schuldig ist. Leider kommen solche Fälle heutzutage häufig vor. Unter den Dienern der Religion gibt es nicht wenige tatsächliche Atheisten. Können sie über die Lebendige Ethik reden? Die Wahnsinnigen wünschen nicht einmal an das zukünftige Leben zu denken. Man kann sich die ganzen Schrecken einer Versammlung vorstellen, an der Gotteslästerer teilnehmen! Die Feurige Welt ist für sie nur eine Farce.

Unsere Freunde sollten nicht zögern, überall, wo es möglich, über die Feurige Welt zu reden. Natürlich kann man außer vom geistigen Gesichtspunkt aus auch vom wissenschaftlichen Standpunkt aus an sie herantreten. Außerdem sollten Unsere Freunde selbst häufiger über die Feurige Welt nachdenken, solche Gedanken sind wie Gebete.

220. Feurige Arbeit ist wahrhaftig voller Gefahren. Ur. weiß bereits, wie eine feurige Spannung wirkt. Nicht nur im irdischen Körper, sondern auch im subtilen ist es unmöglich, einer solchen Spannung lange zu widerstehen. Überdies konzentrieren Wir den Wirbel auf Uns Selbst, damit ein abgeschossener Pfeil ein Spannungszentrum trifft. Diese Methode der Konzentration auf einen Brennpunkt wird überall von Uns angewandt. Auf ihr beruht auch die „Tactica adversa"; aus ihr strömen die Schweißtropfen, über die Ihr Bescheid wißt. Doch bei allem ist Konzentration der Zerstreuung vorzuziehen.

Die Apparate, die Ur. gesehen hat, haben eine enorme Kraft; sie sind Verdichter feuriger Spannung. Daher stammt die Idee des Hakenkreuzes. Gelehrte müssen die Zeichen des Altertums einer Revision unterziehen; in ihnen werden viele Hinweise auf Unsere Apparate zu finden sein.

Im Falle eines solchen speziellen Problems wie das der Erde, stellt Chaos eine große Gefahr dar.

221. Fäden des Geistes sind viel weiter verbreitet als die Menschen denken. Ich sage wiederholt: „Schreibt die Empfindungen und das Bestreben des Geistes auf, wenn auch nur kurz." Aus solchen Notizen wird es möglich sein, bedeutende Schlüsse zu ziehen. Gleichfalls können Ärzte von diesem wertvollen Material Gebrauch machen. Möglicherweise können solche Aufzeichnungen nicht immer verglichen werden, da sehr vieles nicht so leicht übereinstimmen mag; aber selbst isolierte Fälle mögen jemanden helfen, die psychische Energie zu erkennen. Dies bedarf keiner besonderen Universitätskurse. Psychische Energie wirkt besonders freigebig, wenn ein Mensch vom Streben des Herzens entflammt ist. Der Maßstab der Psychischen Energie ist reines Streben. Nicht Magie, sondern reines menschliches Streben wird eine wundervolle Welt hervorrufen.

222. Ur. hat wieder an feuriger Arbeit teilgenommen. Das innere Feuer erschien auch in wahrnehmbarem Maße äußerlich. Es ist klar, daß jede Annäherung an die verstärkte Energie die physischen Organe belastet. Nur Geister, die sich selbst aufopfern, können Hilfe leisten. Man muß verstehen, daß die außerordentliche Spannung Erregung der Elemente andeutet. Man muß alle Kräfte sammeln, um Harmonie mit den feurigen Kräften zu bewahren. Wahrhaftig, es sind viele schwarze Sterne vorhanden. Jeder Tag dient nur dazu, die Ereignisse zu komplizieren.

223. Vor allem bin Ich besorgt über den Mangel an Gleichgewicht der Welt. Besessenheit entwickelt sich und droht, Wahnsinn zu werden. Viele Länder werden von Irrsinnigen im wahrsten Sinne des Wortes regiert. Nie zuvor ist diese Erscheinung von Massenbesessenheit vorgekommen. Warum Wissenschaftler einem solchen Unheil keine Aufmerksamkeit schenken, ist unbegreiflich! Die Menschen begehen Millionen von Morden. Ist es möglich, daß niemand erkennt, daß dies eine Brutstätte der Besessenheit ist? 

224. Erforscht und unterscheidet zwei Arten von Gedanken. Jeder weiß, daß zuweilen inmitten klaren Denkens verwirrte, flüchtige Gedanken erscheinen. Einige werden taten, diese unklaren, verwischten Gedanken zu ignorieren, doch andere werden empfehlen, solche Gäste zu erforschen. Solchen Gedankenformen Aufmerksamkeit zu schenken, kann Fortschritt zur Folge haben. Sie kommen von außen, um so mehr Grund, sie nicht zu verwerfen. Wer weiß, vielleicht werden sie uns vorsätzlich zugelenkt und sind daher unklar, daß sie von unserer Haltung abhängig sind. Darum ist es am besten, sich zu bemühen, keinen Gedanken zu verwerfen, selbst nicht die flüchtigen. Wenn unser Herz entflammt ist, fühlt es bald den Wert solcher Sendungen! 

225. Es ist ein Irrtum, anzunehmen, daß Entzündung von Nase, Hals und Lunge nur durch Erkältungen verursacht wird. Solche Spannungen werden auch von welträumlichen Feuern hervorgerufen. Zweifellos können Nasen- und Halsentzündungen durch Suggestion geheilt werden. Dieselbe Ursache liegt vielen Fällen von sogenanntem Heuschnupfen zugrunde, der oft durch Suggestion geheilt werden kann. Auch viele Arten von Hautkrankheiten werden durch dieselbe Methode geheilt. Häufig werden Hautentzündungen tatsächlich nicht durch äußere Ursachen, sondern durch einen Mangel an Gleichgewicht der feurigen Ströme hervorgerufen. Es ist bedauerlich, daß Ärzte diese Phase menschlichen Leidens nicht beachten. Nur gelegentlich erkennen sie nervöse Ursachen, aber dann versuchen sie, sie mit Bromid hinauszuschwemmen, während Suggestion ein besseres Resultat hervorrufen könnte. Laßt uns nicht vergessen, daß Suggestion zuweilen angewandt wurde, um das Schließen von Wunden durch das Heranziehen der Mitarbeit des ganzen Organismus zu beschleunigen. Bei Gesprächen über die Feurige Welt sollte man also nicht die zuweilen zugrunde liegende Ursache von Nasen- und Halsentzündungen vergessen. Ärzte müssen dringend aufgefordert werden, alle Methoden der Suggestion zu studieren.

226. Träume verbinden uns mit der Subtilen Welt, und ebenso muß es auch Wechselbeziehungen zwischen der Subtilen und der Feurigen Welt geben. Sie existieren in ihrer eigenen Form, aber nicht überall sind solche Kontakte mit der Feurigen Welt bewußter Art. Man muß ein entwickeltes Bewußtsein haben, damit ein solches Samadhi nicht blind macht. Schon auf Erden muß man sich für die feurige Annäherung vorbereiten. Der Gedanke kann den Begriff des Feuers vollkommen natürlich machen. Mit Hilfe eines solchen einfachen und natürlichen Begriffes wird die Annäherung ohne jegliche Schwierigkeiten bestätigt werden.

227. Unsere Herrschaft über Gedanken besteht nicht nur in der Vertiefung und Konzentration des Denkens. Man muß auch die Kenntnis besitzen, wie man sich von unangebrachten und erniedrigenden Gedanken befreien kann. Der Gedanke wird also bestätigt, wenn wir ihn beherrschen. Es ist nicht leicht, sich von Gedanken zu befreien, die von außen hineinfliegen, und es ist schwer, traurige und bedrückende Betrachtungen loszuwerden. Aber man sollte ebenso fähig sein, Gedanken vorwärts zu senden, wie zwecklose Gedanken fahren zu lassen. Gewöhnlich sind die Menschen Sklaven ihrer Gedanken; und nichts hindert Fortschritt so sehr, wie bedrückende, unbewegliche Gedanken. Meistens werden solche belastenden Gedanken von außen gesandt, und viele Augen beobachten sie böswillig und erwarten die Unterdrückung der Energie. Lernt es, diese augenfällige Last sofort zu vertreiben, dies ist einer der schlimmsten Aspekte von Maya. Kaum ein Tag wird vorübergehen, ohne eine Veränderung von Maya. Darum laßt uns doppelt wachsam im Besitz der Gedanken sein.

228. Gewöhnlich beachten die Menschen nicht einmal die Wendung der Umstände. Gestern wurde Eure Aufmerksamkeit auf die Tatsache ge- lenkt, daß die Menschen nicht zu verstehen wünschen, daß sie selbst schöpferisch tätig sind! Die Leiter ist schon längst erbaut worden, doch der Mensch stürzt sich trotzdem in eine Leere, denn er denkt an eine frühere Leiter. Es scheint unmöglich, die Menschen in der Wirklichkeit zu bestätigen. Die einfachsten und schönsten Lösungen werden schweigend übergangen und nur auf Grund der Annahme verworfen, daß Großvaters Leiter irgendwo noch vorhanden ist. Sie hat seit langem aufgehört zu existieren, aber das Durchschnittsbewusstsein will eine solche Wirklichkeit nicht annehmen. Laßt die Großartigkeit der Feurigen Welt die Menschen zu den Stufen der Wirklichkeit befördern.

229. Eine gute Haltung ist noch weit von einer Annahme und ausgezeichneten Beziehung entfernt. Man kann sich an ein altes Märchen erinnern: „Ein Großvater bereitete für seinen Enkel einen unsinkbaren Stoff, ehe er zur See ging. Aber der Enkel bedeckte das Dach mit diesem Stoff. Als dann der Sturm losbrach, versanken Schiff und Enkel still zum Meeresgrund, und der Großvater konnte ihm nicht helfen." 

Ein Mensch sattelt oft eine Kuh und ist später erstaunt, wenn andere — zu Pferde — ihn überholen. Man kann über solche zwecklosen Verausgabungen nur bitter lächeln.

230. Streben wird als wirklich wertvoll betrachtet. Niemand von denen, die mit dem Herz streben, wird vergessen werden. Von hauptsächlicher Wichtigkeit ist unser eigenes Bewußtsein der Reinheit des Strebens, aber es gibt nicht viele, die ein gereinigtes Streben bestätigen können. Man kann also die Menschen ihrem Streben entsprechend auswählen. Die Energie reinen Strebens ist äußerst gleichartig, und die Träger dieser Energie stellen tatsächlich einen universalen Körper dar. Sie mögen in den verschiedensten Gebieten arbeiten, und trotzdem wird das Wesen der entfachten Energie ein und dasselbe sein. Deshalb werden die Menschen nicht nach physischen Spezialisierungen eingeteilt, sondern der Spannung des Strebens entsprechend. Erkennt, daß Unterschiede in Nationalität keine Bedeutung haben; für die feurige Substanz kann weder Rasse noch Alter irgendetwas bedeuten. Wo das Herz entflammt ist, suchen die Menschen Gemeinschaft und Austausch, aber sie wissen nicht, auf welcher Grundlage sie Kontakt herstellen können. Manchmal fürchten sie sich, einander zu versengen, wobei sie vergessen, daß identische Energien einander nicht gefährden.

231. Man sollte nicht unmäßig bekümmert sein, wenn man menschliche Dunkelheit wahrnimmt. Wenn Wir im Verhältnis zu dieser Dunkelheit bekümmert sein würden, könnten Wir unmöglich existieren. Es ist traurig, anzusehen, wie die Menschen ihren Pfad hindern, doch die Jahrhunderte lehren Uns, den Eigenschaften der Unvollkommenheit gegenüber Ruhe zu bewahren. Solche Eigenschaften sind wirklich besonders beklagenswert, wenn die Zeit so kurz ist. Doch wir wollen uns der Hierarchie widmen.

232. Schwellung und Entzündung der Drüsen deutet Widerstand gegen die dunklen Kräfte an. Es ist klar, daß Entzündung den Drüsen und allen Geweben ebenso hilft, wie dem Igel die gesträubten Stacheln. Man braucht sich über solche Spannungsgrade nicht zu wundern, wenn jeder Tag mit Wahnsinn erfüllt ist.

233. Der Führer ist nicht bestürzt über anscheinendes Versagen, da er weiß, daß die Menge des Guten jeden Abgrund anfüllen kann. Er wird jedes Abweichen vom Pfad bemerken, doch es wird ihm nur noch eine weitere Möglichkeit bieten, eine neue Gegend zu besuchen. Ebenfalls wird das Gute in den Händen des Führers zu einer tatsächlichen Offenbarung des Lichtes. Der Trost liegt nicht in der Tatsache, daß ein Versagen unmöglich ist, sondern darin, daß jede Errungenschaft des Guten eine Offenbarung erneuten Fortschritts ist.

Ich rate Euch nicht, die Zeichen der Dunkelheit zu zählen, sie führen nur zu Verfinsterung. Es gibt nur Ein Licht. Das Licht kann ein Maßstab und eine Stütze sein. Die Feurige Welt ist durch Licht erschaffen worden, und der Gedanke ist ein Erzeugnis des Feuers.

234. Die Gehirnsubstanz denkt nicht. Es ist an der Zeit, die Tatsache zu erkennen, daß der Gedanke in den feurigen Zentren geboren wird. Der Gedanke existiert als etwas Wägbares, jedoch Unsichtbares, und es muß verstanden werden, daß ein Hebel kein Schmelzofen ist. Viele Wahrheiten pochen bereits an, um zugelassen zu werden, jedoch nur das Nachdenken über die feurigen Zentren kann Hilfe gewähren, einer richtigen Auslegung näher zu kommen.

235. Man muß beobachten, wie ganze Länder durch Eine falsche Auslegung erschüttert werden können. Es ist unmöglich, dies dadurch zu rechtfertigen, daß man sagt, irgendjemand wußte über irgendetwas nicht Bescheid. Gewöhnlich sind Beweise zu finden, daß ein solches Wissen an alle Türen geklopft hatte, daß es auf allen Tischen gelegen hatte, und daß es viele Male erwähnt worden war. Es ist nicht richtig, Unaufmerksamkeit und eine Abneigung, tief zu denken, zu rechtfertigen zu suchen.

Neue Unterdrückungen sind nichts als das nicht überzeugende Verhalten des Führers. Oft kennen die Menschen die tatsächliche Ursache nicht, aber sie fühlen in ihrem Herzen, daß etwas vor sich geht, was nicht überzeugend ist. Vor allem muß ein Führer sich vor der Zunahme des Mangels an Überzeugungskraft hüten.

236. Laßt uns den Enthusiasmus des Geistes bestätigen. Mit dem Geist erfüllt zu sein, bedeutet, sich in direkte Verbindung mit der Hierarchie zu setzen. Alle Arten von magischen Methoden, selbst innere Konzentration, werden in Versuchen gebraucht, Höhere Verbindung zu erlangen. Aber die neue Annäherung zum Höchsten lenkt uns zum Beispiel der Asketen, die vor allem vermittels des Herzens an eine direkte Verbindung herantraten. Wir hören von Propheten, Heiligen, die niemals in Verzückung gerieten, und doch war jedes Wort, das sie äußerten, ein Wort des Bundes. Wenn Ihr Mich fragt, welche Methoden für unsere Zeiten passend sind, dann sage Ich — Ihr müßt Euch für direkte Verbindung vorbereiten. Alle traditionellen Methoden sind an sich schon mittelmäßig. Heutzutage, wo feurige Energien so verstärkt worden sind, hilft gerade dieses Feuer des Herzens, den Höheren Befehl zu verstehen. Dieser Befehl wird inmitten des Lebens unterbreitet. Dann sagen Wir - Horcht und gehorcht! 

Jede Epoche hat ihre Ausdrucksformen. Man sollte nicht an alten Methoden festhalten, wenn es möglich ist, ein neues Verständnis anzuwenden. Selbst in den Verträgen des Altertums sehen wir Propheten, die immer vom Geist durchdrungen waren. Und viel später wurden Formeln, Zahlen und Rhythmen studiert. Doch einige haben erachtet daß Solche Methoden den Invokationen zu nahe stehen Und auf diese Weise das höhere Prinzip herabsetzen.

Besonders heute, während der Epidemie der Besessenheit, müssen die Menschen Verbindung durch das Herz suchen.

237. Entziehung des Segens war ein Akt des Patriarchats des Altertums. Sie ist weit von den späteren Kirchenbannen entfernt. Der Kirchenbann ist ein Ereignis der Unwissenheit, während der sehr alte Akt ein Zerreißen des Bandes mit der Hierarchie voraussah. Die Verbindung mit der Hierarchie ist ein Tatsächlicher Segen mit all seinen Folgen. Die Unwissenden Werden sagen: „Wir haben den Höchsten oftmals Verleumdet, und trotzdem existieren wir noch; kein Feuer Hat uns versengt, und nichts bedroht uns.“ Dann wollen Wir sie zum Marktplatz führen, wo blinde Bettler im Schmutz Herumkriechen, und zu ihnen sagen: „Auch ihr seid dort.“ Wir wollen sie in die Gefängnisse, in die Bergwerke, zu Feuersbrünsten, zu Hinrichtungen führen und sagen: „Ist es möglich, daß Ihr Euch nicht erkennt? Ihr habt gerade den Faden mit dem Höchsten zerrissen und Euch in den Abgrund gestürzt.“ Es ist nicht nötig, durch Drohungen Schrecken einzujagen, das Leben ist voller Beispiele solcher Schrecken. Denkt daran, daß der Druck des Feuers unsichtbar ist, doch nichts kann seinen Folgen entkommen. Somit kann man also sehen, daß selbst die Menschen des Altertums die Gerechtigkeit des Gesetzes verstanden und wußten, daß das Verbrechen gegen die Urprinzipien so groß und furchtbar ist, daß das Ergebnis nicht sofort gesehen werden kann.

238. Die Feurige Sonne ist unsichtbar, große Himmelskörper sind gleichfalls unsichtbar. Es sollte in den Schulen erklärt werden, wie unbedeutend klein unser Gesichtskreis ist. Nur auf diese Weise ist es möglich, die Menschheit davon zu überzeugen, daß, während sie im tiefsten Wesen ihres Herzens göttlich ist, ihr Körper allen Begrenzungen unterworfen ist. Nur so werden Kinder erkennen, was sie sich angelegen sein lassen sollten. Das, was sich in ihrer Brust offenbart und beständig klopft, gibt ihnen sehr zu denken.

239. Es ist möglich, wahrzunehmen, daß sogar ein kleines dunkles Wesen viele mächtige Mitarbeiter um sich konzentrieren kann. Man sollte keine Gelegenheit vernachlässigen, dunkle Brutstätten zu vertreiben.

240. Das Bewußtsein, das Uns zugewandt ist, wird beständig verfeinert. Der Verfeinerungsprozeß wird zur Regel jeden Tages. Könnte es statthaft sein, daß die subtilste Energie in Chaos umgewandelt wird? Überall ist gesagt worden: „Wer zu Mir kommt, soll auch in Mir verbleiben." Dies muß buchstäblich verstanden werden. Die subtilste Energie kann nicht in einen unkristallisierten Zustand umgewandelt werden; darum bin Ich so an der Verfeinerung des Bewußtseins interessiert. Eine Komplikation durch Grobheit zeigt nur, daß die Herzensenergie nicht die Stufe erreicht hat, wo sie nicht mehr durch Ertrinken in den Wogen des Chaos bedroht werden kann. Man muß sich mit dem Verfeinerungsprozeß beeilen. Jedes Geschwür fängt mit der geringsten Zersetzung des Gewebes an. Ein Tropfen Harz kann das erkrankte Gewebe gesund machen, aber für ein vernachlässigtes Geschwür kann selbst ein Topf voller Harz nicht helfen. Bringt eine Offenbarung der Verfeinerung inmitten des Lebens hervor. Warum nur in Worten oder in Blicken, wenn Herzensenergie gerade durch Gedanken vervielfältigt wird. Das Sammeln des Kostbarsten geschieht nur zum Zweck, es zurückzugeben. Wer würde tatsächlich nicht wünschen, etwas von der besten Qualität zu geben? Nur ein Betrüger wird versuchen, etwas Unpassendes oder Zweckloses zu geben. Man muß seine Gedanken überwachen, um diejenigen, welche die besten Eigenschaften haben, zu senden. Ich spreche nicht im Abstrakten.

Durch Euch senden Wir großmütige Gedanken, und vieles, was nicht gut ist, ist verhütet worden. Auf diese Weise wird ein Berg der Großmütigkeit gebildet, mit einem Gipfel, von dem man in die Weite blicken kann. Man kann vielen das Universalheilmittel der Großmut anraten. Wir werden nicht müde werden, immer wieder an dieses Heilmittel für Geist und Körper zu erinnern. Eines Tages werden auch Ärzte Großmut als ein äußerst mächtiges Gegengift verschreiben. Laßt uns nicht vergessen, daß Bosheit die Wirkung von Giften anzieht, während Großmut ihnen widersteht.

241. Was Ihr Mir entgegensendet, wächst wie ein gut gedeihender Garten. Die Frucht reift, aber man sollte keine Würmer zulassen.

242. Man sollte sich nicht wundern, wenn Wir einen Namen aussprechen und dadurch den Weltraum mit Auskunft erfüllen. Wir bestätigen Unsere Entscheidungen im Weltraum. Wer die Verbindung mit der Hierarchie verstanden hat, muß auch die Tatsache aufnehmen, daß die Entscheidung der Welt vom Füllen des Weltraumes abhängig ist. Wahrhaftig, nicht die irdische Welt allein entscheidet, sondern alle drei Welten treffen die Entscheidung. Somit werden selbst anscheinend äußerst positive irdische Entscheidungen zerstört, weil sie von den beiden höheren Welten nicht angenommen worden sind. Ebenso müssen die dunklen Kräfte zuweilen in Kenntnis gesetzt werden, und dadurch verstärkt ihr Wehklagen nur noch den Ton der Ankündigung Durch alle Welten hindurch hallt ein solcher Ruf wider und ruft neue Energien hervor. Natürlich müssen diejenigen, auf die sich eine solche Offenbarung bezieht, vorsichtig sein, denn ein Wirbel ist um sie herumgelenkt worden.

243. Die hauptsächliche Gefahr liegt in einem unglaublichen Unterschied der Bewußtseinsstufen Wahrend einige fast atomische Energie berühren, haben andere noch nicht einmal die Stufe der Existenz des Höhlenbewohners erreicht. Ein solcher Unterschied verursacht eine Erregung der Strömungen und erschwert die Bewegung. Es ist vielleicht leichter, Höhlenbewohner zu bewegen, als solche grundverschiedene Menschenmengen. Daher sind Vorwärtsbewegung und Bewußtseinserweiterung so kompliziert geworden.

244. Der Duft der Deodar ist nicht nur angenehm, sondern hilft auch, das Atmen zu kräftigen und dunkle Wesen zu vertreiben. Viele öle haben eine reinigende Wirkung, aber nicht alle haben einen Einfluß auf die Subtile Welt. Die Deodar hat eine Bedeutung in der Subtilen Welt und ist gewöhnlich mit den Aufenthaltsorten der Rischis verbunden Sie wissen, daß die Deodar die Eigenschaft besitzt, böse Wesen fortzutreiben.

245. Unsere Hilfe erstreckt sich über die wesentlichen Richtungen. Es würde falsch sein zu denken, daß die geringfügigsten Einzelheiten Unsere Energie anziehen könnten. Wahrhaftig, Wir behüten immer, aber es würde töricht sein, zu denken, daß jedes Niesen auf Unseren Befehl erfolgt. Man muß unterscheiden, wo die wesentlichsten Strömungen des Lebens sind; nur auf diese Weise ist es möglich, die Grundlagen der Verbindung respektieren zu lernen. Genau ebenso betrachten Wir die Höchsten. Bewertung der Energie und Respekt für Sie wird ein Zeichen des Verständnisses für die Unbegrenztheit sein. Erwägt dies tief, da gerade heute feurige Arbeit ein Verständnis für Unsere Grundlagen erfordert. Ist es vernünftig, seine Waffe abzuwenden, ehe ein Schlag versetzt worden ist? Ist es möglich, das eingestellte Fernrohr beiseitezuwenden, ohne die Beobachtung zu verderben? Ebenso ist auch besondere Sorgfalt nötig, wenn Wir Zusammenarbeit nahebringen. Beobachtet, wie Ich allmählich die Bedingungen Unserer gemeinsamen Arbeit vertiefe. Keine Wiederholung ist unklug. Wir fordern, was billigerweise verlangt werden kann. Allmählich betreten Wir gefährliche Sphären — und nur auf diese Weise kann man Sieg erwarten.

246. Der Gelehrte hat fast recht, wenn er das Leben auf die chemische Zusammensetzung eines Organismus zurückführt, aber er übersieht den Kristall der psychischen Energie. Zwar ist diese äußerst subtile Substanz auch eine chemische Zusammensetzung eigener Art, doch man muß auf besondere Art und Weise an sie herantreten Gewöhnlich übersehen die Gelehrten, unter vielen richtigen Schlußfolgerungen, die Hauptsache, nicht so sehr aus Opposition, sondern auf Grund der Unfähigkeit, sich solche Begriffe vorzustellen Ihr selbst habt zwei Ärzte gesehen, denen die größte Gelegenheit zu nicht wiederholbaren Beobachtungen geboten wurde. Ihr habt gesehen, wie unfähig sie waren diese Möglichkeiten wahrzunehmen, und daß sie sich offensichtlich der hauptsächlichen Folgerung entzogen, während sie absurde Formeln murmelten Zusammenarbeit besteht in gegenseitiger Besorgtheit und herzhafter Arbeit.

247. Diejenigen, welche nichts vom Großen Dienst wissen, mögen sich sogar über die Schwierigkeit einer solchen Errungenschaft beklagen Doch diejenigen, welche den Kontakt mit ihm aufgenommen haben, können sich bereits keine Existenz ohne ihn vorstellen. Seine Kräfte nicht für das Allgemeinwohl zu gebrauchen, erscheint anscheinend als eine schreckliche Leere. Ohne Verbindung mit der Hierarchie überfällt den Menschen von allen Seiten her eine fürchterliche Dunkelheit. Ohne den Großen Dienst verliert das Leben selbst seinen Sinn, wie eine verwelkende Blüte. Die Feurige Welt ist unfaßbar, und ihr bloßer Begriff erscheint, statt anziehend zu sein, bedrohlich. Das Gleichgewicht wird durch große Maßnahmen hergestellt, doch Bestätigung des Schildes der Hierarchie erfolgt, nachdem man sich dem Großen Dienst geweiht hat. Der Geist entscheidet sein eigenes Schicksal. Ohne jegliche Bedingungen entscheidet der Geist sein Opfer. Der Umfang des Opfers wird im Herzen entschieden. Niemand kann eine Vergrößerung des Opfers erzwingen, doch viel Freude wird von einem Opfer empfunden, das nicht verringert wird. Der Lehrer rät, seine Möglichkeiten dem freiwillig im Herzen angenommenen Opfer entsprechend zu erkennen. Wie groß ist das Gesetz solchen Guten Willens! Es entscheidet über die Zukunft, vom Kleinen bis zum Großen und bis zu großen Ereignissen! 

248. Das Lesen ohne das Funktionieren des Herzens, selbst das Auswendiglernen, hilft nur wenig. Man kann sogar eine Tabelle aufstellen, die zeigt, wie sehr die Beteiligung des Herzens wahres Verständnis hervorruft. Dies sollte nicht als Abstraktion verstanden werden. Durch seine Qualität zeigt der Puls an, wieviel die Beteiligung des Herzens der Offenbarung der Wahrnehmung hilft. Ein solches Auffassungsvermögen bringt uns der Feurigen Welt näher. Es ist langweilig, dem Geplapper zuzuhören, dem die Herzensqualität fehlt, besonders wo die Anzahl bedruckter Bücher schreckenerregende Proportionen annimmt. Selten haben Quantität und Qualität so stark im Widerspruch gestanden. Auch hierdurch wird ein Zeichen der Herzlosigkeit offenbart. Wir bestärken jedes Brennen des Geistes. Das flammende Herz ist eine Fackel der Feurigen Welt. Man sollte sich daran gewöhnen, sich in die Bedeutung dessen, was gesagt worden ist, zu vertiefen; und hierfür sind Übersetzungen in verschiedene Sprachen nützlich. Hierbei wird eine Genauigkeit des Verständnisses entwickelt. Der Lehrer muß einen Begriff stets auf abwechselnde Weise anwenden, damit er das Bewußtsein des Jüngers in seinen ganzen Möglichkeiten berührt. Obwohl es dringend notwendig ist, ist es doch bei vielen Begriffen unmöglich, sie beim ersten Lesen anzunehmen. Wie bereits erwähnt, muß man unter allen Farbschattierungen des Morgens und des Abends zu ihnen zurückkehren. Selbst die Nacht wird einen Strahl des Verständnisses bringen. Ihr selbst habt gesehen, was für seltsame Meinungen sich die Menschen über das, was sie gelesen haben, bilden. Wenn sie über den Messias hören, denken sie nur — „Ist er nicht ein Dämon? " Wenn sie über das Herz lesen, fürchten sie sich — „Ist es keine Zauberei? " Dies bedeutet, daß Dämonen und Zauberei ihnen sehr bekannt sind. Der Mensch, der reinen Herzens ist, wird nicht zuerst an die Dunkelheit denken.

249. Nicht Magie, sondern göttliche Eingebung wurde in den Verordnungen des Altertums befohlen. Als die Höhere Verbindung anfing, unterbrochen zu werden, stellten die Menschen selbst die Magie von der irdischen Welt her zusammen, als Mittel einer erzwungenen Verbindung. Aber wie alles, was erzwungen ist, endet Magie in den dunkelsten Erscheinungen. Selbst die Grenzlinie zwischen schwarzer und weißer Magie wird in ihrer Verschwommenheit unzuverlässig. Darum sollte man auf dem Pfad in die Zukunft alle Magie vermeiden. Man darf nicht vergessen, "daß die alten Methoden der Magie mit anderen Lebensformen verbunden waren. Natürlich ist Magie auf genauer Erfüllung technischer Bedingungen begründet, aber wenn alle Lebensformeln geändert worden sind, dann müssen auch alle magischen Wirkungen entsprechend abgeändert werden. Aus diesem Grunde ist die gegenwärtige Magie in Geisterbeschwörung und die anderen niederen Erscheinungen verfallen. Alle, welche die Mechanik von Formeln studieren, ziehen die Tatsache nicht in Betracht, daß sie für eine gänzlich andere Anwendung niedergeschrieben worden sind. Obendrein vergessen sie völlig, daß die höheren Formeln und alle Bedingungen überhaupt nicht aufgeschrieben worden sind, und wenn sie notiert worden sind, dann geschah dies in solchen Symbolen, deren Bedeutung heute gänzlich dunkel ist. Somit laufen die heutigen Studien der Magie entweder auf eine sinnlose Scholastik hinaus, oder sonst, wenn sie hinabgleiten, fallen sie der schwarzen Messe anheim. Deshalb sprechen Wir sehr notwendige Worte aus, wenn Wir zur Abschaffung der Magie raten. Sie sollte den schwarzen Geisterbeschwörern überlassen bleiben. Es gibt zuviel Besessenheit auf der Erde. Der einzige Pfad der Höheren Verbindung ist durch das Herz. Gewalt darf diesen feurigen Pfad nicht beflecken. Können die Menschen womöglich glauben, daß das Herbeirufen niederer Wesen ungestraft ausgehen kann! Und was für eine Verbesserung des Lebens könnte sich aus einer solchen Herbeirufung ergeben? Niemand kann auf einen Nutzen hinweisen, der von Geisterbeschwörung herrührte, noch auf ein Herz, das durch die schwarze Magie emporgehoben worden ist.. Man muß sich dem kurzen und höheren Pfad zuwenden, der Gesundheit des Geistes verleihen wird; und daraus folgt körperliche Gesundheit. Die Abschaffung der Magie wird ein weißer Stein auf dem Pfade der Welt sein.

250. Verzweiflung ist in erster Linie Unwissenheit. Ich sage dies nicht, um zu ermutigen, sondern um des Fortschrittes willen. Viele schöne Bauten sind durch unpassende Verzweiflung zerstört worden. Sie greift einen Menschen stets unmittelbar vor der völligen Erreichung des Zieles an, wenn es scheint, als ob jemand die Feuer vorläufig ausgelöscht hätte; doch der Jünger kennt einen solchen Schrecken nicht.

251. Die Abschaffung der Magie bedeutet keine Unterbrechung der Offenbarungen der Subtilen Welt. Im Gegenteil, die Verbindung mit der Höheren Welt kann durch die Abschaffung jeder Gewalt nur gestärkt werden. Genau, der Zwang, der auf Unwissenheit beruht, kann die Harmonie der Verbindungen verletzen. Die Natur widerstrebt jeder Gewalt, sowohl im Kleinen als auch im Großen. Die wunder? baren Annäherungen zur Subtilen und Feurigen Welt zu erforschen und zu erkennen, wird keine Magie sein. Das Gebet des Herzens ist keine Magie. Das Streben des Geistes zum Licht ist keine Magie. Man muß sich vor allen Formen der Unwissenheit hüten, denn sie ist eine Quelle der Falschheit, und Falschheit ist der Eingang zur Dunkelheit. Seid imstande, in Eurem Herzen die Wahrheit der Zuwendung zu dem Einen Licht zu finden. Schrecken erfüllt die Welt. Verfolgt nicht den Pfad des Schreckens. Man kann durch Beispiele aus früheren Zeiten gestärkt werden. Die Heiligen standen selbst durch das Herz mit der Feurigen Welt in Verbindung; durch dasselbe Herz, das jedem gegeben worden ist. Die Fähigkeit, die Stimme des Herzens zu hören, fuhrt bereits zur Wahrheit.

252. Ein volkstümliches Sprichwort ist ein Licht im Fenster. Es hat keine unwahren Sprichwörter gegeben. Kostbar sind die Niederschläge der Weisheit. Doch augenblicklich liegt eine äußerst verwirrte Zeit vor Euch. Man muß seinen ganzen Mut aufbieten und für jeden das richtige Wort finden. Die Zeit des Erwachens der Völker ist erschienen.

253. Nur das erfahrene Herz begreift nicht nur die Maya der Verzweiflung, sondern auch die der Verzückung. Es ist nicht leicht zu zeigen, daß Verzückung und Frohlocken in ihrer chemischen Zusammensetzung nicht weit von Verzweiflung entfernt sind. Frohlocken ohne eine Grundlage ähnelt nicht der weisen Freude, wenn das ganze Herz mit dem Weltall schwingt. Im allgemeinen können die meisten Menschen einen Aufenthalt auf Erden in beständiger Anspannung nicht ertragen. Doch es ist möglich, sie an die Zustände in gewissen Laboratorien zu gewöhnen, wo der neu Hinzukommende gänzlich unfähig ist, zu atmen, und wo diejenigen, welche dort regelmäßig arbeiten, den Druck nicht einmal bemerken. Ein solches Beispiel muß den Menschen davon überzeugen, wie möglich es ist, sich an beständige Wachsamkeit, wie an einen Magneten der Spannung, zu gewöhnen. Jeder, der seinen Fuß auf die Leiter des Emporstiegs stellt, findet den ersten Schritt schwer. Auf diese Weise geht Magie in bewußte Wahrnehmung der kosmischen Spannung über.

254. Es ist eine Tatsache, daß es viele gibt, die jeden nützlichen Anfang zerstören möchten. Es ist schwer, zu sagen, wer schädlicher ist, die Dunklen oder die Fanatiker. Oft ist das Herz der Letzteren sogar noch unzugänglicher. Während sie sich das Erbe anderer aneigneten, haben sie der ganzen Menschheit die unbarmherzigsten Drohungen zugerufen. Seid nicht überrascht, daß sie die besten Symbole ergreifen und sie entstellen. Nicht grundlos sind Fanatiker Verstümmler genannt worden. Eine ihrer charakteristischen Eigenschaften ist ihr Mangel an einem Schönheitsgefühl. Sie können das Schönste schwärzen, nicht aus Bosheit, sondern auf Grund des fehlenden Schönheitsgefühls. Solche Schwächen tragen tatsächlich dazu bei, eine sehr dunkle Schicht zu bilden, doch es gibt viele Fanatiker, und sie erschweren den Pfad des Wissens.

255. Es versteht sich, daß der Steinmetz nur Steine zusammenzufügen braucht, doch wenn er einen Menschen erretten kann, muß er es unterlassen? Es gibt bestimmt nicht nur Steine in der Welt, sondern auch Herzen! 

256. Gebete enthalten oft die demütige Bitte: „Sieh mich an " oder „Wende mir Deinen Blick zu". In solchen Worten wird eine große Kenntnis der Bedeutung des Blickes ausgedrückt. Gerade ein Blick kann sogar die Zusammensetzung der Aura ändern. Nicht nur der Gedanke, sondern gerade die chemische Wirkung eines Blickes hat ein feuriges Resultat. Diejenigen, welche dies wissen, bitten die Höheren Kräfte, sie anzusehen, weil in dieser magnetischen chemischen Wirkung allumfassendes Wohlwollen enthalten ist. Laßt uns nicht vergessen, daß jeder Blick eines Menschen dementsprechend dieselbe Bedeutung hat, je mehr der Blick von Gedanken durchdrungen ist, um so mächtiger ist er. Dies ist keine direkte Suggestion, es ist besser, es eine Durchtrankung des Weltraumes zu nennen, denn eine solche chemische Wirkung wird viel weiter verbreitet, als angenommen werden mag. Die Bedeutung des Blickes kann dann gezeigt werden, wenn Ausstrahlungen photographiert werden. Dann wird man den Einfluß von sinnlosen Blicken und von Gedankensendungen beobachten können. Es ist eine Freude, zu sehen, wie tröstliche Blicke die Aura heilen können und die beständige Fortsetzung einer solchen Reaktion kann die ganze Existenz außerordentlich verbessern. Laßt uns nicht vergessen, daß die Gegenwart gewisser Menschen eine beträchtliche Verbesserung der Aura einer ganzen Versammlung herbeiführen kann. Sie können Leuchtfeuer der Errettung genannt werden. Selbst wenn sie die Energie nicht lenken, durchdringt ihre Ausstrahlung trotzdem die ganze Umgebung. Solche natürlichen Vermittler guter Gesundheit müssen hoch geschätzt werden.

257. Jede Vertreibung von Zauberei ist eine gute Tat. Um so mehr, als die Gefahr einer solchen Handlung groß ist. Man muß nicht nur Mut haben, sondern auch eine Bereitschaft des Geistes besitzen, um zu verstehen, wie man in einem solchen Fall vorgehen sollte. Zuallererst muß man den magischen Kreis zerstören. Doch ein solcher Kontakt erfordert eine noch stärkere feurige Anspannung als diejenige, welche der Zauberer angewandt hat. Das Erkennen der Entsprechung der Kräfte wird durch direktes Wissen erlangt. Es ist unmöglich, die stärkste Flamme zu berühren, ohne verbrannt zu werden, doch wenn feurige Energie das Übergewicht erlangt, wird es keine schrecklichen Wirkungen zur Folge haben.

258. Ihr mögt gehört haben, daß weise Menschen in einer Stunde der Gefahr zuweilen ausgerufen haben: „Freude, Freude!" Dieser Ausruf kann keine bloße Selbsttäuschung bedeutet haben. Sie wußten über den Schatz der Freude Bescheid und wünschten, ihm sozusagen ein Entzünden des für Errungenschaft erforderlichen Gefühls zu entlocken. Geister sind dort nicht nötig, wo eine heilige Verbindung mit der Hierarchie vorhanden ist. Man kann der Schatzkammer unerschöpfliche Kräfte entnehmen, doch sie sollten flammend hervorgerufen werden. Niemand kann der Freude der Errungenschaft widerstehen. Man sollte sich keiner Gewalt unterwerfen, aber Freude ist eine Vollendung. Wir wollen sie daher kultivieren, wie man die kostbarsten Blüten pflegen würde, aber wir wollen sie nicht durch den Verdacht herabsetzen, daß sie eine Illusion ist. Nein, wir wissen, wie Freude durch den Kanal von Kundalini ertönt. Oft können wir nicht in Worten erklären, wo diese Freude entspringt, als Vorläufer, aber sie besucht uns auf einem lichtbeflügelten Strahl der Hierarchie. Wer weiß, aus welcher unendlichen Quelle der Ruf zur Freude erschallt? Wieviele wissen, daß die Zeit der Offenbarung der Freude sich bereits genähert hat? Aber das Gesetz ist unveränderlich, und darum ist Freude eine besondere Weisheit. Vor wie langer Zeit ist dies gesagt worden! Aber in spiralischer Entfaltung wird dies schließlich wirklich und begreiflich. Ebenso wachsen das Herz und das Bewußtsein und feurige Weisheit. Wir sehen nicht, wie das Gras wächst, aber wir nehmen den Beweis des Wachsens wahr. Ebenso verhält es sich mit der Freude der Errungenschaft.

259. Ihr habt bereits über gewisse leere Gräber gehört. Ihr habt über eine sehr alte Sitte gehört, wo ein Totgeglaubter zuweilen durch einen Stellvertreter ersetzt wurde. Man darf nicht vergessen, daß über die Jahrtausende sehr viele seltsame Handlungen vollbracht worden sind; und nicht nur einmal mußte ein Leben unterbrochen werden. Die Menschen sind in die Mysterien der Existenz eingeweiht worden, und soviele Namen sind auf leere Grabstätten eingraviert worden! Somit sind, abseits des viel begangenen Weges der Geschichte, unermeßbare Errungenschaften vollbracht worden. Man muß sein Bewußtsein an sehr vieles gewöhnen, für das irdische Gesetze nicht maßgebend sind. Wer kann bestätigen, wie die Ereignisse herbeigeführt wurden? Man kann nur ein paar äußere Zeichen beobachten, aber der wahre Lebensweg ist nicht in den Staatsarchiven niedergeschrieben worden. Daher sind die Menschen erstaunt, wenn jemand, welcher der Grabinschrift gemäß gestorben sein soll, zehn Jahre später wieder erscheint und von vielen Menschen identifiziert wird. Natürlich ist es leicht, unbestreitbare Beweise zu übersehen. Aber ehrliche Beobachter können authentische Beweise vieler solcher Ereignisse sammeln. Tatsächlich gibt es eine Geschichte der äußeren Welt und eine Geschichte der inneren Welt. Es ist weder Zauberei noch Magie, sondern der Pfad der Höheren Welt.

260. Gewöhnt Euch an Meinen Rat, daß Ereignisse durch besondere Maßnahmen hervorgebracht werden. Man sollte Aufbauarbeit nicht durch Erwägungen gewöhnlicher Freude oder gewöhnlichen Leides schwächen.

261. Es ist ein Irrtum, zu denken, daß die Kräfte der Dunkelheit nur schwache Stellen angreifen. Sehr oft bestürmt das Chaos wohlerwogen die mächtigsten Festen. Ebenso tobt die Brandung heftiger gegen die Klippen. Darum muß jede Mauer sorgfältig beschützt werden, sowohl die niedrigen Mauern als auch die hohen. Laßt uns dies nicht vergessen, denn die Menschen denken oft daran, die Schwachen zu beschirmen und die Starken im Stich zu lassen. Überall kommen Einschüchterungen durch das Chaos vor, und Spannungen werden verdreifacht. Lest jedem, der das Gefühl der Beschirmung nicht hegt, über den Untergang großer Völker vor.

262. Ja, ja, ja, wenn die Menschen sich nicht der hierarchischen Eingebung zuwenden, wird dies viele Feuersbrünste zur Folge haben. Gleichgewicht und Harmonie werden durch die mechanistische Weltanschauung verletzt. Vor einem halben Jahrhundert waren Wir bereits über die übermäßige Zunahme des physikalischen Wissens besorgt. Wahrhaftig, viel ist in dieser Richtung erreicht worden, doch gleichzeitig blieb das geistige Bewußtsein hinter dem physischen zurück. Die Moral ging inmitten der Ansammlungen von Formeln verloren. Maschinen zogen den Menschen mehr an als die Kunst des Denkens. Nun sind wir damit zufrieden, Maschinenmenschen zu sein! Um das Gleichgewicht der Welt zu erhalten, bedarf es des Herzens, und in diesem Gebot ist unaufschiebbare Rettung enthalten. Böser Wille übt einen Druck auf die irdische Aura aus.

263. Ein erfahrener Hausherr findet für allen Abfall Verwendung. Der heutige Erbauer muß diese Leistung auf sich nehmen. Sie ist besonders schwer, denn es ist nicht leicht, Gebrauch von Maschinenmenschen zu machen, wenn Erkenntnis der Grundlage das grundlegende Erfordernis ist.

264. Viele begreifen nicht, daß der Yogi außerordentlich vorsichtig hinsichtlich seiner Gesundheit sein muß. Aus Unwissenheit bilden sich viele ein, daß die Gesundheit eines Yogis sichergestellt ist, und daß nichts Physisches ihn nachteilig beeinflussen kann. Einige sind der Meinung, daß er weder Kälte noch Hitze fühlt, wohingegen ein Stützpfeiler einer Brücke viel stärker von den Wellen angegriffen wird als ein Morast. Der Sand der Marsch hat nicht soviel unter der Bewegung des Wassers zu leiden wie die Mole, die der Strömung widersteht. Darum ist es absurd, anzunehmen, daß die Überlastung, die durch Unwissenheit verursacht wird, keine Wirkung auf den Yogi ausübt. Er wird seine eigene Spannung zwar nicht zeigen, doch sie wird ebenso stark sein wie das Feuer seines Herzens. Auch hier erscheint das einfache Gesetz der Wechselbeziehung in seiner ganzen Kraft. Wenn jemand fragen sollte, ob kein Widerstand gegen den Druck entwickelt wird, dann wird etwas Wahres an dieser Folgerung sein. Um so mehr müssen wir unsere Kraft erhalten, wenn wir wissen, wofür sie benötigt wird.

265. Laßt uns danach streben, das Kennzeichen des Notwendigsten zu verstehen. Die Entscheidung über den Grad der Notwendigkeit ist eine Qualität des Führers. Man sollte wissen, wie man aus vielen gleichzeitigen Anforderungen in folgerichtiger Ordnung ein Mosaik macht. Weder Logik, noch Vernunftsgründe, noch Formeln, sondern das Feuer des Herzens erleuchtet den Pfad einer solchen Aktionsfolge. Man sollte sich mit vollem Herzen darüber klar werden, wo der Durchgang breit genug ist, um den Nachbarn nicht anzustoßen. Das Herz wird andeuten, wenn der Druck nicht übertrieben werden darf. Solche Kraftproben sind als Flügel der Gerechtigkeit bekannt.

266. Es gibt keine Leere, doch oft fühlen die Menschen etwas, was sozusagen als Leere erscheint. Was kann ein solches beängstigendes Gefühl bedeuten? Natürlich entbehrt es nicht einer Grundlage. Durch ihr Denken vergiften die Menschen ihre Umgebung und wandeln sie in Chaos um. Das sogenannte Gefühl der Leere ist in Wahrheit eine Empfindung von Chaos. Chaos ist an und für sich durchaus keine Leere, aber es ist so weit vom menschlichen Bewußtsein entfernt, daß seine Annäherung bereits einen Verlust des lenkenden Prinzips darstellt. Ein solches tödliches Prinzip wird als Leere empfunden und birgt keine geringe Gefahr in sich. Das Gleichgewicht wird gestört, und Selbstmord und verschiedene Formen von Irrsinn sind die Folge. Weder Leere, noch Chaos, sondern niedriges Denken verursacht die törichte Vergiftung der Atmosphäre. Außerdem infizieren solche Denker ihre Umgebung und bedrohen dadurch ihre Nachbarn. Wahrhaftig, man kann nur auf einer gewissen Stufe des Denkens menschheitsverbunden werden.

267. Seid nicht betrübt, wenn die Lehre den verschiedensten Quellen zugeschrieben wird, selbst einem alten Manuskript gänzlich unbekannter Schriftsteller. Vielleicht wird sie Euch selbst zugeschrieben werden, und dies wird eine der besten Möglichkeiten sein, Man sollte diesen Erfindern nicht einmal widersprechen. Es hat niemals Einstimmigkeit in der Welt gegeben. Laßt das, was von hauptsächlicher Bedeutung ist, vollbracht werden. Laßt Andeutungen, die für die Verbesserung des Lebens notwendig sind, in die Massen eindringen. Seid auch nicht betrübt über individuelle Meinungen. Wenn der Name der Bruderschaft nicht ausgesprochen werden sollte, dann sollte jeder sie seinem Bewußtsein entsprechend annehmen. Wahrhaftig, die Möglichkeiten der Übermittlung von Auskunft gehen über das Verständnis der Menschen hinaus. Aber alles geschieht so, wie es erforderlich ist.

268. Es ist sehr bedauernswert, daß die Menschen sich durch beständige Unzufriedenheit schädigen; die schädliche Störung des Gleichgewichts erstreckt sich auch bis in den entfernten Weltraum. Man kann Menschen beobachten, die sich über das Schicksal beklagen, obwohl sie hinreichend mit Vernunft begabt sind. Selbst irdische Reichtümer helfen ihnen nicht, die Unzufriedenheit zu verbannen. Gewiß, im allgemeinen denken die Menschen gewöhnlich nicht an geistige Reichtümer.

269. Der eigentümliche Ausdruck, den Ihr auf den Portraits bemerkt habt, steht mit dem Bereich der hierarchischen Eingebung in Beziehung. Bereits im grauen Altertum wurde diese geistige Durchdringung verstanden. Im alten Ägypten wurden gemalte Ebenbilder als Mittel der Verbindung auf Entfernun- gen gebraucht. Heiligenbilder reagieren ebenfalls auf geistige Verbindung. Doch diese natürliche Erscheinung sollte einfach als ein weiteres Körnchen Wissen verstanden werden und nicht als Magie oder Zauberei. Niemand kann ein Gebiet umreißen, um das Wissen des Geistes zu begrenzen. Niemand hat eine solche Vorstellungsfähigkeit, um erkennen zu können, wo die Stärke der Energie unterbrochen werden könnte. Darum sollte man gewissenhaft alle verstandenen Einzelheiten verschiedener Erscheinungen beobachten. Man muß sich über alle solche Erkenntnisse freuen, weil diese feurigen Leuchtfeuer zur Feurigen Welt führen. Folglich sollte man sich auf solchen Pfaden großer Wachsamkeit befleißigen. Man muß die Wirklichkeit so annehmen, wie sie ist. Weder Mißtrauen, noch Trägheit, sondern das gute Auge und das geöffnete Herz führen zum Verständnis der neuen Offenbarungen der Feurigen Welt. Beobachtet, wie sehr sich der Ausdruck der Bildnisse verändert, und im Laufe der Zeit könnt Ihr dies mit Ereignissen vergleichen. Es ist natürlich notwendig, Beobachtungen an Menschen anzustellen, die eine besondere Bedeutung für Euch haben und die Ihr kennt. Die Erscheinung solcher Veränderungen des Ausdrucks wurde von den Ägyptern der Spiegel der Seele genannt.

270. Wer kann sagen, wo das Unaussprechliche beginnt? Wer wagt es, irgendwo irgendetwas zu bemessen, was nicht geäußert werden darf? Doch das Herz weiß es und kann vor dem Aussprechen einer Lästerung warnen. Man muß wissen, wie man auf ein solches Zeichen des Herzens hören sollte. Man muß die Zeichen des Herzens beharrlich und geduldig erkennen. Man muß wissen, wie man sich der Hierarchie zuwenden kann. Man muß erkennen, daß es keinen anderen Pfad gibt. Es ist gesagt worden — laßt uns unseren Geist dem Herren weihen, aber es ist nicht gesagt worden — laßt uns den Herrn überlasten.

271. Funken von Fohat deuten den Grad der Spannung an. Es ist klar, daß in der ganzen Welt eine beispiellose Spannung besteht. Ihr kennt den Umfang des Zusammenstoßes nicht und könnt ihn Euch nicht vorstellen.

272. Ihr habt Ringe gesehen, die ihre Farbe gewechselt haben, bedingt durch den Zustand des Trägers und die umgebenden Umstände. Man konnte erkennen, daß diese wechselnde Färbung nicht vom Metall selbst abhängig war. Dies bedeutet, daß eine äußere chemische Substanz auf den Ring niedergeschlagen wurde; doch trotzdem hätte ein solches Phänomen nicht ohne feurige Energie hervorgebracht werden können. Natürlich wurde das Phänomen des Altertums unnötig, als es möglich wurde, diese äußere Reaktion auf das Herz zu übertragen.

Es könnte so demonstriert werden, wie es in der ältesten Literatur erwähnt worden ist; aber es braucht dort keine Energie verausgabt zu werden, wo das Herz bereits den feurigen Pfad der hierarchischen Eingebung betreten hat. Ebenso muß man sich in allen anderen Energieerscheinungen sofort der Höheren Verbindung zuwenden, sobald die Umstände des Organismus es gestatten. Die Aufgabe des Lehrers besteht in erster Linie im schnellsten Emporheben zum Grad der hierarchischen Eingebung.

273. Man kann erkennen, wie feurige Energie alle anderen Energien übertrifft. Ich erachte, daß keine physische Energie ohne einen vorhergegangenen feurigen Impuls offenbart werden kann. Darum ist jede Annäherung zur Feurigen Welt bereits eine erwünschte und schwere Einstellung.

274. Übermäßige Magerkeit und Korpulenz sind beide gleich schädlich für den Emporstieg. Beide vernichten psychische Energie in gleichem Maße. Der Mittelpfad sieht die besten Umstände voraus. Ebenfalls ziehen die Menschen ungeeignete Extreme dem natürlichen Streben vor. Die schöpferische Tätigkeit des Kosmos duldet keinen Mangel an Gleichgewicht. Es ist bekannt, daß Chaos dem Angriff der Kräfte des Gleichgewichts weicht, doch dasselbe Gesetz muß im ganzen Leben eingeführt werden. Wir sind der Mikrokosmos und müssen allen Bedingungen des Makrokosmos unterworfen werden. Aber wenige Menschen werden selbst über eine solche Bedingung der Existenz reden. Darum erschüttert ein solcher Mangel an Wechselbeziehungen die Erde.

Wir haben oft vor der Möglichkeit einer feurigen Epidemie gewarnt. Sie hat bereits begonnen. Natürlich haben Ärzte es nicht bemerkt, denn sie erscheint in verschiedenen Aspekten. Die Veränderung vieler Krankheitssymptome erregt ihre Aufmerksamkeit nicht. Menschliches Urteil ist zu sehr an nur in der Illusion bestehende Formen gebunden, die irgendjemand zufällig beobachtet hat. Ihren Horizont zu ändern, ist äußerst schwer, aber man sollte die Menschen daran erinnern, daß es nötig ist, Verpflichtungen zu erfüllen. Oft senden Wir Gedanken der Großmütigkeit dorthin, wo sie sich zuvor nicht einmal träumen ließen. Aber selbst ein solches unerwartetes gutes Heilmittel hilft rechtzeitig.

275. Man mag erstaunt über den Umfang sein, in dem die Menschen selbst aus harmlosen Philosophien nur Bosheit anziehen. Die Niedrigkeit des Bewußtseins, das nur Schmutz aufnehmen kann, ist erstaunlich. Haben die Menschen vergessen, daß jede Philosophie in erster Linie Bosheit verbietet? 

276. Das Allerhöchste ist hierarchische Eingebung; sie begleitet den Menschen durch das ganze Leben. Es bedarf dort keiner Rituale, wo die Flamme der Verbindung vorhanden ist. Man sollte den Herd des Feuers hüten. Selbst die Menschen des Altertums verstanden das Symbol des beständig brennenden Feuers. Das Leben muß mit Brennen erfüllt sein. Zuerst dachte der Mensch an sich selbst, dann an andere, aber danach wurden seine Handlungen für alles brauchbar, was existiert. Er denkt nicht mehr an Brauchbarkeit, aber er atmet sie und verleiht Leben im Grenzenlosen Raum.

277. Nicht nur Santonin, sondern auch gewisse andere pflanzliche Substanzen fördern das Sehen von Symptomen der Aura. Eine solche mechanische Reaktion ist jedoch nicht wünschenswert. Jedes Gift kann nicht umhin, eine Rückwirkung auf die Nervenzentren auszuüben, wenn es länger angewandt wird. Wenn wir auf das feurige Herz zu sprechen kommen, kommt dieses Erkennen von Strahlungen auf natürliche Weise zustande. Außerdem ist es äußerst passend, die Qualität der Aura zu fühlen. Denn viele Farbtöne erscheinen in hohem Grade vermischt, und das bloße Sehen derselben verleiht kein Verständnis für ihr innerstes Wesen. So kann eine blaue Aura einer unerwünschten gelben Ausstrahlung ausgesetzt werden, und dadurch entsteht ein grünliches Licht, doch eine solche Verbindung kann von einer ausgesprochen grünen Synthese unterschieden werden. In ähnlicher Weise kann Violett das Ergebnis der Annäherung von Hochrot sein. Ein einfacher, flüchtiger Blick allein bedeutet daher wenig. Man muß das innere Wesen dessen, was stattfindet, durch das Herz wahrnehmen. So kann es zum Beispiel vorkommen, daß die Ausstrahlung infolge einer Krankheit trübe werden wird, doch das feurige Bewußtsein wird verstehen, daß das Wesen der Ausstrahlung nicht schlecht ist, und daß die Aura sich nur infolge einer zufälligen Krankheit vorübergehend verändert hat. Gleichfalls kann es vorkommen, daß die Ausstrahlung einem äußeren Einfluß ausgesetzt werden kann, wie er von Besessenheit herrührt. Auch hier wird nur das feurige Bewußtsein die wahre Ursache erkennen. Wenn Ich daher über das zukünftige Photographieren von Auren rede, darf nicht vergessen werden, daß auch hierfür feuriges, direktes Wissen erforderlich ist.

278. Die Lehre muß in erster Linie die Offenbarung der Gerechtigkeit fördern. Man muß voraussehen, daß es Fälle geben wird, wo die Einzelheiten des Beweises im Licht feuriger Wirklichkeit beobachtet werden müssen. Es gibt viele Fälle, wo es möglich ist, aus fernliegenden Beispielen äußere Einflüsse zu beurteilen.

279. Es ist möglich, das Bewußtsein nur durch das Verbrennen von Deodar beträchtlich zu reinigen.

Ebenfalls steht Morua auf der Wacht und gestattet keine unerwünschten Besucher.

280. Haltet Menschen wert, die nicht nur reden, sondern auch handeln. Bestätigt die Fähigkeit, Handlung zu verstehen. Die Bedrängnisse dieser Zeiten sind durch Desorganisation entstanden. Die Ursache einer solchen Desorganisation ist absurd in ihrer Geringfügigkeit - die Zusammenarbeit der Herzen ist vergessen worden. Wenn die Menschen sich zum Gebet versammeln, vergessen sie, wie sie sich zum Dienst einstellen sollten. Doch eine solche Bedingung ist unentbehrlich und leicht zu erreichen; hierfür ist es nur nötig, daß die Menschen einander helfen. Eine ungewöhnliche Denkweise zu bewahren bedeutet, sich zur Feurigen Welt zu begeben. Unter den gewöhnlichen Lebensbedingungen ist eine solche Denkweise nicht leicht, doch gerade sie darf nicht außer acht gelassen werden. Man sollte den Tempel nicht anders als andachtsvoll betreten. Im Gebet wird die Existenz emporgehoben und gebessert; darum muß jedes Gebet, ebenso wie jede Verzückung, besser sein als das vorhergegangene. Jede Stufe der Leiter des Geistes muß überschritten werden. Wie majestätisch ist die Leiter zur Feurigen Welt, die im Jahre 366 Stufen am Tage und 366 Stufen in der Nacht hat! Jede Stufe unterscheidet sich von jeder anderen, und laßt jede besser als die vorhergehende sein. Wird die Freude an der Lehre nicht ein wahrer Schmuck einer Stufe sein? In jeder Freude über die Lehre ist bereits eine neue Erkenntnis enthalten. Oft kann man diese Stufe, die in der, Freude gegeben wird, nicht in Worten ausdrücken. Sie ist unbestreitbar, und was für ein wahrhaftiger Berg wird im Gebet der Freude erklommen! Schmerzen werden dadurch gelindert, die Aufgabe wird dadurch mit Erfolg gekrönt. Niemand und nichts kann diese Freude hemmen. Auf diese Weise werden wir den Vorteil des Erfolges haben. Dasselbe kann allen gewünscht werden, weil auf der Leiter des Geistes kein Gedränge entsteht. Jeder sollte sich über die bloße Schönheit einer neuen Stufe freuen. Warum sollte irgendjemand rückwärts gehen? Doch es ist schwer und drückend, das zu verlieren, was bereits durchschritten worden ist. Niedergang ist stets schädlich, selbst für den Körper. Man kann sich vorstellen, wie verderblich er für den Geist, für das feurige Wesen ist. Eine Berührung mit Feuer bringt bereits eine besondere Art von Gewebe hervor, das auf dem Pfad nach oben erglüht und auf dem Pfad des Abstiegs zu Asche reduziert wird. Die Leiter des Emporstiegs ist der Maßstab der Großmütigkeit, infolgedessen kann Großmut täglich erlangt werden.

281. Furcht vor der Zukunft ist der Schrecken der Welt. Sie bricht unter verschiedenen Begriffen über das Leben herein. Allmählich zersetzt sie den Verstand und schwächt das Herz. Eine solche Furcht ist ihrem Wesen nach falsch. Die Menschen wissen, daß keine ihrer Situationen dauernd ist, folglich ist es vernünftig, ohne Aufschub etwas für die Zukunft vorzubereiten. Doch formlose und unbewegliche Umstände des Chaos binden das Bewußtsein an nur in der Illusion bestehende Orte. Man muß seine Wahrnehmung der Wirklichkeit stärken, um die Falschheit von Maya zu erkennen, und zu verstehen, daß Wahrheit nur in der Zukunft liegt, wenn wir uns der Wohnstätte des Feuers nähern. Es ist unmöglich zu beschreiben, wie die Menschen ihre Furcht vor der Zukunft zu verbergen suchen. Sie versuchen zu beweisen, daß nicht die Zukunft, sondern die Vergangenheit ihr Denken beschäftigen sollte. Schändlicherweise vermeiden sie alles, was an das Fortschreiten in die Zukunft erinnert. Sie vergessen, daß diese Haltung eine gefährliche Vergiftung des Weltraumes darstellt. Selbst an den reinsten Orten können Wellen solchen Giftes beobachtet werden. Die Menschen vergiften sich auch gegenseitig. Doch der gesundheitsverleihendste und schönste ist der Gedanke an die Zukunft. Er entspricht der Feurigen Welt.

282. Nützlich für hierarchische Eingebung ist der Strom, der das Siegel des Hierarchen genannt wird.

Er kann im Nacken gefühlt werden; er leuchtet als ein weißer Strahl. Durch Kenntnis der hierarchischen Eingebung ist es möglich, diese Empfindung im Gedächtnis zu behalten.

283. Ein subtiler Laut ist wie die Sprache der Subtilen Welt. Er wird ohne grobe irdische Schwingungen wahrgenommen, ebenso wie die Sphärenmusik auf unsere subtilen Schwingungen eingestimmt ist; und auf diese Weise wird eine Empfindung des Schönen empfangen.

284. Gewöhnlich verstehen die Menschen nicht, daß eine große Offenbarung noch stärkere Empfindungsfähigkeit voraussetzt als eine kleine. Gerade eine große Offenbarung erfordert einen noch größeren Betrag psychischer Energie, infolgedessen ist jede Verdunklung, Gereiztheit, oder jedes Mißtrauen besonders schädlich. Wenn die Welt neue Umstände erwartet, muß eine besondere Empfindungsfähigkeit offenbart werden.

285. Die Lehre sollte unter verschiedenen Umständen gelesen werden, doch die Wirkung wird nicht immer identisch sein. Zur Zeit einer Bestürztheit wird die Lehre Gelassenheit bringen, zur Zeit eines Kummers — Trost, zur Zeit eines Zweifels — Bestätigung. Doch um die Wirklichkeit der Lehre zu absorbieren, muß man seine zufälligen Empfindungen beim Eindringen in die Schatzkammer der Hierarchie unterdrücken. Nicht nur zum Trost ist die Lehre gegeben worden, sondern zum Zwecke des Vorwärtsschreitens auf der Leiter des Aufstiegs. Während besonderer Weltzustände ist ein Vertiefen des Verständnisses tatsächlich besonders schwer. Mehr als einmal hat die Welt bereits auf der Grenzlinie zwischen Mechanik und Geist geschwankt. Heute erleben wir eine solche Zeit, die durch die Angriffe der dunklen Kräfte verstärkt wird. Mannigfaltig ist der Markt des materiellen Schundes; zuerst muß man alle abschätzen, um neue Werte aufzustellen. Somit wird die Fähigkeit der Neubeurteilung innerhalb des Bewußtseins die Schwelle der Zukunft sein. Zulassung bedeutet Anerkennung, und viele dunkle Besucher sind in die Menschheit zugelassen worden. Solche Einladungen sind während des Übergangszustandes schwerwiegend. Das Herz muß dringend aufgefordert werden, seine Stimme zur Welterneuerung zu erheben.

286. Der Mensch ist gut, der Gutes hervorruft. Gutes zu erschaffen, bedeutet die Verbesserung der Zukunft. Man kann einem Mitmenschen Gutes erweisen, um seine Existenz zu verbessern. Es ist möglich, ganze Nationen durch eine heroische Errungenschaft emporzuheben. Es ist möglich, äußerst nützliche Entdeckungen ins Leben einzuführen, welche die Zukunft umwandeln müssen. Schließlich ist es möglich, das Denken eines Volkes zu verbessern; und hierin wird eine Synthese des Guten enthalten sein. Wie schön ist schöpferisches Denken, das nicht auf das Böse gerichtet ist! Wenn ein Volk das ganze Böse der Verurteilung begreift, öffnet es neue Pforten in die Zukunft. Soviel Zeit wird dadurch freigesetzt, für Erkenntnis, für die Kunst des Denkens, für die Erschaffung des wahrhaft Guten; und hierbei werden die besten Feuer des Herzens entzündet. Solche Feuer werden nicht im Bösen entfacht. Ein solcher guter Wille wird die Gesundheit bewahren und die Atmosphäre in hohem Grade reinigen. Es ist absurd zu denken, daß Gutes eine Abstraktion oder ein persönliches Verdienst ist. Es ist die Errettung der Zukunft, denn ohne Gutes gibt es keine Bestätigung des Aufstiegs. Somit ist jeder Gedanke an das Gute bereits ein Lichtpfeil. Irgendwo hat er schon Uneinigkeit vertilgt; und jegliche Uneinigkeit, in Boshaftigkeit, ist ein Versinken in das Chaos. Deshalb lehrt, über Gutes nachzudenken.

287. Wir hören oft über Schmerzen von alten Wunden. Sie schienen verheilt zu sein, die physischen Gewebe sind verwachsen, aber die Schmerzen bleiben. Man kann auch hören, daß in diesen Fällen nur Suggestion helfen kann. Kann man sich vorstellen daß der subtile Körper nicht schmerzt, wenn er verletzt worden ist? Eine Wunde heilt physisch, doch der subtile Körper kann noch Schmerzen empfinden. Natürlich kann ein Mensch, wenn sein Bewußtsein entwickelt worden ist, den subtilen Körper dazu zwingen, auf Grund seines eigenen Befehles gesund zu werden. Aber in anderen Fällen ist Suggestion, die m Übereinstimmung mit dem physischen Prozeß auf den subtilen Körper einwirkt erforderlich. Auf diese Weise verbessern diejenigen' welche die Gesamtheit des Organismus kennen, den Zustand aller ihrer Körper.

288. Die Tagesereignisse weisen wieder einmal auf die Bedeutung des Denkens hin. Ihr seht bereits daß Luxus in Frage gestellt worden ist. Ihr seht ebenfalls, daß Magie verurteilt wird, und das Denken wird zur hierarchischen Eingebung gelenkt. Diese beiden Tendenzen sind sehr schädlich für die Dunklen. Ohne Luxus und ohne Zauberei werden sie wesentlich geschwächt. Doch eine dritte Möglichkeit steht ihnen noch offen - die Verwirrung von Menschen mit geringem Verstand. Es ist äußerst beklagenswert, daß diese Schwachsinnigen keine gesunden Prinzipien aufnehmen. Ihre Unbeständigkeit verzehrt viel Energie; darum wenden Wir Unsere Aufmerksamkeit der Hauptsache zu, um die Energie auf das zu konzentrieren, was unerläßlich ist. Unser Banner ist Euch vertraut. Diejenigen sollen es tragen, die dazu fähig sind. Darum laßt uns in allem anderen Duldsamkeit offenbaren, und laßt uns die Dunklen dazu zwingen, zu dienen.

289. Gesegnet ist, wer in seinem Herzen augenblicklich die unentbehrliche Wirklichkeit der Hierarchie erkennt. Aber wenn die Augen des Herzens geschlossen sind, dann weist ihn auf die Nachfolgeordnung in allem, was existiert, hin. Fangt mit den Dingen des alltäglichen Lebens an und geht zu den Grundlagen des Weltalls über. Wenn er dann taub für das Wissen bleibt, so bedeutet dies, daß er der Dunkelheit angehört. Man sollte sich daran erinnern, daß das Gesetz der Dunkelheit auf Verneinung begründet ist. Man darf- nicht vergessen, daß alle Menschen eine Vorstellung der Nachfolge haben, und auf diese Weise sind sie der Hierarchie entgegengeschritten.

290. Wahrhaftig, Ägypten hat bis zur Zeit Salomons Großes erreicht. Und Buddha empfing in gewisser Hinsicht den Kelch von Ägypten. Auf diese Weise sind die Grundlagen der Weisheit harmonisch gebildet worden. Gewiß, die Vedas hatten ebenfalls eine Verbindung mit früheren Rassen. Oft entwickeln sich die Verordnungen auf evolutionäre Art und Weise, aber manchmal wird der Prozeß infolge der Tiefe des Karmas involutionär. Aber außerdem hat es eine Nachfolgeordnung gegeben, und sie war gerade ein offenbartes Gleichgewicht der Menschen. Ableugnung der Nachfolge ist Unwissenheit. Gerade die Qualität des Lebens, die tatsächliche Wahrnehmung des Pfades, sind auf Nachfolge als Ausdehnung bis zur Unbegrenztheit begründet worden. Sehr häufig ist die Hierarchie als begrenzt dargestellt worden, und hieraus stammen alle Beschränkungen und Geringschätzungen. Die Größe der Hierarchie dehnt sich bis in die Unbegrenztheit aus.

291. Es ist lobenswert, daß der Arzt Spannung in den Ohren als eine feurige Erscheinung erkannt hat. Er hätte ebenfalls Spannung in den Augen und Pulsierung in den Gliedmaßen bewerten sollen. Man kann viele neue Rhythmen beobachten, die als Vorläufer für feurige Energien offenbart werden. Aber es ist dringend notwendig, daß Ärzte anfangen, gewisse Eigenschaften von Krankheiten zu beobachten.

292. In primitiven Religionen wurde zuerst die Furcht vor Gott gelehrt. Auf diese Weise wurde ein Gefühl eingegeben, das gewöhnlich in Aufstand endet. Gewiß, jeder, der die Höhere Welt berührt, empfindet ein Zittern, aber dieses unvermeidliche Gefühl hat nichts gemeinsam mit Furcht. Furcht ist das Aufhören der schöpferischen Energie. Furcht ist Versteinerung und Unterwerfung unter die Dunkelheit; während das Zuwenden zur Höheren Welt Ekstase und Erweiterung unserer Kräfte für den Ausdruck des Schönen hervorrufen muß. Solche Qualitäten werden nicht aus Furcht geboren, sondern aus Liebe. Darum lehrt die Höhere Religion nicht Furcht, sondern Liebe. Nur durch einen solchen Pfad können die Menschen der Höheren Welt zugetan werden. Die Ketten der Furcht sind charakteristisch für die Sklaverei. Aber die Erschaffung von Schönheit ist keine Sklaverei, sondern Ehrerbietung mit Liebe. Laßt uns das, was aus Furcht getan wird, mit dem vergleichen, was aus Liebe geschieht. Der Schatz des Geistes stammt nicht aus dem Gefängnis der Furcht, darum laßt uns den Menschen raten, zu lieben, und durch das Gefühl der Hingabe gestärkt zu werden. Niemand kann einen Ort, vor dem er sich fürchtet, verteidigen, Errungenschaft wird vielmehr im Namen der Liebe vollbracht. Wendet diesen Maßstab auf die Pforten der Feurigen Welt an.

293. Nicht grundlos hielten die Weisen des Altertums es für gut, sich mit einer Kunst oder einem Handwerk zu befassen. Jeder mußte irgendeine Handfertigkeit erlernen. Nach ihrer Meinung war es ein Mittel zur Konzentration. Jeder stärkte auf diese Weise in seinem Streben nach Vervollkommnung seinen Willen und seine Aufmerksamkeit. Selbst in den wenigen Gegenständen, die uns überliefert worden sind, kann man eine hohe Qualität der Kunstfertigkeit erkennen. Gerade heute ist die Zeit gekommen, sich wieder der Qualität der Handfertigkeit zuzuwenden. Es ist unmöglich, geistige Begrenzungen in die Grenzen der Maschinen zu legen. Es ist nötig, sich die Zeit zu nehmen, eine Qualität der Kunstfertigkeit hervorzurufen, welche die Vorstellungsfähigkeit neu beleben wird. Genau, Qualität und Vorstellungsfähigkeit werden auf den Stufen der feurigen Errungenschaft vereint.

294. Es ist gerade notwendig, die Quellen des Altertums zu verstehen. Wenn ihre Bedeutung offenbart wird, dann werden auch neue Entdeckungen gemacht werden. Viel ist zu finden, aber eine unzivilisierte Neigung darf die Schätze nicht berühren. Laßt uns die Logik der Evolution nicht verwerfen.

295. Das Böse des Unglaubens überschwemmt die Welt. Ein solches Übel ist äußerst grausam, denn es bekämpft das innerste Wesen des Daseins. Es fordert den Ungläubigen heraus und tötet in seiner Falschheit alle Möglichkeiten.

296. Hierarchische Eingebung fließt durch eine einzige grundlegende Bedingung hernieder. Weder Konzentration, noch Befehl des Willens, sondern Liebe zur Hierarchie ruft direkte Verbindung hervor. Wir wissen nicht, wie Wir das lenkende Gesetz besser oder genauer ausdrücken können, als durch ein Strömen der Liebe. Daher ist es so angebracht, die zwingende Magie beiseite zu legen, um in seinem ganzen Sein mit Liebe erfüllt zu werden. Als Resultat kann man leicht durch ein Schönheitsgefühl an das Prinzip der Existenz herantreten. Gerade inmitten der Zerstörung des Planeten muß man sich dem gesundheitsverleihenden Prinzip zuwenden. Und was kann stärker vereinigen als das Mantram „Ich Hebe Dich, oh Herr!" In einem solchen Ausruf ist es leicht, einen Strahl der Erkenntnis zu empfangen. Befolgt dies! 

297. Oft fragen die Menschen, wie man sich hinsichtlich der Testamente von Verstorbenen verhalten sollte. Oft decken sich solche Aufträge nicht mit den Überzeugungen des Testamentsvollstreckers. Es kann vorgeschlagen werden, daß man, abgesehen von Brudermord, alles andere ausführen sollte. Man sollte nicht das Karma eines anderen auf sich nehmen, um so mehr, als die Verstorbenen weiterhin Energie in der von ihnen eingeschlagenen Richtung entwickeln. Es ist wahrhaftig sehr schwer, eine Überzeugung zu ändern, die in der Subtilen Welt beibehalten wird. Darum ist die Vollziehung von Testamenten für die Harmonie der Strömungen sehr nützlich.

298. Wenn man sich die Mühe machen würde, eine graphische Darstellung irdischer Sitten anzufertigen, könnte man ein eigentümliches Bild des Lebens des Planeten wahrnehmen. Viele Sitten überleben Rassen und sogar ganze Epochen. Selbst ein Wechsel aller Lebensbedingungen hat keinen Einfluß auf Sitten, die aus Eigensinn geformt worden sind. Man kann darüber erstaunt sein, wie alt die Gewohnheiten der Trägheit sind, und daß sie nicht von gesellschaftlichen Formen abhängig sind. Darum spreche Ich so oft über die Fähigkeit, Gewohnheiten zu überwinden. Dieser Rat betrifft den Pfad zur Feurigen Welt.

299. Daher kann man überall drei Pfade wahrnehmen: Den Leichten, den Schweren und den Schrecklichen. Der erste wird durch Vergegenwärtigung aller erfolgreichen, nützlichen und guten Verbindungen gebildet. Der zweite wird gebildet, wenn gewisse gute Verbindungen mit höchst zerstörenden und schädlichen Strukturen bedeckt werden. Ein solcher Pfad ist schwer und wie ein Wettrennen mit verbundenen Augen. Der dritte Pfad, auf dem Unwissenheit den Menschen in die Dunkelheit der Auflösung hineinzieht, ist wahrhaftig schrecklich. Doch die Menschen haben kein Recht, anderen die Schuld für diesen Schrecken zuzuschreiben; sie selbst haben ihre Augen und Ohren verschlossen. Sie haben Hilfe zurückgewiesen und Chaos in ihr Denken eingelassen. Darum laßt den Erbauer den ersten Pfad verfolgen.

300. Kann Licht ein Bündnis mit Dunkelheit schließen? Es müßte sich selbst auslöschen, um mit dem entgegengesetzten Prinzip vereint zu werden. Ein Führer des Lichtes sollte es nicht in Betracht ziehen, die Auslöscher und Gegner des Lichtes in sein Lager aufzunehmen. Licht kann Dunkelheit nicht vergrößern. Ebenso kann Dunkelheit das Licht nicht verstärken, infolgedessen widersprechen solche Verbindungen der Natur.

301. Auskunft über die Sprache der Himmelskörper muß sehr gründlich verstanden werden. Man mag die besten Verbindungen haben und sie doch nicht anwenden. Man kann aber auch das Gefährlichste dadurch vermeiden, daß man die Zeichen beachtet und ein eifriges Streben zur Hierarchie lenkt. Aus dieser Quelle kann man nützliche Weisheit schöpfen, die das Karma erleichtern kann.

302. Sowohl das Verstehen von Licht und Dunkelheit als auch der Übereinstimmung der Himmelskörper mit Unserer Quelle, ist der Rat der Feurigen Welt. Derjenige, welcher von der Dunkelheit Licht zu empfangen hofft, ist zu bedauern. Er kann den Schatz nicht inmitten der Dunkelheit abwägen. Glaubt nicht, daß eine solche Unterweisung abstrakt ist. Im Gegenteil, jeder Tag ist voller Verbindungen von Licht und Dunkelheit. Wenn Ihr einen solchen Verbündeten der Dunklen herbeibringt, spürt ihn niemand, nur ein Hund wird die Dunkelheit anknurren. Man kann einen Fehler begehen, aber es ist unverzeihlich, nicht auf einen Rat zu hören. Wir unterdrücken den Guten Willen nicht, doch warum sollte man sich ohne Rettungsgürtel in einer stürmischen See befinden? 

303. Laßt uns diejenigen ansehen, welche kommen und nur das Neue verlangen. Nehmt einen Menschen, der dies fordert, der jedoch nicht einmal etwas von der Harmonisierung der Zentren weiß — kann man ihm etwa das Neue geben? Nehmt jemand, dem es an Begeisterung mangelt — kann man ihm das Neue geben? Nehmt jemand, der die Freude nicht kennt — kann man ihm das Neue geben? Nehmt jemand, der nicht von Bosheit befreit ist — kann ihm das Neue gegeben werden? Nehmt jemand, der vor Neid zittert - kann ihm das Neue gegeben werden? Nehmt jemand, der aschfahl vor Furcht ist - kann ihm das Neue gegeben werden? Nehmt jemand, der der Wahrheit abhold ist — kann ihm das Neue gegeben werden? Nehmt jemand, der jähzornig ist und dessen Herz im Sterben liegt — kann ihm das Neue gegeben werden? Viele kommen und fragen: „Wo ist denn das Neue? Wir sind bereit, es mit Füßen zu treten. Unser Denken ist bereit, es in Abrede zu stellen. Es ist unser Wunsch, alles, was Ihr sagt, zu zerstören" — die Erde ist voll von solchen Worten. Die Diener der Dunkelheit hören zu, um der Verneinung willen, und sie nähern sich, um zu schmähen. Unterscheidet der Verneinung entsprechend, sie hat bereits im Herzen der Diener der Dunkelheit einen Schlupfwinkel gefunden. Solche Hinweise kann man oft gebrauchen, wenn sich die Kälte der Verneinung nähert.

304. Die erste Bedingung für Fortschritt ist, daß man die Substanz des Wissens nicht offenbart. Man muß sich auf die wesentliche Natur seines Zuhörers einstellen, damit man seine Absichten nicht falsch versteht. Die Früchte eines solchen Verrates können auf diese Weise auf lange Zeit hinaus gesät werden, besonders da er das Leben der Feurigen Welt berührt. Die Menschen müssen die Tatsache begreifen, daß das Fluidum der Annahme für die Realisation erforderlich ist. Zurückweisung und Verwerfung und Schmähung sind für die Pfade der Feurigen Welt nicht geeignet.

305. Viele Ereignisse erfüllen den Weltraum. Man kann sehen, wie einige von ihnen dorthin eilen, wo keine Möglichkeiten augenscheinlich sind. Ihr wißt bereits, daß menschliche Möglichkeiten sich von kosmischen Möglichkeiten, die beobachtet werden müssen, unterscheiden. Ihr wißt ebenfalls, daß die Knoten der Ereignisse wie die Projektionsapparate für Ferngeschosse der Menschen des Altertums sind.

306. Es könnte gefragt werden: „Worin liegt der hauptsächliche Schaden der schwarzen Magie? Muß sie außer persönlicher Verletzung auch kosmischen Schaden verursachen?" Genau. Die niederen Beschwörungen rufen durch die Mischung der Elemente und die Hervorrufung von Teilen des Chaos den größten Schaden hervor. Man muß sich vorstellen, wie Wesen der niederen Schichten auf diese Weise Zugang zu den verbotenen Sphären erlangen und dort fortfahren, in großem Maße Schaden anzurichten. Darum sind weitgehende Maßnahmen erforderlich, um den Planeten, der sowieso schon krank genug ist, zu sichern. Magie darf im allgemeinen nicht berührt werden.

307. Doch man kann den Schaden der schwarzen Magie durch bewußte Opposition in beträchtlichem Maße schwächen. Wenn das Herz Nachrichten über einen Angriff übermittelt und die dunklen Sterne offenbart werden, muß man sich ruhig und furchtlos an die Hierarchie wenden. Vielen Angriffen wird sofort ein Ende gemacht. Aber es würde falsch sein, die natürlichen Zeichen des Herzens zu vernachlässigen.

308. Worin liegt der hauptsächliche Nutzen von Gedankensendungen? Außer der Nützlichkeit für gute Werke, derenthalber der Gedanke gesandt wird, besteht der hauptsächliche Vorteil im Stärken des Weltraumes selbst durch Gutes. Eine solche Sättigung des Weltraumes ist eine große Verteidigung der Gesundheit des Planeten. Zu diesem Zweck ist es möglich, sich daran zu gewöhnen, täglich oftmals gute Gedanken als welträumliche Pfeile auszusenden. Die Gedanken mögen sich auf individuelle Menschen beziehen, oder sie mögen unpersönlich sein. Die Offenbarung des Guten ist von großem Wert und geht im Weltraum nicht verloren.

309. Gleichfalls kann jeder Reisende den Weltraum mit nützlichen Verbindungen erfüllen. Selbst im Altertum trennten sich die Bewohner einer Gemeinde nach einer gewissen Zeit auf eine Zeitlang. Ein solches, sich ausbreitendes, fließendes Netzwerk hat eine ungeheuer heilsame Bedeutung. Man sollte nicht nur Gedanken, sondern auch psychische Energie bis in große Entfernungen senden. Die Menschen des Altertums nannten ein solches fließendes Netzwerk den Stoff der Mutter der Welt. Darum freuten sich die verkörperten Mitarbeiter, wenn das Oberhaupt der Gemeinschaft den Zeitpunkt der Abreise verkündete, denn es bedeutete, daß das Netz der psychischen Energie bereits stark war.

310. Alles, was von höherer Bedeutung ist, befindet sich in ununterbrochener Tätigkeit. Eine Offenbarung von Anziehung ist angemessen für höhere Tätigkeit. Laßt uns also unser Herz passend in einen Zustand der Anziehung kleiden. Nichts sonst ist mit einer großen Handlung vereinbar. Man muß sich an das Verständnis der Anziehung für das Allgemeinwohl gewöhnen; in ihm wird das Gesetz des Herzens enthalten sein. Gleichfalls werden alle physischen Gesetze durch anziehende Tätigkeiten gestärkt werden.

311. In der höheren Handlung wird nichts Abstoßendes enthalten sein; laßt uns diese Qualität den Elementen des Chaos überlassen. Laßt uns begreifen, daß auch die Elektrizität, die positive und negative Erscheinungen hat, niemals abstoßend sein wird, denn die Energie gehört bereits einer höheren Dimension an. Die Lehre über Austausch und Zusammenarbeit wird nicht abstoßend sein. Ein abstoßender Gedanke ist bereits eine Grundlage der Begrenzung. Ein Gedanke über Nichtzulassung widerspricht der Feurigen Welt.

312. Wenn auch noch unsichtbar, versetzen feurige Erscheinungen irdische Wesen in Zittern. Strömungen und Strahlen der Feurigen Welt beunruhigen selbst verfeinerte Wesen. Sogar eine unsichtbare Erscheinung ist für das Herz bereits unerträglich. Wie stark wirkt sie dann, wenn sie in den sichtbaren Zustand versetzt wird und sich dem Gesetz der verkörperten Existenz nähert! Diese Wechselbeziehung muß tief erfaßt werden. Selbst einige der geistig Stärksten sind in einen unbewußten Zustand verfallen und grau, blind und stumm geworden und haben die Bewegungsfähigkeit in den Gliedmaßen verloren. Die Erscheinung Feuriger Wesen sollte unser Bewußtsein nicht zerstören. In den nahen Zukunft werden die Menschen durch ihr Bewußtsein ihren Körper in der Empfangsfähigkeit für höhere Energien kultivieren. Auf diese Weise können die Menschen allmählich Widerstand gegen feurige Epidemien aufbauen.

313. Ein Lehrer wurde einst vom König zu einem weisen Gespräch geladen. Der Lehrer richtete seinen Blick fest auf den Herrscher und begann, über die Schönheit seiner Krone, über den Glanz der natürlichen Farbe der Edelsteine, über das erhabene Symbol, das durch den goldenen Reifen ausgedrückt wird, zu sprechen, und er verglich den Reifen mit einem anziehenden Magneten. Zur Verwunderung der Jünger, die ihn begleiteten, und zur Genugtuung des Herrschers, wurde die Unterhaltung auf ein Gespräch über die Bedeutung der Krone beschränkt. Später fragten die Jünger den Lehrer, warum er nicht das Universalprinzip mit dem König besprochen habe. Der Lehrer antwortete: ,,Das Verständnis für die Bewußtseinsstufe muß der Maßstab sein. Wenn ich über das Universalprinzip gesprochen hätte, würde es der König im besten Falle langweilig gefunden haben, und im schlimmsten Falle würde er zu den Tiefen der Verzweiflung gebracht worden sein. Beides würde schädlich gewesen sein. Aber man konnte beobachten, daß seine Krone für den König ein äußerst kostbarer Schatz war, darum war es zweckmäßig, sie zu preisen und ihn an die Bedeutung der Krone der Welt zu erinnern. Ihr müßt beständig das Beste berücksichtigen, das Euer Zuhörer besitzt. Selbst wenn dies ein äußerst gewöhnlicher Gegenstand ist, ist es trotzdem nötig seine höchste Bedeutung zu finden. Nur so werdet Ihr anziehend gemacht werden und könnt den Pfad für die Zukunft eröffnen. Unfähig und sogar verbrecherisch ist der Lehrer, der nicht dem Bewußtsein seines Zuhörers entsprechend spricht. Wir sollten uns besonders an dieses Gleichnis erinnern wenn wir versuchen, über die Feurige Welt zu reden.' Jede herausgeforderte Schmähung des Höheren Prinzips bildet ein schweres Karma.

314. Standhaft ist der Mensch, der sich dem Höchsten geweiht hat. Wenn er irgendwie schwankend ist, so bedeutet es, daß keine wahre Vorstellung über das Höchste vorhanden gewesen ist. Der Geist, der nicht fähig ist, sich die Feurige Großartigkeit vorzustellen, weiß nicht, wie er zum Höchsten emporsteigen kann. Laßt uns wiederholen, daß jegliche Furcht vor Feuer bereits geistige Blindheit ist.

315. Man sollte wissen, wie man viele Begriffe, die verschieden zu sein scheinen, miteinander in Beziehung bringen kann. So erscheinen denjenigen, welche nicht verstehen, die Hierarchie und Selbsttätigkeit als widersprechende Begriffe, während die Hierarchie gerade die Entwicklung der Selbsthilfe verlangt. Wer Selbsttätigkeit nicht versteht, kann sich der Hierarchie nicht nähern. Auf den Stufen des Emporstiegs werden die ersten Bedingungen Selbsthilfe und Findigkeit sein. Man sollte sich auf die Hilfe der Hierarchie verlassen, wenn alle eigene selbsttätige Fähigkeit verstärkt worden ist. Jeder weiß, daß die Annäherungen des Lehrers weniger häufig werden, dem Umfang der Erlangung von Kenntnissen entsprechend, weil der Mensch zum Grade des Mitarbeiters befördert worden ist. Man muß verstehen, daß das Gebot der Selbsttätigkeit bereits ein Vertrauenszeichen ist. Überdies kann der Mitarbeiter, dem Vertrauen geschenkt wird, seine Ehrerbietung für die Hierarchie gerade durch seine völlige Bewußtheit zeigen. Wir können den Höchsten also nur durch unser Opfer der Selbsttätigkeit helfen. Es ist auch bekannt, daß die Menschen angefangen haben, Blutopfer zu bringen, weil sie dieses Gebot nicht verstanden haben. Aber könnte Blutvergießen der Hierarchie irgendwie von Nutzen sein? Der Austausch von Herzensenergie stärkt die Zusammenarbeit, darum wird die Offenbarung der Hierarchie durch Selbsttätigkeit der richtige Emporstieg zur Feurigen Welt sein.

316. Wahrhaftig, man sollte kosmische Umstände mit Unseren Methoden vereinbaren. Wenn Wir daher die Abschaffung der Magie stark befürworten, wünschen Wir durch den natürlichen Pfad zu helfen.

317. Es ist gut, daß Ihr die Entwicklung von Angriff und Gegenangriff versteht. Tatsächlich werden die Angriffe täglich ausgedehnter und ziehen neue Schichten in Mitleidenschaft. Gleichfalls ist es gut, daß Ihr versteht, in welchem Umfang der Fürst dieser Welt Maßnahmen für einen neuen Kampf in allen Weltteilen ergreift. Darum sollte jede Offenbarung der Hingabe wertgeschätzt werden. Es ist zu wenig Hingabe in der Welt vorhanden. Jede Offenbarung derselben muß ermutigt werden.

318. Zweifellos wird jemand fragen: „Wo sind die Worte über die Feurige Welt? Die Sittenlehre beschreibt für uns nicht das Element des Feuers." Solche Menschen werden niemals verstehen, daß der Anfang der Annäherung an die Feurige Welt in der Assimilierung der Grundwahrheiten des Lebens besteht. Nur der Unwissende wird die chemische Zusammensetzung eines Feurigen Wesens fordern. Aber das verfeinerte Bewußtsein weiß, daß psychische Energie zum Verständnis der Feurigen Welt führt. Nur das Herz flüstert, wie es möglich ist, auf einem polierten Stein in die Höhen emporzusteigen.

319. Selbst unter den bedrängtesten Umständen ist es möglich, Wiederherstellung und Stärkung zu erlangen. Häufig wird eine Pflanze viel besser zwischen Steinen gestärkt als in einem fruchtbaren Boden. Die bedrängten Umstände führen die Wurzeln einfach in Spalten und verstärken sie gegen Wirbelwinde. Der Holzhauer sagt: „Warum hat ein Baum in einem unerreichbaren Platz Wurzel gefaßt? " Natürlich — gegen den Holzhauer.

320. Jeder fühlt sich innerlich erleichtert, wenn er weiß, daß er so handelt, wie er sollte. Man kann dies Gefühl als einen bewußten Reflex der Nervenzentren erklären, oder, wie es heißt, als Gewissen, aber laßt uns auch nicht einen kosmischen Grund für einen solchen Zustand vergessen. Richtige Handlung wird in Zusammenarbeit mit der Feurigen Welt bestehen; Wechselbeziehung ist das Ergebnis derselben, und die feurigen Zentren des Organismus hallen den großen Gedanken des Weltraums wider. Jede richtige Handlung ist also nicht nur für uns selbst nützlich, sondern sie ist auch eine welträumliche Handlung. Die Feurige Welt freut sich über richtige Handlung.

321. Jene welträumliche Verurteilung, die als Gegenwirkung für falsche Handlungen stattfindet wurde früher „Zephiroth Herim" genannt. Die Menschen, die diese Definition gaben, kannten die Verbindung zwischen Feuer und unserer Existenz ganz genau. Sie verstanden, daß jede Handlung außer dem Karmagesetz auch das feurige Element berührt. Sie kann ganze Aufbauspiralen hindern und einen unmittelbaren Rückschlag herbeiführen.

Darum hat die Theorie der Vergeltung außer ethischen Gründen auch eine rein chemische Grundlage.

322. Der rechte Pfad ist aus dem Grunde gut, daß jede seiner Dimensionen nützlich ist. Man sollte sich nicht einmal fragen, wo die Grenzlinie des Pfades liegt. Es ist möglich, in jeder beliebigen Dimension besser zu werden.

323. Ein Taucher bereitet sich für die größte Tiefe des Wassers vor. Die obere Schicht des Wassers geht ihn nichts an, aber er muß den ganzen Druck der unteren Schicht voraussehen. Ebenso muß man, wenn man sich mit Völkern befaßt, einen Begriff des niedrigsten Bewußtseins haben. Jeder, der an die Feurige Welt denkt, muß das Denken der halbtierischen Natur verstehen können. Man sollte das Verständnis für das allerniedrigste Bewußtsein nicht ignorieren. Im Gegenteil, man muß sich mit aller Findigkeit ausrüsten, um selbst im Gebrüll eines Tieres den menschlichen Ton zu vernehmen. 

Es ist äußerst gefährlich, sich nicht an das Bewußtsein eines anderen anpassen zu können. Wieviel Unglück ist durch Worte entstanden, die nicht im richtigen Augenblick gesprochen wurden! Offenbart Findigkeit.

324. Ein Bote, der von Verfolgern überholt wird, wirft sich mit seinem Pferd in den weitesten Teil des Flusses. Die Verfolger halten in der Hoffnung, daß der Bote ertrinken wird, aber statt dessen reitet er zum gegenüberliegenden Ufer. Die Verfolger jagen in ihrer Eile zu einem engen Platz und ertrinken in der Strömung. Wahrlich, wo es eng ist, dort ist es gefährlich. Diese Erwägung sollte überall angewandt werden. Die Selbsttäuschung der Erleichterung zu suchen, führt nicht zu Errungenschaft. Das Schwerste ist das Zugänglichste. Die Menschen wünschen nicht zu verstehen, daß beharrliches Forschen mächtige Energien erweckt. Darum laßt uns nicht nach dem Engen streben, laßt uns das weite Prinzip vorziehen.

325. In der Tat, feierliche Ernsthaftigkeit muß kultiviert werden. Die Fähigkeit, seine Gefühle vorwärts und aufwärts zu lenken, wird feierlichen Ernst und eine feurige Strömung verleihen. Wir sind nicht weit von der Feurigen Welt entfernt, wenn ein hellender Strahl fühlbar ist. Ausdauer im Denken an die Feurige Welt erneuert bereits unsere Natur Gewöhnlich fühlen wir eine solche Erneuerung nicht. Nur während bedeutender Ereignisse beobachten wir, daß wir ihnen gegenüber eine gänzlich andere Haltung haben. Bei der Spaltung der Erde werden wir fühlen, was wir bedauern und über was wir uns freuen.

326. In der einfachsten Handarbeit und in der Musik kann man höchst lehrreiche Erfahrungen sammeln. Zuweilen ist nur ein Finger nicht fest am richtigen Platz aufgelegt worden, und dadurch geht der volle Ton verloren; aber selbst dann bedeutet eine solche falsche Anwendung durchaus nicht, daß der Fehler nicht wieder gutgemacht werden kann Einige Zentren harmonisieren schnell, aber andere machen aus vielen Gründen eine viel längere Zusammenarbeit erforderlich. Geduld, jener große Bestandteil des Erfolges, wird in solchen Anpassungen der Zentren auf die Probe gestellt werden. Oft dienen gerade die langsamen Anpassungen einem guten Zweck, sie verbinden nicht nur die Zentren, sondern vereinigen sozusagen Energie mit der Zukunft. Geduld ist also eine Zierde des Herzens. Wer nicht in Geduld geübt ist, wird nicht wissen, wie er sich an die Feurige Welt anpassen sollte.

327. Es ist bereits gesagt worden, daß Lästerung ausgetrieben werden muß, aber man sollte erkennen, daß alle und jede Lästerung unzulässig ist. Manchmal sind die Menschen nur in einem engen Begriffskreis von Lästerung befreit, doch ihre Zunge äußert ernste Verleumdungen in bezug auf ihre Nachbarn. Wer kann sagen, was für erhabene Herzkanäle durch diese bösen Schmähungen berührt werden mögen? Darum muß Lästerung als eine unwürdige und schädliche Tätigkeit gänzlich vom Leben ausgeschlossen werden.

328. Ein Mensch kann nicht mit beiden Füssen zugleich vorwärtstreten. Ein solcher Wechsel der Hebelkraft kann dazu dienen, die Notwendigkeit des Wechsels von Energien zu illustrieren. Man muß sich ganz an den Wechsel der Tätigkeiten der Zentren gewöhnen. Alle Zentren können nicht zusammen ertönen, ihr Fortschritt hängt tatsächlich vom Wechsel der Tätigkeit ab. Doch das Schweigen eines Zentrums deutet nicht seinen Tod an. Im Gegenteil, wie ein schlafender Mensch wird es in der Verbindung mit den Höheren Welten erneuert.

329. Selbst in gewöhnlicher Korrespondenz begegnet man traditionellen Ausdrücken, die nur von jemand verstanden werden, der die Korrespondenz kennt. Ebenso können wir auch in Prophezeiungen über gewisse Ausdrücke, die uns nicht klar sind, verwundert sein. Doch wenn wir uns an die Zeit und alle Umstände der Prophezeiungen erinnern, können wir deutlich erkennen, daß für unsere Zeit eine Tradition von Ausdrücken existiert, weil die Jahrhunderte viele Begriffe und Ausdrücke verändert haben. Man muß sich in einer solchen Umsicht üben, um nicht in Unwissenheit zu verfallen.

330. Es heißt - die Wissenschaft der Himmelskörper ist genau, da die Himmelskörper tatsächlich existieren. Doch hierbei sollten wir die Relativität nicht vergessen. Außer der chemischen Zusammensetzung der Strahlen des Himmelskörpers selbst muß man verstehen, in welchem Grade die Atmosphäre beim Durchgang der Himmelskörper und der Wellen kosmischen Staubes schwingt. Darum muß der Astrologe auch ein Astro-Physiker und ein Astronom sein. Abgesehen davon muß er die irdischen Umstände wahrnehmen, die den Strahlen der Himmelskörper entgegenwirken. Nur durch Beobachtung dieser Umstände werden seine Schlußfolgerungen frei von Irrtümern sein.

331. Sollten die Menschen Kenntnis von allen Gefahren haben, die sie umgeben? Man kann sich den Zustand eines Menschen vorstellen, der weiß, wieviele Skorpione und Schlangen sich um ihn herum befinden, oder wieviele tödliche Fliegen und Spinnen ihn umgeben — dies hat eine bedauerliche Situation zur Folge. Es wird besonders gefährlich sein, weil die Gefahren soviel näher gebracht werden, wenn er von ihnen weiß. Darum ist direktes Wissen am besten, da es den sichersten Pfad entlangführt und den Menschen nicht mit einer Menge unnötiger Lasten beschwert. Darum wird das feurige Prinzip, das dem direkten Wissen innewohnt, „Die Flügel der Errettung" genannt.

332. Vergleicht das Feuer eines Schmelzofens mit der Flamme einer wütenden Feuersbrunst; vergleicht harmonische Tätigkeit mit den Elementen des Chaos. Alle heilsamen Rhythmen werden herbeigerufen, um Übereinstimmung der Tätigkeit zu offenbaren; darum müssen Schulen den Rhythmus der Eintracht entwickeln. Wir haben bereits mehrmals an die harmonische Zusammenarbeit bei gymnastischen Übungen erinnert. Nicht nur für Krieg, sondern auch für geistige Verteidigung haben die Massen Disziplin nötig. Es ist falsch, Menschenmengen zur Bestialität zu treiben, aber Rhythmus verleiht den Volksversammlungen Harmonie. Hierbei sollten wir die feurigen Beispiele nicht vergessen. Das feurige Prinzip existiert gerade durch einen besonderen Rhythmus.

333. Man sollte sowohl im Großen als auch im Kleinen Vorurteile vermeiden. Viele Möglichkeiten sind durch Vorurteil abgeschnitten worden. Wahrhaftig, die feurige Energie ist sehr empfindlich gegen Vorurteil. Wenn man sich jedoch dieser Eigenschaft der Energie bewußt ist, kann man dem Vorurteil durch Suggestion widerstehen.

334. Wahrlich, die Trennung der Weltenkette ist furchtbar. Niemand denkt im kosmischen Maßstab, aber man sollte über die Pfade subtilen Fortschrittes nachdenken. Man sollte die Tatsache beständig im Bewußtsein halten, daß der Gedanke nicht aufhört, sich vorwärts zu bewegen, wenn man sein Denken sorgfältig gehütet hat. Und die Vereinigung mit der Hierarchie bedeutet, daß man sich nicht selbst überlassen ist, wenn man vorwärtsgeht. In Beantwortung der Frage: „Werden wir nicht im Stich gelassen?" sage Ich: „Wahrlich, wenn unser Herz mit der Hierarchie verbunden ist, werden wir nicht im Stich gelassen werden. Wir können in die Subtile Welt fortschreiten, wenn die Lenkende Hand nicht zurückgewiesen wird".

335. Es ist gesagt worden, daß die Menschheit Luxus aufgeben muß. Nicht grundlos haben die Menschen selbst diesen Begriff so isoliert. Luxus ist weder Schönheit, noch geistige Eigenschaft, noch Vervollkommnung, noch Aufbau, noch Wohlwollen, noch Erbarmen; kein guter Begriff kann ihn ersetzen. Luxus ist Zerstörung von Naturschätzen und Möglichkeiten. Luxus ist Auflösung, denn alle Bauten ohne Rhythmus bedeuten nur Zerstörung. Man kann deutlich genug erkennen, daß weltlicher Luxus bereits erschüttert worden ist, aber als Heilmittel muß harmonische Zusammenarbeit entwickelt werden, um die Welt von der Plage des Luxus zu befreien. Egoismus wird den Einwand erheben, daß Luxus eine verdiente Fülle ist. Es wird auch gesagt werden, daß Luxus königlich ist. Dies wird Verleumdung sein. Luxus ist stets ein Zeichen des Verfalls und der Verfinsterung des Geistes gewesen. Die Ketten des Luxus sind äußerst schrecklich für die Subtile Welt. Fortschritt und beständige Vervollkommnung des Denkens sind notwendig. Die Belastung des Luxus wird dem Menschen nicht zu den nächsten Pforten verhelfen.

336. Der gute Gedanke ist die hauptsächliche Grundlage für gute Handlung. Der Gedanke dämmert vor der Handlung, darum sollen wir das Wesen des Guten den Feuern des Gedankens entsprechend berechnen. Glaube ohne Werke ist tot, doch ein solcher Glaube wird ein blindes Vertrauen und nicht der Gedanke an das Gute sein. Auch der Gedanke der Dunkelheit hat eine Ausstrahlung. Ihr kennt bereits die schwarzen Flecke mit roter Ausstrahlung und wißt, wie die Hitzeblitze des Lichtes mit den dunklen Ausstrahlungen kämpfen. Die Dunkelheit des Denkens führt zu den furchtbarsten Handlungen. Ein gewisser König bestellte ein heiliges Bildnis, das mit Hörnern aus Diamanten verziert war, um die Macht seines despotischen freien Willens zu demonstrieren. Ein gewisser Wahnsinniger verzierte seine Stiefel mit einem heiligen Bildnis, und allem Anschein nach ereignete sich nichts, denn er konnte die bevorstehende Zerstörung in der Subtilen Welt nicht sehen. Er selbst war in seinem Wahnsinn überzeugt. Es ist unmöglich, das Unabschätzbare nach irdischem Maßstab zu bemessen.

337. Wenn hierarchische Eingebung das Denken eines Menschen in ein bestimmtes Gebiet oder zu einem bestimmten Ort lenkt, so bedeutet dies, daß bereits Umstände von großer kosmischer Bedeutung gestaltet werden. Vielleicht ist es der irdischen Sachlage nach unerklärlich, eine solche Vorstellung eines Ortes zu haben. Vielleicht findet man, daß sich ein solches Land vom irdischen Gesichtspunkt aus in einem sehr wenig anziehenden Zustand befindet, aber das Höhere Gesetz bestimmt bereits den Ort besonderer Spannung. Irdische Augen sehen noch nicht, aber hierarchische Eingebung lenkt das Bewußtsein dorthin, wo der Glanz des Höheren Lichtes vorherbestimmt worden ist. Hierarchische Eingebung leuchtet also erhaben über Eurem direkten Wissen. Oft scheint sie dem Naheliegenden zu widersprechen, aber sie spricht das Wort der Feurigen Welt. Ebenso ist es mit der Empfindung, die heute besprochen wurde. Hierarchische Eingebung lenkt dorthin, wo der Gipfel bereits in Flammen steht.

338. Wir freuen Uns besonders, wenn jemand den Pfad, der mit Unserer Hilfe durchschritten worden ist, erkannt hat. Dies ist eine der Wahrnehmungen, die der Hierarchie am nächsten steht. Viele Zeichen Unserer Verbindung können erkannt werden. Jede solche Beobachtung wird die Brücke in die Feurige Welt verstärken.

339. Jeder gute Gedanke ist ein mächtiger Hebel, sowohl für den Empfänger als auch für den Sender. Die Menschen ziehen Sendungen über irdische Gegenstände vor, doch sie erkennen nicht, daß irdische Sendungen sowohl zum Licht als auch zur Dunkelheit führen können. Die Wirkungen irdischer Sendungen hängen von der Bewußtseinsstufe des Empfängers ab. Aber geistige Sendungen können nicht irreführen. Sie haben keinen Pfad zur Dunkelheit, können jedoch durch Verständnis einen günstigen Einfluß auf irdische Umstände haben. Die Lehre verweilt besonders bei mentalen Sendungen. Als feurige Handlungen haben sie auch große Bedeutung für das Gleichgewicht des welträumlichen Feuers. Die Lehre muß warnend vorhersagen, daß ungeordnetes Denken für die Umgebung keinen Nutzen bringen kann. Aber wir müssen in Betracht ziehen, daß die Energie nicht nur eben in einer Richtung nützlich sein sollte, sondern auch für die ganze welträumliche Dimension. Wir sollten nicht vergessen, daß Feuer, als allgegenwärtiges Element, Schwingungen augenblicklich übermittelt. Und niemand kann das Verbreiten dieser subtilsten Energien zurückhalten. Immer wieder muß man wiederholen, daß Energien vorsichtig gehandhabt werden müssen. Laßt uns nicht so urteilen, wie die Menschen, die nicht willens sind, auf einer höheren Stufe als der irdischen Kruste zu denken. Wenn wir der Feurigen Welt entgegenstreben, müssen wir die Symptome eines solchen Umstandes erkennen.

340. Mit angespannter Aufmerksamkeit muß jeder alles von seinem Denken verbannen, was ihn an die gewöhnliche tägliche Lebensweise erinnern kann. Mittel und Gelegenheiten sollten nicht in der täglichen Routine gesucht werden. Es ist beobachtet worden, in welchem Ausmaß Wir auf ungewöhnliche Art und Weise bauen. Aber gerade augenblicklich muß man noch außergewöhnlichere Wege einschlagen. Seht dies als ein Mittel zum Erfolg an. Die Menschen sind in einen engen Raum eingetreten; man sollte ihren Vorurteilen nicht folgen. Diese müssen von einer unerwarteten Quelle vertrieben werden.

341. Der Weise Führer hört bei einer Unterhaltung zunächst seinem Gesprächspartner zu, und erst dann drückt er seine Meinung aus. Er hört nicht nur zu, um das innerste Wesen des Gedankens zu erkennen, sondern auch um festzustellen, was für eine Sprache der Sprechende gebraucht. Der letztere Umstand ist von keiner geringen Bedeutung. Es ist keine große Errungenschaft, wenn nur der Gesetzgeber seine eigenen Gesetze versteht. Es ist notwendig, daß die Grundlagen der Existenz für jeden ertönen, und für jeden seinem Verständnis entsprechend. So gehört die Kunst, seine Sprache in der Unterhaltung seinem Mitmenschen anzupassen, einer großen Bewußtseinsentwicklung an. Sie wird durch hierarchische Eingebung oder durch bewußte Verfeinerung der Aufmerksamkeit gemeistert. Keine Arroganz wird in ihr enthalten sein; im Gegenteil, es bedeutet ein Interesse am Verstehen des Gesprächspartners. Manche nützliche Betrachtung wird durch einen seltsamen Ausdruck herabgesetzt, doch das feurige Auge erkennt diese Saaten der Wahrheit.

342. Man kann tatsächlich beobachten, daß viele nützliche Dinge von Leuten produziert werden, die nicht durchaus gut sind. Dies hat viele Gründe. In erster Linie Karma, dann die Hilfe der Hierarchie, die von jeder Möglichkeit für die Hervorbringung einer nützlichen Situation Gebrauch macht. Darum weise Ich oft auf anscheinend zufällige Menschen hin, und man sollte nicht erstaunt sein, daß solche Menschen an sich unwesentlich sind. Sie können das hervorrufen, was bereits vor Jahrhunderten sendebereit war.

343. Der Gedanke an eine Unmöglichkeit stammt entschieden vom dunklen Prinzip. Jede Depression des Geistes muß beseitigt werden, weil dieser Pfad nicht zur Wahrheit führt. Menschen, die gänzlich verschiedenen Nationalitäten angehören, drücken Freude und Schmerz auf gleiche Weise aus. Dies bedeutet, daß der Pfad zum Verständnis offen steht.

344. Wie soll denn das Herz aushalten, wenn es Kenntnis von allen Schreckenstaten, die begangen werden, besitzt? Wie soll das Herz schlagen, wenn es das Wehklagen einer Unmenge von Herzen hört? Weder die Vergangenheit noch die Gegenwart wird es in den Stand setzen, alle bedrückenden Lasten der Welt zu ertragen. Nur die Zukunft in ihrer ganzen Feurigkeit wird den Menschen zu den neuen Küsten hinübertragen. Nur wenn wir den rettenden Anker nach vorn werfen, können wir landen. Je weiter wir den Anker werfen, um so leichter und stärker übertragen wir unser Bewußtsein in die Feurige Welt. Um jener Welt willen können wir das Bewußtsein bessern, das Herz erleuchten und an das Gute denken. Nichts anderes kann dem Menschen ein sicheres Geleit durch alle Schreckensgebiete hindurch geben. Die Menschen begreifen die Menge der hervorgebrachten Mißgeschicke nicht. Das Abtöten der psychischen Energie macht die Menschen der Wirklichkeit gegenüber gefühllos. Gefühllosigkeit der Wirklichkeit gegenüber ist eine der schrecklichsten Epidemien. Die Menschen wenden sich von Tagesereignissen ab und denken, auf diese Weise eine dem Körper angenehme Existenz zu verlängern. Sie wissen nicht einmal, wie man an die Zukunft denkt. Aber ohne die Zukunft sind Helden und Erneuerung undenkbar. Darum laßt uns bei jeder Gelegenheit auf die Feurige Welt als Ziel der Existenz hinweisen.

345. Niemand weiß genau, wer gestorben und wer fortgegangen ist. Es gibt viele leere Gräber und viel Holzasche statt der eines Körpers. Daher sollte man die Verbindung mit der Hierarchie als eine Offenbarung des Lotsen verstehen. Selbst wenn etwas heute unaussprechlich ist, kann man verstehen, daß das Steuer in mächtigen Händen ist.

346. Es gibt zwei Sorten von Menschen in der Welt. Für einige zieht sich die Zeit unerträglich in die Länge, für andere fliegt sie sehr, sehr schnell dahin. Schenkt den Letzteren Aufmerksamkeit; in ihnen sind Zeichen der Subtilen und Feurigen Welt entwickelt. In ihnen sind Möglichkeiten der Arbeit der Ewigkeit entwickelt. Kann man sich mit ewiger Arbeit abfinden, wenn ein Gefühl der Last der Zeit verbleibt? Glücklicherweise ist es bereits im physischen Dasein möglich, sich vom Druck der Zeit zu befreien. Nicht nur beständige Arbeit muß erwogen werden, sondern auch eine solche Übertragung des Bewußtseins in die Zukunft, daß keine Zeit für hinderliche Gedanken verbleibt.

347. Es ist schön, inmitten des Lebens Zeichen der Subtilen Welt zu erkennen. Wie ein Reiter auf seinem Weg anhält, um sich nach Wegweisern umzusehen, verfährt auch derjenige, welchem das zukünftige Leben am Herzen liegt. Für den irdischen Aufenthalt ist der einzig passende Begriff derjenige des Pfades.

348. Wer sät, wird ernten. Nichts kann das Gesetz der Gerechtigkeit ändern. Es kann auf nichtirdische Maßnahmen angewandt werden, doch die Aussaat wird der Stärke des Bewußtseins entsprechend durch das Leben überwunden werden müssen. Es ist bedauerlich, daß sogar Menschen, die über Karma Bescheid wissen, trotzdem beständig ein schädliches Karma für sich bereiten. Diese Menschen wenden, obgleich sie sich der Höheren Welten bewußt sind, trotzdem alles auf irdische Maße an; auf die Zeit, auf Wahrnehmungen und auf Absichten. Darum ist es oft so schwer, das Karma so sehr zu erleichtern, wie es sonst möglich sein würde. Die Menschen scheinen sich allem zu widersetzen, was gut für sie ist.

349. Es ist als eine erstaunliche Tatsache bemerkt worden, daß Glück durch Kraft entsteht. Dies wurde im Altertum gesagt, und derselbe Ausdruck ist heute unverändert zu hören. Nur durch beständige Wiederholung ist es möglich, die Maßstäbe der drei Welten zu bestätigen.

350. Es ist unzulässig, die Grundlagen der Zusammenarbeit auch nur indirekt zu verletzen. Zu den Begriffen der Zusammenarbeit sollten jene der Lehrerschaft, der Lenkung, des Respektes für seine Mitmenschen, Selbstrespekt und Respekt für diejenigen, welche folgen, hinzugefügt werden. Gerade augenblicklich ist es unmöglich, die Bedeutung der Zusammenarbeit als Mittel zur Bewußtseinserweiterung herabzusetzen. Man muß Zusammenarbeit als Bürgschaft für allgemeinen Erfolg lieben lernen.

351. Boshaftigkeit, Zweifel, Unglaube, Ungeduld, Faulheit und die anderen Eingebungen der Dunkelheit trennen die irdische Welt von den Höheren Sphären. Statt den Pfad des Guten zu verfolgen, versuchen die Menschen die Ekstase des Geistes durch verschiedene Betäubungsmittel, welche die Illusion der anderen Weltexistenz geben, zu ersetzen. Beobachtet, daß in vielen Religionen als spätere Zusätze sehr kluge Gemische von Betäubungsmitteln eingeführt wurden, um das Bewußtsein künstlich über den irdischen Zustand hinaus zu befördern. Die Fehlbarkeit solcher Gewaltmaßnahmen ist tatsächlich groß, sie bringen die Welten nicht nur nicht näher, sondern wenden im Gegenteil das Bewußtsein ab und vergröbern es. Das irdische Leben ist gleichfalls mit beständigen Vergiftungen erfüllt, mit denen die Menschen einander leutselig bewirten. Lehrer aller Zeiten haben die Menschheit die neuen Pfade gelehrt, die zur Verbindung mit Höheren Welten führen, doch nur wenige haben den Pfad, der durch das Herz offenbart wird, erwählt. Besondere Aufmerksamkeit muß der Befreiung von Vergiftungen gewidmet werden. Ein beträchtlicher Teil des Erdbodens ist bereits vergiftet und seine Oberfläche ebenfalls. Außer Betäubungsmitteln haben die Menschen viele offensichtlich schreckliche Substanzen erfunden, die statt gesundheitsverleihend zu sein, geistigen Tod herbeiführen. Massen giftiger Dünste ersticken die Städte. Die Menschen widmen der Erzeugung vieler Substanzen, die als viel tödlicher als Betäubungsmittel betrachtet werden sollten, viel Aufmerksamkeit. Betäubungsmittel fügen den gewohnheitsmäßigen Rauschgiftkonsumenten selbst Schaden zu, aber tödliche Gase quälen alles, was lebt. Man kann Betäubungsmittel nicht genug mißbilligen, aber man kann auch solche mörderischen Erfindungen nicht genug verurteilen. Früher verfielen die Menschen um der in der Illusion bestehenden Ekstase willen in Irrtum, aber heutzutage schämen sie sich durchaus nicht, den Verstand und den Geist ihrer Nächsten zu töten und dies Töten eine Errungenschaft der Wissenschaft zu nennen.

352. Jeder Erfindung der Wissenschaft sollte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Sie muß in erster Linie für die Unschädlichkeit einer neuen Substanz verantwortlich sein. Viele Metalle werden nicht nur in ihrem reinen Zustand, sondern auch in Verbindungen in täglichen Gebrauch genommen. Was das anbetrifft, so haben Metall-Legierungen die menschliche Aufmerksamkeit von den frühesten Zeiten an angezogen. In der Tat rufen viele nützliche Metalle, wenn sie auf eine gewisse Art und Weise verbunden werden, tödliche Wirkungen hervor.

Wahrhaftig, in Zukunft wird das Wissen vielseitig sein! 

353. Zum Thema Betäubungsmittel kann man noch hinzufügen, daß sie, weil sie eine allmähliche Steigerung der eingenommenen Menge er- fordern, wie wahrhaftige Ketten der Dunkelheit sind, die die Menschen in eine hilflose Lage versetzen. Ein Sklave von Betäubungsmitteln kann sie nicht aufgeben, ohne sich selbst zu schädigen, selbst wenn er sie aufzugeben wünscht. Eine Zunahme des Genusses derselben ist tödlich, aber sie sich selbst zu versagen, kann ebenfalls tödlich sein. Wahrhaftig inbrunstige Suggestion oder Selbstsuggestion kann einen rettenden Ausweg liefern. Aber gewöhnlich wohnen gute Suggestion und die Dunkelheit der Narkose nicht unter demselben Dach.

354 Gewöhnlich sind die Menschen daher unfähig, über die Zukunft nachzudenken, weil sie unter dem Zauber der Illusion der Vergangenheit leben. Stellt Euch einen Menschen vor, der nach vielen Tagen unerfreuliche Nachrichten über etwas empfangt, was früher stattgefunden hat. Dieses Ereignis existiert nicht mehr, der Mensch selbst hat bereits einige Zeit seit diesem Ereignis gelebt, doch er versinkt in die Vergangenheit und verliert die Verbindung mit der Zukunft. Sicherlich, der Baum der Zukunft muß wachsen, und er sollte nicht an der Verletzung eines Untertauchens in die Vergangenheit sterben. In den Schulen muß dem Studium der Zukunft Aufmerksamkeit gewidmet werden Jeder Führer wird in seinem eigenen Gebiet über die Zukunft nachdenken, sonst ist er kein Führer.

355. Es ist bereits erwähnt worden, daß gewisse Menschen einander durch Beschnuppern zu grüßen pflegten. Man könnte sagen — was für eine hundeartige Sitte! Aber selbst in dieser häßlichen Sitte ist eine Erinnerung an psychische Energie vorhanden, die gebraucht wurde, wenn die Menschen durch Geruch, Berührung, Gehör und das Auge die wesentliche Natur eines Ankömmlings feststellten. Heutzutage ist die Sitte des Händeschüttelns geblieben, die auch nicht weit von der anderen seltsamen Sitte entfernt ist. Die Menschen haben Magnetismus und geistige Ansteckung vergessen. Sie reden sehr viel über Hygiene, aber sie erachten, daß Berührung an sich nicht von Bedeutung ist. Besonders heute, während der Spannung der feurigen Energie, muß man jeden hervorgerufenen Strom feuriger Energie vorsichtig erwägen.

356. Zu erkennen, daß die Lehre das Bewußtsein umwandelt, wird bereits ein wesentliches Verständnis bedeuten, aber um das Bewußtsein zu beeinflussen, sollte man den Pfad der Hierarchie wiederholt bestätigen. Man muß sich an würdiges Benehmen vor dem Ebenbild des Hierarchen gewöhnen. Dies sage Ich — es ist nötig, mit unaufhörlichem Gebet umgürtet zu sein. Ein solches Gebet ist heute, wo die Erde von Schrecken ergriffen ist, notwendig.

357. Aufbauende Tätigkeit, die zum Sieg strebt, ist bereits eine Verbindung mit den Rhythmen der Höheren Welten. Sieg wohnt jedem Samen inne. Der Same ist in seinem innersten Kern ewig. Er wird von einer Form zur anderen übertragen, aber er bewahrt einen unausrottbaren Kern. Hütet und ehrt jedes Samenkorn, jeden Samen des Lebens sehr, in ihm ist die höchste feurige Energie enthalten. Selbst in den feinsten wissenschaftlichen Forschungen werden die Menschen sie nicht entdecken. Sie ist nach feurigem Maßstäben meßbar, und nur das feurige Herz kann zuweilen den Puls des Samens des Lebens erfassen. Aber wenn wir über die Unmöglichkeit reden, den Samen des Lebens durch irdische Maßnahmen zu entdecken, laßt uns die Wissenschaftler doch nicht betrüben, denn sie können immerhin vieles beobachten. Die Wissenschaft des Samens kann großen Nutzen bringen. Man sollte sich auch mit der Tatsache abfinden, daß die Entdeckung des Samens des Lebens in dichter Form zur Zerstörung der Welt führen würde. Wechselbeziehungen des Gleichgewichts würden verletzt werden, und keine irdischen Kräfte könnten sie wieder herstellen. Aber wenn die Menschen die Subtile Welt begreifen und die Lehre über die Feurige Welt assimilieren werden, werden sie dem Sieg über das Fleisch viele Stufen näher rücken.

358. Hierarchische Eingebung muß das ganze Leben erfüllen. Dies bedeutet kein Losreißen von irdischer Existenz, doch hierarchische Eingebung sollte zum einzigen Lebensausdruck werden. Wenn der Hierarch das Herannahen eines feurigen Bewußtseins andeutet, dann wird jedes geäußerte Wort und jeder Gedanke der höheren Lösung entsprechen. Man muß im Leben beobachten, wie das Urteil zutreffender und das Verständnis unverkennbar und dementsprechend vergrößert wird.

359. Wahrlich, hierarchische Eingebung sagt — die Schläfrigkeit eines Eroberers ist ein Aspekt fürchterlicher Zerstörung. Im Rhythmus widerzuhallen und ihn nicht zu bestätigen, wird eine Verletzung des Gesetzes bedeuten. Sieg muß einen harmonischen, gesetzmäßigen Aufbau ergeben. Sieg ist kein Ausbruch, sondern ein Aufbau in aller Gesetzmäßigkeit. Beobachtet das Gleichgewicht, das durch wahren Sieg verliehen wird. Gefahr ist der Freund des Sieges. Wenn Ihr es heute nicht versteht, werdet Ihr es morgen begreifen. Das feurige Herz wird durch Gefahren bekräftigt. Laßt uns also den Sieg des Guten in seiner ganzen Größe verstehen.

360. Die spiralische Struktur ist in allen Strömen vorhanden; man kann dieselbe spiralische Grundlage in der ganzen Existenz erkennen. Laßt uns das Beispiel der Vergegenwärtigung der Lehre nehmen. Wenn man die Lehre nur einmal durchzulesen sucht, wird kein Nutzen daraus gezogen werden. Nur durch ein wiederholtes Lesen ist es möglich, den spiralischen Aufbau zu beobachten. Die Lehre kehrt anscheinend zu denselben Gegenständen zurück und berührt sie fast. Doch die Spirale des Stromes verläuft aufwärts und bringt einen neuen Samen des Bewußtseins. Das feurige Bewußtsein bestätigt unausrottbare Erkenntnis.

361. Gewisse Yogis nehmen an, daß die Absonderungen des Speichels und des Magensaftes einen reinigenden Wert haben und daher nützlich sind. Bis zu einem gewissen Grade haben sie recht. Während feuriger Spannung regt die Energie des Feuers die absondernde Tätigkeit der Drüsen dreifach an. Auf diese Weise werden unter dem Druck des Feuers, das eine verdreifachte Drüsenabsonderung offenbart, sehr viele Giftstoffe abgeführt. Auf diese Weise kann feurige Energie auch während kosmischer Erschütterungen nützlich sein.

362. Die Unwissenden nehmen an, daß Der Strahlende kommt, um Sich an der Dunkelheit zu rächen. Aber Licht tötet die Dunkelheit nicht einmal. Genauer ausgedrückt, die Dunkelheit wird vernichtet und zerstört, wenn sie sich dem Licht nähert. Hieran muß sich der Führer erinnern, wenn die Unwissenden über Rache reden.

363. Auch die Idee unmittelbarer Belohnung kann man von der Unwissenheit erwarten. Wo sind denn die Stunden und Augenblicke der Ewigkeit, nach denen Teile der Flamme abgemessen werden können? Wo eine Forderung nach Belohnung augenfällig ist, kann kein geistiges Streben vorhanden sein. Wer kann die Bewegung des Karmas hindern? Das Fließen des Karmas muß als das Nahen von Freispruch und von Möglichkeiten verstanden werden.

364. Kämpfende Dunkelheit ist allen Menschen unter verschiedenen Bezeichnungen bekannt. Letzten Endes bleibt Dunkelheit der schrecklichste Aspekt der Avidya. Doch sie ist sehr gefährlich, wenn sie zu handeln beginnt. Man muß ihren Angriffen in ununterbrochenem Gefecht, das bis zum Augenblick ihrer Zerstörung mutig aufrecht erhalten wird, entgegentreten. Es ist gesagt worden, daß Dunkelheit wie ein Teppich zur Feurigen Welt ist. Doch um so schneller über das dunkle Gelände hinüberzugehen, sollte man im Herzen entflammt werden. Die Feurige Welt wird also das Ziel des Sieges über die Dunkelheit sein. Wenn die Dunkelheit gefährlich ist, muß das Ziel groß sein.

365. Ungeachtet aller Errungenschaften der Wissenschaft wird es den Menschen besonders schwer, die Tatsache zu begreifen, daß der Weltraum gänzlich angefüllt ist. Sie reden über Mikroben, über Lebewesen, die sich der Entdeckung entziehen, doch trotz alledem ist es ihnen fast unmöglich, an einen gefüllten Weltraum zu denken. Sie halten es für ein Märchen, wenn man sie daran erinnert, daß die sogenannte Luft voller Geschöpfe verschiedener Evolutionen ist. Ebenso wird es dem Menschen schwer sich vorzustellen, daß jeder Atemzug, den er tut, jeder Gedanke, den er hegt, seine Umgebung ändert. Einige Elemente der letzteren werden gestärkt und nähern sich, andere brennen aus oder werden von einem Wirbel von Strömungen fortgetragen. Der Mensch ist unwillig zu verstehen, daß er mit mächtigen Energien ausgestattet worden ist. Er ist wahrhaftig der König der Natur und der Meister von unermeßlichen Legionen von Lebewesen. Manchmal ist es möglich, Kindern in der Schule durch starke Mikroskope die Fülle des Weltraumes zu demonstrieren. Sie müssen sich an den Einfluß der psychischen Energie gewöhnen. Der Blick eines intelligenten Menschen wirkt auf Lebewesen ein; selbst unter der Linse eines Mikroskops fangen kleine Geschöpfe an, sich unbehaglich zu fühlen und die Strömungen der Augen zu empfinden. Ist dies nicht ein Hinweis auf den Unterschied zwischen einem lebendigen und einem toten Auge? Auf dem feurigen Pfad muß man verstehen, daß der Weltraum angefüllt ist.

366. Eine besondere Verwirrung hat sich um das Problem des Bringens von Opfern angesammelt. Die Menschen verfielen seinerzeit in einen solchen Zustand des Wahnsinns, daß Menschenopfer üblich wurden. Aber kann man sich einen Gott vorstellen, der Blutvergießen benötigte? Opfer sind in grundlegenden Gesetzen erwähnt worden, aber erst später haben Irrtümer und geistiger Verfall die Menschheit zu Blutopfern getrieben. Opfer ist stets erwähnt worden, aber was kann ein würdiges Opfer für den Höchsten Geist sein? Wahrlich, nur das gereinigtste geistige Streben. Eine solche grundlegende Verbin: düng dient als beste Garantie aufrichtiger Ehrerbietung.

Ein solches Opfer ist eine lebenswichtige Notwendigkeit, um die besten Blüten des Herzens zum Altar des Höchsten zu bringen. Aber bis heute nehmen die Menschen an, daß ein Stückchen von einem kleinen nutzlosen Stein kostbarer sein kann als die schöne Blume des Herzens. Meditation dieser Frage ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

367. Selbst auf der durchschnittlichen Entwicklungsstufe wissen die Menschen viel auf wenig durchdachte und auf verwirrte Weise. Es ist besonders gefährlich, daß die Menschen nicht so sehr versuchen, einen Gegenstand selbst und seine Bedeutung zu erkennen, wie zu verstehen, von wem und aus welchem Grunde eine Mitteilung kommt.

Auf diese Weise wird das schädlichste Vorurteil hervorgebracht. Aber selbst Wölfe können nützlich sein! Auf einer langen Reise müssen viele Erwägungen aufgenommen werden. Hierüber zu meditieren, ist auf den Pfaden zur Feurigen Welt ebenfalls von Nutzen.

368. Wenn Ich sage: „Seid vorsichtig!" — so bedeutet es, daß Ihr die ganze Wachsamkeit des Geistes verstärken müßt. Es ist nicht weise, nur in einer einzigen Richtung zu streben; hierdurch begrenzt man sich nur. Der Kampf erfordert Wachsamkeit in allem. Die Krieger pflegten zum Feind zu sagen: „Wenn Ihr mich tötet, um so schlimmer für Euch. Im Himmel ist das Schlachtfeld günstiger für mich, und dort werde ich Vergeltung üben." Auf ihre eigene Art und Weise drückten also die Menschen des Altertums die Ewigkeit des Lebens und das Karma aus.

369. „Wir sterben nicht, sondern wir verändern uns." Kann man noch deutlicher über das ewige Leben reden? „Der weise Mensch gelangt auf dem Höheren Pfad zu Mir " — so entscheidend ist der lebendige Pfad bestimmt. Die Beanstandung, daß in den Verordnungen nichts über das Leben der Feurigen Welt erwähnt worden ist, ist nicht gerechtfertigt. Es sind viele klare Andeutungen vorhanden, aber die Menschen umgehen sie. Kann es möglich sein, daß das Element des Feuers, das beständig lebendig ist, dem Begriff des Todes, der Tödlichkeit, entsprechen kann? Es ist also nützlich, auf den Pfaden zur Feurigen Welt hierüber zu meditieren.

370. Der Wanderer bestätigt, daß er zum Herrn Selbst geht. Die Menschen sind zwar über einen solchen Entschluß verwundert, aber sie ehren eine solche Standhaftigkeit. Man muß sich das erhabenste Ziel setzen; nur dann erscheint der Weg nicht abschreckend. Man muß während der ganzen Existenz die höchste Qualität hinzufügen. Man muß höhere Maßstäbe, als allein den Höchsten Kräften würdig, annehmen. Nur eine ausgebildete und gestählte Vorstellungsfähigkeit gestattet Zutritt zur Feurigen Welt. Und eine solche Meditation ist auf den Pfaden zur Feurigen Welt von Nutzen.

371. Wenn wir den wahren Pfad berühren, dann empfinden wir die Macht der Freude. Unser Herz ist erfreut, weil es fühlt, daß unser Streben das Richtige ist. Man kann sehr bekümmert sein, wenn man außerhalb anwendbarer Erwägungen wandelt. Aber wenn sich das Bewußtsein die Wahrheit vorstellt, dann ist es voller Freude. Eine solche Freude wird weise sein, denn sie ist auf hierarchischer Eingebung begründet. Und eine solche Meditation wird auf den Pfaden zur Feurigen Welt von Nutzen sein.

372. Genau wie ein Anker, der vorwärts geworfen wird, führt das Gefühl der hierarchischen Eingebung auf dem rechten Pfad. Ebenfalls ist es richtig, an neue Menschen zu denken. Wenn Tiger in einer Seitenstraße sitzen, ist es am besten, jene Straße nicht zu benutzen. Wahrlich, es gibt viele Pfade, aber die Menschen fürchten sich, auch nur an einen neuen Pfad zu denken. Viele neue Menschen nähern sich, und ihre Zahl nimmt zu. Wenn daher gestern keine neuen Menschen zu sehen waren, so bedeutet es nicht, daß sie morgen nicht erscheinen werden.

373. Inmitten des feurigen Pfades strebt der Mensch in Gedanken nach Beschleunigung. Viele irdische Hindernisse, Anziehungspunkte und Verlockungen werden von den dunklen Kräften arrangiert, aber wenn sich der Mensch erst einmal in die hierarchische Eingebung versenkt hat und ausruft: „Ich will schneller gehen!" — dann wird seine Kraft erneuert und er eilt, ohne zurückzuschauen, ungestüm der Feurigen Welt entgegen. Und eine solche Meditation ist auf den Pfaden der Feurigen Welt von Nutzen.

374. Man kann viele gute Taten vollbringen und sie dann mit einer einzigen Lästerung zudecken.

Diese Lästerung wird der Feuerlöschapparat genannt; er erzeugt eine dunkle Flamme und verzehrt die leuchtende Aura. Wiederholt den Freunden gegenüber, daß die Grenzlinie zwischen Herabsetzung und Lästerung eine sehr feine Linie ist. Die Herabsetzung seines Nachbarn muß aus dem täglichen Leben ausgerottet werden; dieser Irrtum öffnet bestimmt den Weg zur Lästerung des Höchsten. Wer Einbeziehung versteht, wird auch den kosmischen Schaden der Herabsetzung begreifen.

375. Die Feurige Welt ist ebenso voll wie die anderen Sphären. Wesen von verschiedenen Evolutionen, jedoch feurigen Grades, kommen ebenfalls zu gemeinsamer Arbeit zusammen. Während diejenigen, welche im fleischlichen Zustand unter dem Einfluß des Chaos sind, Zusammenarbeit fast gar nicht verstehen; und während in der Subtilen Welt Gruppenzusammenarbeit zu finden ist, zeichnet sich die Feurige Welt durch völlige Zusammenarbeit aus. Und eine solche Meditation ist auf den Pfaden zur Feurigen Welt von Nutzen.

376. Aus nützlicher Meditation wird vollständige Errungenschaft geformt werden. In erster Linie wird man entschieden beschämt über alles chaotische Denken werden. Es wird unmöglich werden, irgendeinem Guten entgegenzuhandeln, in welcher Form es auch ausgedrückt werden mag. Ein Unterschied allein im Ausdruck ist subtil, und wir müssen ihn als ein Spinngewebe im Licht betrachten. Es ist eine Freude, wenn es möglich ist, seine Gedanken zu verfeinern.

377. Wohlerwogene, äußerliche, asketische Übun- gen sind nichts als Selbstgefälligkeit und Selbstverehrung.

Erinnert Euch daran, daß ein Heiliger, den Ihr verehrt, vom Auge der Neulinge äußerlich nicht unterschieden werden konnte. Auf diese Weise zeigte Er, daß die äußere Erscheinung nicht der Feurige Körper ist. Und eine solche Meditation ist auf den Pfaden zur Feurigen Welt von Nutzen.

378. Die Erklärung einer Anzahl von Erscheinungen, die mit magischen Methoden verbunden sind, offenbart daß der Wille zwecklos aufgewandt wurde. Wir haben eine lange Liste von denen, welche die Elemente stören, ohne das Allgemeinwohl im geringsten zu fördern. Einige von ihnen ersetzen künstliche Methoden durch gute Gedanken aber viele erweisen sich nur als Störenfriede der Elemente. Ein solches Übertreten der Gesetze verursacht jedoch nicht nur dem Menschen selbst Schaden, sondern stört auch die Harmonie des Weltraumes bis in große Entfernungen. Selbst ein gewöhnlicher Schütze im Walde kann nicht garantieren, daß niemand von seinem Pfeil verletzt werden kann. Und eine solche Meditation ist auf dem Pfade zur Feurigen Welt von Nutzen.

379. Einmal befahl Akbar inmitten eines Staatsrates, daß ihm das Gesetzbuch gebracht werden sollte Auf dem Buch erschien ein kleiner Skorpion. Die Versammlung wurde unterbrochen, und alle Ratsmitglieder starrten das kleine giftige Tier an, bis die Diener es töteten. Akbar bemerkte: „Der allerkleinste Bösewicht kann ein Urteil aussetzen, das die Staatsgesetze betrifft." Ebenso kann die geringfügigste Einzelheit auf dem Pfad schädlich sein. Nur das Herz kann den feinen Schwebepunkt zwischen Streben und Vorsicht bestimmen. Wenn das Denkvermögen einer ganzen Gruppe von Staatsmännern beim Anblick eines geringfügigen Skorpions zum Schweigen gebracht wurde, dann könnte eine Kobra eine Armee zum Rückzug treiben. Ein Kämpfer kann durch eine Maus eingeschüchtert werden, wenn das Feuer des Glaubens und des Strebens nicht in seinem Herzen brennt.

380. Es ist tatsächlich schwerer, einen Gedanken zurückzuhalten, als ihn zu erzeugen. Um dies auf die Probe zu stellen — zuerst findet die Erzeugung des Gedankens statt, dann seine Verstärkung und Konzentration, und erst dann ist es möglich, sich hinsichtlich der Befreiung von Gedanken zu prüfen; das letztere ist selbst physiologisch nicht leicht. Denken bringt eine, besonders feurige Substanz hervor. Ihre Kristallisierung bedeutet also, daß Auflösung erforderlich ist, und dieser Prozeß macht neue feurige Energie erforderlich. Sogenannte aufdringliche Gedanken sind oft das Ergebnis eines feurigen Blitzes, der nicht durch weitere Behandlung ausgeglichen werden kann. Es ist dem Gedanken gelungen, sich zu kristallisieren, doch die benötigte extra feurige Energie ist nicht vorhanden. Darum wird Befreiung von einem Gedanken als ein außerordentlich benötigter Anzeiger der richtigen Umwandlung feuriger Energie erkannt. Sehr vielem Verdacht, sehr vielem Neid, sehr vieler Rache kann durch Befreiung von aufdringlichen Gedanken ein Ende gemacht werden. Ebenso verursachen aufdringliche Gedanken tatsächlich Unheil im Weltraum. Wenn diese Gedanken zu einer selbstlosen Handlung gelenkt werden, ist es gut, wenn sie jedoch über Verletzung und Zerstörung sein sollten, wird das Graben eines solchen Kanals im Weltraum unwürdig sein. Oft werden aufdringliche Gedanken nicht laut in definitiven Worten ausgedrückt, und dadurch wird Beeinflussung durch Suggestion erschwert. Zu lernen, sich von einem Gedanken zu befreien, kann beim Vorwärtsschreiten der Feurigen Welt entgegen von großer Hilfe sein.

381. Unfähigkeit, sich von aufdringlichen Gedanken zu befreien, kann in Beziehung zur Subtilen Welt recht erhebliche Schwierigkeiten hervorrufen. Wir wollen uns vorstellen, daß gewisse unklare, vielleicht sogar unangenehme Verdichtungen aus der Subtilen Welt offenbart worden sind; ihre Formen haben die Vorstellungsfähigkeit beeindruckt und Gedanken über sie hervorgerufen. Gerade die Substanz eines solchen Gedankens wird diese Wesen stärker anziehen und ihre Verdichtung fördern. Natürlich ist Denken nährend. Genau auf diese Art und Weise werden die sogenannten Geister gebildet. Aufdringliche Gedanken verleihen ihnen Dichte, und die Menschen können sich nicht von ihnen befreien, in erster Linie, weil sie nicht wissen, wie sie sich von ihren eigenen Gedanken befreien können.

382. Meisterschaft über Gedanken ist eine feurige Tätigkeit. Die Konzentration von Gedanken und ihre Projektion ist eine feurige Tätigkeit. Aber eine viel größere feurige Energie ist für Befreiung von einem Gedanken erforderlich. Wir haben über Große Heilige gelesen, die irdischen Luxus verachteten und sich von irdischen Ansammlungen befreiten; aber in erster Linie mußten sie ihre eigenen Gedanken besiegen. Durch lange Prüfungen lernten sie, Gedanken herbeizurufen und zurückzuweisen. Wenn Wir über Beweglichkeit sprechen, ist es notwendig, sich in erster Linie an Beweglichkeit des Gedankens zu erinnern; und eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen. 

383. Der Mensch, der nicht über das Höchste nachdenkt, ist ein kriechendes Reptil geworden. Das Fortschreiten im Körper, das Fortschreiten in Gedanken, das Fortschreiten im Geist, bringen das Bewußtsein der Feurigen Welt entgegen. Man muß diese Kenntnis der Fortbewegung erlangen, um Unermüdlichkeit und Unauslöschbarkeit für den Emporstieg zu erlangen. Selbst in der mittleren Schicht der Subtilen Welt wissen die Bewohner nicht, wie sie emporstreben sollten. Sie sind nicht gewohnt gewesen, über ein solches Streben nachzu- denken. Sie sind genötigt zu lernen, ihr Bewußtsein umzuformen, aber dies ist nicht leicht und hätte früher erreicht werden können. Darum raten Wir über eine Eigenschaft zu meditieren, die auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen ist.

384. Warnungen sind in allen Fällen von Nutzen. Irdischen Krankheiten sollte vorgebeugt werden. Es ist unmöglich, die Menschen mit einem Universal- heilmittel zu versorgen, wenn die Lebensbedingungen nicht gereinigt werden. Die Menschen träumen über Befreiung von Krebs, diesem geistigen Skorpion, aber sie tun nichts, um seinem Keimen vorzubeugen. Ihr wißt bereits, daß das Euch gegebene Heilmittel eins der besten für Krebs ist, aber es ist ebenfalls nötig, von einer vegetarischen Diät Gebrauch zu machen und sich nicht in reizen- dem Rauchen und Trinken zu ergehen. Weiter muß man Gereiztheit austreiben, und dann wird das angedeutete Heilmittel ein guter Schild sein. Aber gewöhnlich wünschen die Menschen nicht, alle zerstörenden Ausschweifungen aufzugeben, und sie warten bis der Skorpion sie beißt. Ebenso verbreiten sich andere schreckliche Krankheiten, da die dunklen Pforten für sie offen gehalten werden.

385. Während Gedankenübertragung von ferne wird eine sehr bedeutungsvolle Erscheinung beobachtet. Der Gedanke wird in einer Sprache gesandt und in einer anderen empfangen. Beweist dies nicht, daß psychische Energie nicht durch Worte, durch Gehirnprozesse wirkt, sondern genau durch die feurige Herzensenergie? Weiter muß beobachtet werden, daß dem Gedanken nicht nur in einer anderen Sprache Ausdruck verliehen wird, sondern daß die Ausdrücke, die vom Bewußtsein hervorgehen, auch als die gebräuchlichsten erkannt werden. Ein solcher Unterschied in Worten kann oft das Erkennen der Gedankenübertragungen seitens unerfahrener Beobachter hindern. Beachtet jedoch, daß der Übergang des Gedankens der Bedeutung gemäß handelt, nicht den Worten entsprechend.

386. Übelkeit und Ausscheidungen werden von Yogis als Selbstverteidigung gegen Vergiftung erkannt, die nicht nur von Nahrung, sondern auch von feindlichen Strömungen herrühren kann. Zweifellos können solche Ströme auf einen Menschen einwirken und dieselben Rückwirkungen verursachen, wie die Wirkungen psychischer Ursachen.

387. Oft stellen zufällige Erschütterungen den Gesichtssinn, das Gehör und andere verlorene Sinne wieder her. Wird man dadurch nicht zu dem Gedanken gezwungen, daß der Kristall der Gereiztheit und andere Ablagerungen plötzlich vom Organismus ausgeschieden worden sind? Strebt darum danach zu verstehen, warum im Altertum zuweilen Schock bei der Behandlung von gewissen Krankheiten und von Lähmung angewandt wurde.

388. Relativität von Namen wird erst nach einem tiefen Studium des Gegenstandes verstanden.

Zuweilen wird ein welträumlicher Prozeß sozusagen mit einem persönlichen Namen benannt. Aber menschliche Handlung kann mit feuriger Energie verglichen werden. Tatsächlich sind die beiden Vorgänge in ihrer wesentlichen Natur ganz ununterscheidbar. Aus diesem Grunde beschuldigen unwissende Ableugner die Lehre oft einer Überbetonung heiliger Dinge, während sie andererseits ihre eigene Sprache mit überflüssigen und traditionellen Abkürzungen und Schlagworten füllen.

389. Geistige Faulheit ist ein sehr gewöhnlicher, verzögernder Umstand. Man kann Menschen begegnen, die geistig ganz fähig sind und trotzdem aus reiner Faulheit ganz zurückgehen. Jeder kann erkennen, wie die besten Möglichkeiten einfach wegen Denkfaulheit in einem Wirbelwind fortgetragen werden. Eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

390. Viele Male haben Wir auf den Verlust des Gleichgewichtes in den Zuständen der Erde hingewiesen. Wenn die Menschen diesen Veränderungen zunehmender Kälte und Wärme keine Aufmerksamkeit schenken, werden sie wahrscheinlich bald feurige Aufstände erleben müssen.

391. Wenn die Menschen durch ein Zimmer gehen, das voller elektrischer Kraftleitungen ist, dann sind sie gewöhnlich sehr vorsichtig. Aber wer wird alle Ströme des Weltraumes fühlen, die bei weitem mächtiger sind als ein Bruchteil versklavter Energie? Wenn das feurige Herz sagt — heute sind die Strömungen schwer — oder leicht — dann sollte eine solche Wahrnehmung mit sorgfältiger Aufmerksamkeit betrachtet werden. Ein solches Gefühl ist wirklich vorhanden, ebenso wirklich wie die Behandlung durch Ströme aus großer Ferne. Nur wer die Rückwirkung auf Strömungen aus der Ferne erlebt hat, begreift ihre Wirklichkeit. Aber zuviele Menschen ignorieren diese Empfindungen, in erster Linie infolge der Faulheit des Geistes. Und eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

392. Ein gewisser Prior eines Klosters ermunterte die Mönche, wenn er sie auf eine Reise sandte, immer mit den Worten: „Wieder erweitert sich unser Kloster!" Er wußte, daß es keine geistige Entfremdung geben kann, und daß solche Bestätigungen der Reise die Dimensionen des Klosters nur vergrößerten. Dies erwägt, wenn einige der Brüder einen neuen Marsch antreten.

393. Tropfen der Gnade fallen in den Kelch der Freude des Herzens. Könnte es eine größere Freude geben, als diejenige während der Erfüllung eines Auftrages der Bruderschaft? Dies müssen jene erkennen, die hinausgehen oder zurückbleiben, um den Ashram zu behüten. Sehr wichtig ist die Vitalität, die aus der Macht der Gnade erwächst.

394. Nur ein Blinder erkennt die Beschleunigung der Ereignisse nicht. Ihr habt über eine seltene Konjunktion der Himmelskörper gelesen. Doch noch bedeutungsvoller ist die chemische Wirkung, die durch eine solche seltene Erscheinung hervorgerufen wird. Nationen können die Qualität ihres Denkens ändern, doch sie schenken nicht einmal seltenen Erscheinungen und sogar Phänomenen Aufmerksamkeit.

395. Karma ist Tätigkeit, es kann nicht anders definiert werden. Einige halten es für möglich, Karma als Wirkung zu definieren, aber dies würde es zu einer Vergeltungsmaßnahme machen und dadurch das Gesetz herabsetzen. Wer auf dem rechten Pfad wandelt, wird sein Ziel erreichen. Jede Abweichung wird vom direkten Pfad fortführen, und die Menschen werden anfangen, von einem schweren Karma zu reden. 

Wahrlich, wenn ein Wanderer in ein Dickicht kommt, ist er gezwungen, viele Hindernisse zu überwinden, um seine ursprüngliche Tätigkeit fortzusetzen. Karma ist das Ergebnis von Handlung und ist selbst Handlung. Und eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

396. Schlaf macht Verbindung mit den Höheren Welten möglich. Schlaf beweist, daß die Menschen nicht ohne eine solche Verbindung existieren können. Die Erklärung des Schlafes als körperliche Ruhe ist äußerst primitiv. Ohne Schlaf können die Menschen gewöhnlich nur eine kurze Zeitlang weiter existieren, bevor ihr Denken in einen äußerst kränklichen Zustand verfällt; Halluzinationen und Gefühllosigkeit und andere Zeichen einer unnatürlichen Existenz treten in Erscheinung. Der Organismus strebt nach dem lebensverleihenden Austausch und findet den vorgeschriebenen Weg nicht. Wie Wir gesagt haben, kann Schlaf auf den Höhen, wo die Ströme der Verbindung besonders nährend sind, kurz sein. Die Menschen mögen sich an Begegnungen in den höheren oder niederen Sphären erinnern. Der dichte Körper kann solche wesentlichen Verbindungen verhindern, aber Schlaf als solcher wird die Gabe des ewigen Lebens sein. Und eine solche Meditation wird auf dem Pfad zur Feurigen Welt helfen.

397. Die Konjunktion von Mond, Venus und Saturn ist tatsächlich selten. Gerade eine solche Konjunktion ruft eine chemische Wirkung von außerordentlicher Kraft hervor, und man mag sich daran erinnern, daß Wir bei Handlungen, die für die Welt von Nutzen sind, auf die Hilfe der Himmelskörper hingewiesen haben.

398. Menschen, die über die Subtile Welt hinaus zur Feurigen Welt streben, haben recht. Wir erwähnen die Subtile Welt beständig, aber Wir lenken auf jede mögliche Weise zur Feurigen Welt. Ein Mensch, der in seiner Meditation auf die Feurige Welt vorbe- reitet ist, wird selbst in der Subtilen Welt zu den Höheren Sphären emporgehoben. Wir werden alle emporgehoben oder sinken herab, und wenn unsere Gedanken mit der Feurigen Welt verbunden gewesen sind, hat dies eine große magnetische Anziehung zur Folge. Und wenn sich unser Gedanke mit der Hierarchie vereinigt, wird die Brücke großen Wagens zur Wirklichkeit.

399. Wenn das feurige Herz fühlt, daß irgendwo ein Leid zugefügt wird, irrt es sich nicht. Es tut nichts zur Sache, daß der Verletzende in erster Linie sich selbst schädigt. Genug ist über Karma gesagt worden. Man muß beobachten, wie persönliche Verletzung in welträumliches Böses umgewandelt wird.

400. Ewiges Feuer erfüllt alle Körper und wird durch sie mit der höheren feurigen Energie vereinigt.

Auf eine solche Art und Weise wird der Universale Lebenssaft immer wieder bearbeitet. Diese geheimnisvolle, sich ewig selbst erzeugende Substanz, kann nicht anders benannt werden. Alles Offenbarte dient also der Erneuerung der ewigen Substanz. Der Kreis dient als beste bildliche Darstellung der Zusammenarbeit von Energien.

401. Eine gewisse Gelassenheit ist für Schlaf erforderlich. Die Notwendigkeit für diesen vorübergehenden Zustand beweist, in welchem Maße unser Organismus ein besonderes Streben nötig hat, um einen Wechsel von Zuständen zu bewirken.

402. Ihr habt bemerkt, daß Wir gewisse Namen zuweilen nicht wiederholen. Dieser Umstand hängt von verschiedenen Ursachen und Strömungen ab. Man läßt selbst einen Papierdrachen nicht jeden Tag fliegen.

403. Einige Menschen gehen voller Vertrauen in die Zukunft. Woher kann ein solches unbesiegbares Vertrauen geschöpft werden? In erster Linie durch Verbindung mit der Hierarchie. Aber auch das Verstehen der Himmelskörper stärkt das Bewußtsein. Überdies ist noch ein dritter Umstand vorhanden, der keine geringe Bedeutung hat. Die drei Welten existieren tatsächlich in voller Zusammenarbeit. Die Bestätigung vieler irdischer Anfänge findet in den Höheren Welten statt. Ihr seid über irdische Teraphime im Bilde. Es kann auch in der Subtilen und Feurigen Welt Teraphime geben. Nicht selten sind ganze Bauten vor ihrer Verwirklichung in den Höheren Welten erschaffen worden. Man kann in den alten Verordnungen über himmlische Städte lesen; tatsächlich werden sie in Wirklichkeit in verschiedenen Sphären errichtet, und auf diese Weise wird eine magnetische Anziehung hervorgerufen. Oft vermuten die Menschen nicht, daß ihr Teraphim bereits in verschiedenen Formen besteht. Zuweilen nehmen die Hellseher tatsächliche Bilder wahr und bringen irrtümlicherweise das, was sie sehen, auf die irdische Ebene hinüber, während die irdische Widerspiegelung erst später gebildet wird. Aber eine Tatsache ist unzweifelhaft — nämlich die Existenz solcher Teraphime — sie stärken das Bewußtsein des Menschen. Könnte es nicht sein, daß gewisse Städte bereits existieren, und daß mit Namen genannte Menschen in ihnen wohnen? Man kann ebenso sicher in die Zukunft wandern, wie wenn der Entwurf der Stadt vor dem irdischen Auge wäre.

404. Wahrhaftig, besondere Vorsicht ist nötig, sowohl im Geist als auch in irdischen Umständen. Man muß sich so benehmen, als ob eine Feuersbrunst unmittelbar bevorstände. In den Händen ist die Bestätigung der Zukunft. Jede Vorsicht wird als eine Handlung der Weisheit wertgeschätzt werden. Ich habe gesprochen.

405. Genau, jede Ökonomie ist nötig, sowohl in Dingen als auch im Geist. Ihr könnt nicht alle Richtungen der Strömungen ausnutzen. Zwar ist alles vorübergehend, aber der Geist wird inmitten der Wirbel gestählt.

406. Zusammenarbeit, die auf persönlichen Gefühlen beruht, ist nicht standhaft. Außer dem Respekt für die Arbeit selbst ist Ehrerbietung für die Hierarchie unerläßlich. Unter dem Wirbel persönlicher Gefühle pflegen die Menschen wie Korkmännlein herumzutanzen und einander zu puffen und sich mit sprunghaften Tätigkeiten zu befassen. Aber jede Arbeit duldet ihrer Natur nach keine Erschütterungen. Arbeit ist eine feurige Handlung, aber das Feuer darf nicht zu Erschütterungen führen. Überdies können äußerliche persönliche Gefühle ein Erkennen neuer Möglichkeiten hindern. Wieviele schöne Beziehungen haben infolge der vorübergehenden persönlichen Selbsttäuschungen gelitten! Und eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

407. Man sollte sich von persönlichen Äußerungen wie von schädlichen Gewohnheiten losmachen. Ein Gefühl, das im Feuer der Hierarchie gestählt ist, wird nicht entstellt werden. Lernt also, Gefühle auf der echtesten Waage im Gleichgewicht zu halten. Viel Geduld ist erforderlich, um fähig zu sein, ihre Qualität auf der Waage der Hierarchie zu prüfen, ohne das Gefühl und das Herz zu verlieren.

408. Man sollte nicht wieder zu einer Fleischdiät zurückkehren, wenn der Organismus sich bereits an eine vegetarische gewöhnt hat. Ausnahmen können gemacht werden, aber nur wegen Hunger; aber gewöhnlich ist eine Handvoll Mais oder Reis zu finden. Die Menschen vermuten oft nicht, wie Fleisch die Aura zusammenziehen und entstellen kann. Aber eine Störung kann besonders dann gefühlt werden, wenn der Organismus sich an die Vorzüge einer vegetarischen Diät gewöhnt hat. Die Menschen behandeln die Frage der Nahrung oft weniger unterschiedlich als Tiere. Eine solche Meditation ist auf dem Weg zur Feurigen Welt von Nutzen.

409. Wohl dem, der sich durch Lebenserfahrung und Ehrerbietung für die Hierarchie, vom Gefühl persönlichen Besitztums befreit hat. Er hat wahrhaftig seinen Pfad verkürzt. Aber wenn das grobe, fleischliche Gewand die Befreiung des Bewußtseins noch nicht gestattet, dann sollte man nicht gewaltsam des Besitzes beraubt werden. Ein solcher Zwang fordert nur Eigensinn und Bosheit heraus. Nur durch persönliches Beispiel und Einschärfung der Lehre ist es möglich, die Menschen zum schnellsten wahren Verständnis des Lebens anzuziehen.

Wanderer, begreifst Du, was für einen schöne Errungenschaft Dich erwartet, wenn Du Dich beflügelt der Feurigen Wohnstätte näherst und nichts von der Ewigen Flamme versengt wird? 

410. Hört zu, aber urteilt nicht Oft befreit gerade ein Ausbruch von Gift den Menschen für einen neuen Pfad. Die Lehre gewährt nicht durch Verwerfung Hilfe, sondern durch Anziehung.

411. Der Pfad des Gleichgewichts wird durch Meditation erreicht. Man sollte den Menschen gegenüber oft wiederholen, daß Lesen oder selbst Verstehen, keine Meditation ist. Man muß sich an Meditation gewöhnen. Äußere Erkenntnis muß den Impuls für den feurigen Prozeß der Meditation darbieten. Feuer ist der große Hersteller des Gleichgewichts. Absolut bewußt muß man sich dem Pfad des Gleichgewichts nähern, wo es kein Schwanken und keine Zweifel mehr gibt — wo nur der Große Dienst bestehen wird.

412. Man sollte seinen Platz in der Feurigen Hierarchie nicht mutmaßen. Wir alle sind fleißige Arbeiter in der Sphäre des Lichtes. Irdische Maßstäbe können die Dimensionen längs des Pfades zur Feurigen Welt nicht ausdrücken. Jeder hat ein feuriges Fünkchen, doch wie und wo es verklärt wird, ist kein Gegenstand für irdische Mutmaßung. Doch wir fühlen deutlich, wenn wir etwas vollbracht haben, das der Feurigen Welt würdig ist. Jeder muß also auf dieses heilige Gefühl abgestimmt sein. Hierin wird er ein wahrer Mitarbeiter sein.

413. Neue Spannungen treten in Erscheinung. Die Feinde erfinden neue Listen; doch laßt uns wie ein Felsen sein, und wir werden den Sieg erlangen. Man kann sich darüber freuen, daß jeder Angriff neue Freunde bringt. Solche Freunde sind unauffällig, doch sie können mit dem Zement eines Gebäudes verglichen werden.

414. Es dauert lange, bis ein angesteckter Mensch seine Ansteckung spürt. Da dies auf physische Krankheiten zutreffend ist, ist ein solcher Inkübationsvorgang bei Geisteskrankheiten um so leichter verständlich. Man kann über die Tatsache staunen, daß die Ärzte nicht versuchen, die Quelle einer Geisteskrankheit zu beobachten, daher ist es für sie schwerer, alle feurigen Vorgänge zu beobachten. Doch wenn die Ärzte solche wesentlichen Umstände ableugnen, wohin können die Menschen dann verwiesen werden, um die Ursache ihrer beispiellosen Empfindungen zu erfahren? Gelehrte und Schullehrer gewähren gleichfalls keine Hilfe — die Menschen werden also über äußerst wichtige Anfänge von Störungen des Körpers und des Geistes nicht beraten.

415. Heilhilfe von ferne muß eine Stärkung des Blutkreislaufes und eine Zunahme der Offenbarung der Spannung hervorrufen. Man sollte erkennen, daß Sendungen besonders feurige Energie erfordern, aber am Ende einer solchen Sendung macht sich die übermäßige Spannung im ganzen Körper unangenehm bemerkbar. Heilen ist eine Handlung großer Selbstlosigkeit.

416. Starke künstliche Beleuchtung kann die niederen Schichten der Atmosphäre reinigen. Die Spannung darf nicht zu groß sein, denn die Materie sollte nicht zersetzt werden. Sie muß gereinigt, nicht aufgelöst werden, weil Zersetzung der Zulassung von Chaos mit all seinen Folgen gleichkommen würde.

417. Die Prophezeiungen des Altertums sagen: „Wenn alles. verdunkelt wird, dann bilden sich die Menschen ein, daß ihnen alles gestattet ist." Tatsächlich macht Dunkelheit die Menschen wahnsinnig. Kühnheit ist kein Wahnsinn. Jeder, der wagt, ist sich vorher bestimmter Möglichkeiten bewußt, aber der Irrsinnige offenbart dem Gesetz der Existenz gegenüber Widerstand. Es besteht eine feine Grenzlinie zwischen Irrsinn und Wagemut. Die Fackel des Herzens ist nötig, um diese Grenzlinie zu finden. Wenn man den Bereich des Wahnsinns erst einmal betreten hat, kann man kaum wieder zu weiser Kühnheit zurückkehren. Rischis waren kühn, Heilige waren kühn, aber sie ließen keinen Wahnsinn zu, denn er ist vor allen Dingen entsetzlich. Er führt zu Besessenheit mit all ihren dunklen Folgen. Wie häßlich ist das Bild des besitzergreifenden Wesens, das versucht, den subtilen Träger vom Körper zu vertreiben. Nichts kann entsetzlicher sein, als das Schau- spiel von zwei subtilen Körpern, die sich um eine einzige irdische Hülle streiten.

418. Errungenschaft und Prüfung sind von tief wissenschaftlicher Bedeutung. Das feurige Element braucht Druck; es funkelt während einer Spannung und, darum ist Arbeit eine feurige Handlung. In der Tat, Errungenschaft ist als Krone der Arbeit die strahlendste Spannung des Feuers. Laßt uns Arbeit in ihrer ganzen Bedeutung, sowohl der mentalen als auch der physischen begreifen. Den Grad jeder Arbeit respektieren zu können, deutet eine Beziehung an, die für die Feurige Welt passend ist.

419. Warum fühlen die Menschen die Gegenwart von subtilen Wesen nur zuweilen im physischen Zustand? Sie sind von ihnen umgeben, fühlen sie jedoch selten. Wir berühren hier eine sehr bemerkenswerte Tatsache. Irdische Wesen fühlen es, wenn die subtilen Bewohner ihr Bewußtsein berühren, entweder auf Grund ihrer eigenen Wünsche oder infolge einer Affinität zwischen Auren. Dann erleben die Menschen jenes Zittern, das sich für die Unwissenden in Schrecken wandelt, aber für die Wissenden die Anregung des feurigen Elements bedeutet. Nicht viele können seit ihrer Kindheit dies Zittern bewußt erkennen, ein Zittern, das sogar heilig genannt worden ist.

420. Visionen während des Schlafes erlangen Bedeutung, sobald die Verbindung mit den Höheren Welten erkannt wird. Tatsächlich weiß ein Mensch, wenn er die Bedeutung des Schlafes als Aufenthalt in der Subtilen Welt begriffen hat, daß er vermittels dieses Umstandes sehr wichtige und erhabene Verbindungen ins Gedächtnis zurückrufen kann. Kein Buch über die Subtile und Feurige Welt sollte vergessen, Verbindungen durch Visionen während des Schlafes zu erwähnen.

421. Der Yogi kann Hitze und Kälte unabhängig von äußeren Ursachen empfinden. Solche transzendentalen Wahrnehmungen stehen mit der Subtilen Welt in Beziehung. Für einen Bewohner der Subtilen Welt genügt es, über Wärme und Kälte oder andere Empfindungen nachzudenken, und die Energie des Gedankens wird sie sofort hervorrufen. Der Ge- danke stellt also ein Laboratorium für alle Reaktionen dar. Deshalb bestehen Wir auf dem Pfad zur Feurigen Welt so sehr auf Wachsamkeit über Gedanken.

422. Vergebens beklagen sich die Menschen, daß sie von der Subtilen Welt getrennt seien. Viele sehen die subtilen Bewohner. Viele erfassen die Sprache jener Ebene. Viele spüren Düfte, die nicht von dieser Erde stammen. Unzählige Erscheinungen . können sowohl unter Menschen als auch unter Tieren erwähnt werden. Nur ein halsstarriges Vorurteil hindert die Menschen daran, die Wirklichkeit zu verstehen. Soviele Menschen sind durch Hinweise aus der Subtilen Welt errettet worden. Soviele Staatsangelegenheiten sind der Auskunft aus der Subtilen Welt entsprechend entschieden worden. Nicht nur Epochen des Altertums versorgen uns mit Beispielen hierfür, sondern auch die jüngste Vergangenheit kann unbestreitbare Tatsachen solcher ununterbrochenen Beziehungen liefern. Die Erde kann nicht von allen Welten isoliert werden. Selbst die körperlichen Sinne übertragen — allem unwissenden Aberglauben zuwider — Gefühle der Subtilen Welt. Wenn das Bewußtsein verfeinert worden ist, können wertvolle Kontakte erwartet werden, die vollkommen natürlich sein werden.

423. Auffallende Phänomene können in der Nähe von vergossenem Blut beobachtet werden. Tiere spüren das Blut nicht nur, sondern geraten in Aufregung und Schrecken. Man kann bemerken, daß selbst getrocknetes Blut dieselben Symptome wie frisches Blut hervorruft. Gerade die feurigen Ausstrahlungen von Blut sind ungewöhnlich stark. Nicht zufällig erforderten die grausamsten Opfer Blut als Mittel der Erregung bis zur Berauschung. Ebenfalls braucht die schwarze Messe Blut als starken Antrieb. Für solche Zwecke werden Tiere gebraucht. Das sich daraus ergebende Schärfen der Witterung für das Unsichtbare ist sehr stark, um so mehr als Blut viele niedere Wesen anzieht.

424. Die Lichter der Mutter der Welt gleichen den Säulen der Aurora Borealis. Sehr selten ist das Phänomen, wenn der Mikrokosmos — der Mensch — mit dem Makrokosmos verglichen werden kann. Ur. hat eine solche Erscheinung gesehen. Sie reagiert auf den Druck der Weltenergie.

425. Zuweilen erreichen die Menschen einen solchen Höhepunkt der Absurdität, daß sie das zukünftige Leben bei jedem Gedanken daran als das Ende irdischer Existenz betrachten. Trotzdem zögern sie nicht, ihre irdischen Angelegenheiten viele Jahre im voraus zu regeln. Solche Handlungen deuten nur an, wie dunkel der Gedanke über das zukünftige Leben ist. Infolgedessen erreichen alle Verordnungen, alle Offenbarungen, alle wissenschaftlichen

Errungenschaften das Bewußtsein nicht.

Die Menschen werden neue Heilmittel, neue Hinweise über Ernährung von Euch verlangen — nur für ihr körperliches Wohlbehagen, jedoch nicht, um ihre eigene Zukunft zu bessern, die des beständigen und besorgten Aufbaus bedarf. Die Menschen sind nicht bereit sich vorzustellen, daß ihr irdisches Leben kürzer ist als der kürzeste Halt eines Zuges. Der würdige Wanderer hat bei einem kurzen Nacht- quartier kein Interesse daran, seinen Wirt zu belästigen, denn sein Bewußtsein ist dem Ziel seiner Reise zugewandt. Doch Wanderer auf dem Großen Pfad denken oft nur an das Nachtquartier, während sie ihr Reiseziel unbesorgt vergessen. Kleinliches Den- ken ist nicht passend für den Großen Pfad. Darum wird der feurige Pfad der Pfad des Bewußtseins der Zukunft sein. Jeder Wanderer, der von dem Gedanken an den ewigen Pfad erleuchtet ist kann freudig vorwärtsschreiten. Bei jedem solchen Marsch muß man ein Fünkchen des ewigen Feuers in sich haben. Man sollte sich der Feurigen Welt mit ganzer Entschlossenheit, mit ganzem Verlangen, mit ganzem Herzen nähern.

426. Wir sprechen nochmals über die Feurige Welt. Sollte man mit ihr hadern oder sie lieben lernen? Kann man mit dem kämpfen, das alles, was existiert, erfüllt? Wird ein solcher Widerspruch nicht eine äußerst sinnlose Handlung sein? Wird Liebe für die Feurige Welt nicht einen außerordentlich mächtigen Magneten liefern? Wenn Liebe in der irdischen Existenz das schöpferische Prinzip ist, wieviel stärker trifft dies auf die Höheren Welten zu.

427. Der Pfad freudiger Errungenschaft ist hundertfältig kürzer als der Pfad trauervoller Pflichten. Wie standhaft müssen die Wanderer des feurigen Marsches diese Verordnung im Gedächtnis behalten! Nur das Zeichen der Errungenschaft erhebt sie über Gefahr, doch die Bedeutung der Errungenschaft muß im Herzen als Freude des Geistes kultiviert werden. Man kann den besten Pfad nicht entdecken, wenn das Auge nicht dem Stern der Errungenschaft folgt. Sogar die Dunkelheiten selbst müssen von dem Einen Licht erleuchtet werden. Nichts, niemand, wird je gezwungen, in die Dunkelheit zurückzukehren.

428. Wachträumen muß in diszipliniertes Denken umgewandelt werden. Die Weisen des Altertums rieten den Müttern, Sagen über Helden an ihre Kinder weiterzugeben, und sie mit den besten Gesängen über große Taten bekannt zu machen. Ist es möglich, daß die Menschheit heutzutage diese weisen Verordnungen abzulehnen wünscht? Die Feurige Welt ist in erster Linie für Helden offen - für jene, die das Ziel erreichen.

429 Die Menschen verurteilen die Lehre wegen der Tatsache, daß sie einen Mitmenschen nicht verurteilt.

Man kann sich vorstellen, wieviele neue Zuhörer durch Verurteilung eines Nachbarn gewonnen werden könnten! Ein solches Hindernis wird der dunkelste Schleier auf dem Pfade der Errungenschaft sein.

430 Es gibt Menschen, die in einem solchen Grade unwissend sind, daß sie über die ganze Lebensformel sagen würden - ist das dies? Doch sie selbst führen keinen einzigen Ratschlag aus. Keine Erklärung hilft, wo das Herz schweigt oder verhärtet ist Es ist fürchterlich, wenn die Menschen als Hilfe nur die Kniffe der Zauberkunst verlangen Das Bewußtsein solcher Menschen ist schlechter als das eines Wilden. Nichts Reines und Lenkendes wird durch die Kruste des Chaos hindurchdringen. Die Menschen sind nicht gewillt, den Grad zu erwägen, in dem sie sich mit einer zerstörenden Aura umgeben.

431 Die Offenbarung ihres Willens führt die Menschen zu verschiedenen Errungenschaften. Wer sich daran gewöhnt hat, über eine Abfallgrube nachzudenken, wird sie unfehlbar finden. Schon ist das Gesetz, daß der Gedanke den Menschen lenkt. Schöne Gedanken führen nicht zum Weg zur Dunkelheit 

432. Schriftliche Meditationen über die Lehre sind nützlich. Es kann vorgeschlagen werden, sich an eine solche Arbeit zu gewöhnen. Die Mitarbeiter können Teile der Lehre auswählen, die ihnen vertraut sind, und sie mit anderen Verordnungen vergleichen. Auf diese Weise kann der Stempel der Zeiten auf denselben Wahrheiten beobachtet werden. Die Aufgabe, diese Evolution zu erforschen, wird an sich eine sehr benötigte Arbeit sein. Wir sind gegen Verurteilung, aber der Vergleich wird sozusagen das Polieren des Steines sein. Durch Liebe für den Gegenstand kann man neue Vergleiche und schöne Berührungspunkte finden. Solche Meditationen sind wie Blumen in einer Wiese.

433. Neues Leben kann von jedem Augenblick an beginnen. Es kann kein verbrauchtes Leben geben, ausgenommen möglicherweise in unserer Vorstellung desselben. Doch wofür üben und erneuern wir unser Denken? Genau, für ein neues Leben. Laßt uns dies nicht als eine persönliche Auffassung, als Egoismus, verstehen. Ein solches Leben der Selbstsucht würde ein kriechendes Leben sein. Aber niemand, der kriecht, kann emporsteigen. Ein neues Leben im Namen des Guten wird in Zusammenarbeit aufgebaut. Ein solches Leben entzündet viele Feuer. Laßt uns nicht vergessen, daß der Gedanke an Gutes auf seinem Pfad sehr viele Leben entzündet. Die Vergiftung des Weltraumes mit bösem Denken ist nichts Neues. Aber Selbstlosigkeit des Herzens lenkt das Denken zum Entzünden neuer Fackeln. Gewiß, weise ist das Gesetz, das gute Gedanken hervorruft, um neue Feuer zu entzünden. Die Erscheinung der neuen, ewigen Funken der Feurigen Welt wird tatsächlich neues Leben sein.

434. „Die Himmlischen Kräfte dienen jetzt unsichtbar mit uns" - eine neue Vorstellung der Wirklichkeit des Unsichtbaren Weltraumes ist bereits ein Schritt zur Wirklichkeit. Wir können uns unserer Erkenntnis nicht rühmen, solange die unsichtbare Welt nicht in unserem Bewußtsein wächst- Laßt uns also auf der Hut sein gegen alles, was unsere Gedanken vom Guten für andere ablenkt. Die Offenbarung feuriger Gedanken wird dem wohlwollenden Denken zugänglich sein.

435. Eine der prächtigen feurigen Handlungen wird darin bestehen, den Schmerz unserer Lieben auf uns zu nehmen. Das feurige Herz brennt wie ein Leuchtfeuer und nimmt die Gebrechen der Umgebung auf sich. Es wird unter solcher Behandlung nicht leiden, wenn die Qualität der Aura des Leidenden keine dunklen Pfeile zu seinem Erretter aussendet. Selbst ein starkes feuriges Herz kann durch einen solchen unverdienten Widerhall erschöpft werden. Um so mehr als es nicht leicht ist, den Schmerz eines anderen im Feuer seines eigenen Herzens zu verzehren. Es ist besonders schwer, wenn solche Schmerzen durch unwürdige Handlungen entstehen. Und eine solche Meditation ist auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen.

436. Laßt uns auf die Umstände zurückkommen, die das Einnehmen von Medizin erleichtern. Es ist bereits beobachtet worden, daß gewisse Menschen früher Medizin mit Hilfe von Gesang einnahmen, andere mit Wehklagen oder magischen Formeln. Abgesehen von der Bedeutung der Worte der magischen Formel ist es äußerst wesentlich, den Rhythmus zu beachten, welcher der Krankheit entsprechend geändert wurde. Die heutigen Ärzte sollten diese Mittel besserer Assimilierung von Medizin studieren. Nicht nur Suggestion, sondern auch die Qualität des Rhythmus kann ein wichtiges Ergebnis hervorrufen. Laßt uns nichts von der alten Erbschaft vernachlässigen.

437. Eine der schönsten mit dem Auge wahrnehmbaren feurigen Tätigkeiten wird die Konvergenz und Divergenz von Auren sein. Diese Schönheit kann mit den Nordlichtern verglichen werden, und sie drückt sehr viele psychologische Wendepunkte aus. Man kann beobachten, wie sorgfältig sich die Ausstrahlungen nähern, wie das schützende Netzwerk pulsiert und aufleuchtet, in Vorbereitung für ein harmonisches Ertönen oder eine Verdunkelung. Das ganze volle Leben, seine chemische Zusammensetzung und sein Magnetismus ist im Weltraum in der Umgebung eines Menschen verborgen. Wir erwarten die Zeit, wo Menschen geduldig anfangen werden, Auren zu photographieren. Dann wird es möglich sein, die Bewegung des Lichtes auf einem Fernsehschirm zu beobachten, wenn der Film die Reihenfolge der Bewegungen der Aura zurückwerfen wird. Ihr wißt, daß viele subtile Umstände für erfolgreiches Photographieren erforderlich sind. Häufig kann sogar ein physisch unbehaglicher Raum gute Resultate ergeben. Ihr habt ausgezeichnete Abzüge von subtilen Wesen, die unter gewöhnlichen Bedingungen aufgenommen worden sind. Ihr wißt auch, daß das Photographieren mißlang, als Ihr Euch entschiedet, die physischen Umstände zu verbessern. Der hauptsächliche Faktor für Erfolg liegt in inneren, unsichtbaren Umständen. Man muß große Geduld aufwenden und jede Gereiztheit oder irgendein Schwanken ausschließen. Jedes feurige Chaos verdunkelt den Film nur. Auch werden keine besonders klaren Erscheinungen erkennbar sein, wenn die Geistesverfassung verwirrt ist. Aber wenn die nötige Harmonie erlangt wird, dann wird das Photographieren leicht sein. Viele äußere Umstände können einen Einfluß ausüben; darum ist es besser, keine neuen Gegenstände hereinzubringen, sobald die nötige Schwingung hergestellt worden ist. Jegliche störenden Ausrufe sind ebenfalls schädlich. Das hauptsächliche Element ist Geduld.

438. Inmitten feuriger Handlungen dürfen nicht nur auffallende Phänomene beobachtet werden, sondern auch viele vorübergehende, kaum wahrnehmbare Erscheinungen. Wir müssen den letzteren häufig die äußerste Aufmerksamkeit schenken. Der Charakter des Menschen wird nicht so sehr durch Phänomene gebildet, als durch beständige feurige Wellen. Wenn die Menschen nur Phänomene erwarten und die kaum wahrnehmbaren Eindrücke vernachlässigen, werden sie gelegentlich erschüttert werden, aber keine feurige Kontinuität des Bewußtseins erlangen. Die Lehre darf die Nervenzentren nicht mit Schocks belasten. Im Gegenteil, der Emporstieg wird dann beständig sein, wenn die Menschen in ihrem Inneren die Existenz wohlwollender Schwingungen erkennen. Laßt die Menschen selbst den Gedanken an die Feurige Welt lieben lernen. Solche Ratschläge sollten zur täglichen Gewohnheit werden. Man kann die Macht dieses Elementes nicht ohne Liebe und den Impuls des Herzens zu sich heranziehen.

439. Der Einzug des menschlichen offenbarten Feuers wird nicht ohne Vergegenwärtigung von Verantwortung zustande gebracht. In einer solchen Vergegenwärtigung wird jene verfeinerte Besorgtheit und Sorgfalt enthalten sein, die dem Wissen ent- spricht. Direkte oder indirekte Lästerung ist im verfeinerten Bewußtsein unmöglich. Keine Unwahrheit paßt sich dem Feuer der Wahrheit an. Inmitten von Handlungen und Besorgnissen sollte man nicht von dem Gedanken über die Hierarchie und über die Feurige Welt, die großartig und in unserer Nähe ist, abgelenkt werden.

440. Man kann beobachten, daß der Hals während eines Erdbebens ganz ausgetrocknet wird. In dieser Erscheinung ist die Spannung des Feuers erkennbar. Sehr viele Begriffe sind auf diese Weise mit dem Leben vermischt, man braucht sie nur zu bemerken.

441. Jeder Lehrer muß die Eigenschaft des Zuhörers besitzen. Dies ist für die Behandlung vieler Leiden notwendig. Es ist nötig, den Ausfluß aller schädlichen Substanzen zu fördern. Der Lehrer sieht, wenn das erlöschende Feuer von der Decke grauer Asche befreit wird. Ein heilsames Feuer läßt keine Asche zurück. Es wandelt das, was in das Ewige hinübergeht, vollständig um. Ebenso muß auch das Denken durch Feuer gereinigt werden. Jeden Tag muß der Mensch über etwas Ewiges nachdenken. Eine solche Meditation wird auf dem Pfad zur Feurigen Welt von Nutzen sein.

442. Jemand sagt, daß er kosmisches Bewußtsein zu erlangen wünscht; er sollte lieber über das Reinigen seines Herzens nachdenken. Er sollte sich nicht so sehr als Eroberer des Kosmos vorstellen, sondern lieber sein Bewußtsein von Staub reinigen. Man kann nicht über die Grenzen des Gesetzes hinaus hindurchdringen, ohne zu wünschen, bei dieser Annäherung umgewandelt zu werden. Wahrlich, der Brotbäcker darf sowohl im geistigen als auch im stofflichen Sinn nicht nur daran denken, wie er sich selbst sattessen kann.

443. Der erfahrene Arzt rät dem Genesenden, nicht an seine vergangene Krankheit zu denken und fordert ihn dringend auf, an die Zukunft und günstige Umstände zu denken. Auf diese Weise wird jede Erinnerung an die vergangene Krankheit beseitigt, nicht nur physisch, sondern auch geistig. Man sollte dieselbe einfache Methode auf alle Lebenslagen anwenden. Besonders während feuriger Handlungen, wenn das Feuer infolge der Dunkelheit pulsiert, sollte man nicht an die Dunkelheit und ihre Rückwirkung auf Feuer denken. Eine Offenbarung, die sich auf die Zukunft bezieht, wird das Herz entzünden. Das Bedrückendste kann nur wegen der Zukunft vertrieben werden. Narren machen ein Geschrei über das endliche Leben. Ist es denkbar daß ewiges Leben enden kann? Soviele furchtbare Dinge müssen vernichtet werden, um das Leben zu verletzen! Selbst wilde Tiere wagen es nicht, zum Staub des Abgrundes zurückzukehren.

444. Kühnheit sollte mit Vorsicht verbunden werden. Sonst wird Kühnheit Tollheit und Vorsicht wird m Feigheit umgewandelt. Menschen, die sich die ganze Verwicklung feuriger Wellen vorstellen können, wissen den Rat zur Vorsicht richtig einzuschätzen. Der Yogi vergißt genügende Vorsicht j nicht; sie drückt Respekt für das große Element und Ehrerbietung für die Feurige Welt aus. Man kann verstehen, daß es notwendig ist, die äußerste Vorsicht zu üben, als ob man durch Reihen der feinsten Gefäße hindurchginge. Wenn diese Werke feuriger Arbeit eine solche Vorsicht erfordern erweitern die feurigen Wellen selbst den Pfad unserer Beobachtung des Herzens.

445 Unter psychischen Krankheiten sind die schrecklichsten, fast unheilbaren, Verrat und Lästerung. Einmal ein Verräter, stets ein Verräter, nur der stärkste feurige Schock kann ein solches infiziertes Gehirn reinigen. Wenn ein solcher verbrecherischer Zustand von Besessenheit herrührt, ist dies ebenfalls nicht tröstlich. Ist es möglich, sich Zusammenarbeit mit einem Verräter oder Lästerer vorzustellen? Sie sind wie eine Pest im Hause. Sie Sind wie ein stinkender Leichnam. Die Feurige Welt hat also keinen Trost für Verräter und Lästerer.

446. Man kann beobachten, daß sich die Subtile Welt der irdischen nähert. Selbst feurige Sendungen verfehlen die Erde nicht, aber das Bewußtsein der Menschen kann zuweilen weit von dem Empfang dieser Offenbarungen entfernt sein. Das Wort wird geäußert, aber das Bewußtsein schweigt. Vor großen Ereignissen ziemt sich selbst eine Ruhelosigkeit nicht. Der totenähnliche Zustand des Bewußtseins ist erschütternd! Man kann verstehen, wie die Lehre ganz allmählich gegeben werden muß! Eine Bereitschaft, die Lehre im Leben anzuwenden, ist nur in seltenen Fällen bemerkbar, aber die feurigen Offenbarungen zögern nicht. Wenn sie nicht durch menschliches Bewußtsein umgewandelt worden sind, fließen sie in gefährliche Kanäle.

Wir würden wünschen, daß das, was stattfindet die Menschen vom Wahnsinn fernhalten könnte. Planeten sprechen mit blutigen Strahlen, aber auch diese Wissenschaft des Altertums ist tot in den Händen der Zerstörer. Würdige Denker leiden unter der Wellen des Wahnsinns und der Unwissenheit. Leichtsinnigkeit ist nicht in Übereinstimmung mit den Entdeckungen der Wissenschaft Tatsachlich kann jeder einen Abgrund für Sich selbst bereiten, wenn er es wünscht. Aber Wahnsinnige haben kein Recht würdige Menschen mit hineinzuziehen Außerdem ist die letzte Konjunktion der Himmelskörper sehr ernst. Es ist notwendig, die feurigen Kräfte vorsichtig zu berühren.

447 Der Keim des Geistes beginnt tatsächlich nicht mit der menschlichen Evolution; seine Erscheinung bezieht sich auf einen unbeschreiblich feurigen Prozeß. Aus diesem Grunde wendet Ihr die Worte: „Das Entzünden des Geistes“ auf den Menschen an. Genau, das Entzünden des Feuers, das allen Offenbarungen der schöpferischen Tätigkeit innewohnt, ist den Menschen Übergeben worden. Man sollte sich daran erinnern, daß dem Menschen mächtige Energien anvertraut worden sind; deshalb erfüllt derjenige welcher den Geist nicht entzündet, nicht sein Schicksal. Genau, die Selbstvervollkommnung selbst wird zuerst im Bewußtsen der Erscheinung der Geistigkeit erlangt. Man kann sich der Feurigen Welt nicht ohne die Offenbarung der Geistigkeit nähern. Hieran müssen sie alle erinnern.

Einige vermuten, daß Geistigkeit im Lesen geistiger Bücher besteht. Es gibt viele solcher Leser aber wenige, die das Gelesene ausführen.

448. Helft allen, die nach Vervollkommnung streben. Erkennt, wo Streben ist, und wo die Möglichkeit eines Treubruches besteht. Erkennt, wo Liebe für den Emporstieg, und wo die Rastlosigkeit des Zweifels vorhanden ist. Wer ein Dogma in Zweifel zieht ist ein falscher Lehrer; Mißtrauen ist nicht die Absicht der Disziplin des Geistes, der von Wahrheit entzündet ist.

449. Man sollte beobachten, daß während besonders ernster Konjunktionen der Konstellationen starke Geister erscheinen. Man kann in der Weltgeschichte erforschen, wie systematisch mächtige Helfer aus der Feurigen Welt gesandt werden welche di e Bürden der Welt auf sich nehmen und Magneten für die Zukunft vergraben. Man muß die Geschichte des Planeten von allen Seiten, in verschiedenen Zweigen des Wissens studieren Man sollte die sich schlängelnden Pfade der Menschheit als eine Wissenschaft erkennen, die mit den grundlegenden Gesetzen des Weltalls verbunden ist. Das Studium der chemischen Zusammensetzung der Himmelskörper sollte unverzüglich eingeführt werden. Viel wertvolles Material ist bereits angesammelt worden, das wieder einmal die Beziehungen zwischen allen Welten bestätigt.

450. Es muß genau verstanden werden, was Wir unter Vorsicht verstehen. Die Unwissenden mögen vermuten, daß Vorsicht Untätigkeit oder die Schwermut der Furcht ist Im Gegenteil, Vorsicht ist ein Verstärken der Tätigkeit, der Wachsamkeit und des Mutes. Vorsicht ist sehr notwendig, wenn feurige Wellen herausgefordert werden. Vermittels des Magneten der Hierarchie kann man solchen Spannungen widerstehen. Wenn Ich auf Vorsicht hinweise, dann ist es notwendig, das Herz entflammt zur Hierarchie zu lenken.

451 Die Menschen mögen überrascht sein, daß ein Ort, der einer Erdbebengefahr besonders ausgesetzt ist, ohne den Einfluß von Feuer bleibt. Laßt sie dies erwägen.

452 Wird es Aberglaube sein, wenn ein Mensch alles beobachtet, was um ihn herum vor sich geht? Mag er nicht gerechtfertigt sein wenn er nach und nach lernt, alles, was sich unsichtbar: ereignet, abzuschätzen? Wenn alle einstelligen Zahlen fluktuieren und keine beständige Größe vorhanden ist, wie aufmerksam sollte man dann auf die Vielfältigkeit der Erscheinungen des Kosmos hinweisen! Gerade diese unberechenbare Verschiedenheit hilft den individuellen Erfahrungen des Geistes Was heute unmöglich erscheint, wird morgen erfasst, dank einer neuen chemischen Wirkung der Himmelskörper. Indien hat gerade eine beispiellose vulkanische Bodenerhebung erlebt. Es ist zu erwarten, daß die Erde sich an gewissen Orten nicht schnell wieder senken wird. Inmitten der Erdstöße ereigneten sich mehrere Visionen der Subtilen Welt. Die Störung der Atmosphäre brachte Wellen hervor, die für die Erscheinung subtiler Körper nützlich war. Obgleich diese Erscheinungen von kurzer Dauer sein werden, ist eine solche Beobachtung doch nützlich. Gleichfalls kann man inmitten von äußerst gewöhnlichen Umständen besondere Schwingungen und Widerhalle beobachten. Man sollte alle solche subtilen Erscheinungen erkennen.

453. Man kann sich über jede neue Lebensstufe freuen. Eine neue Verbindung von Elementen ruft eine feurige Verfeinerung hervor. Niemals erleben die dunklen Kräfte die Freude der Vereinigung mit der Hierarchie. Ein Mensch betrachtet jede Stunde als die letzte, aber ein anderer ist sich jeder Stunde als neu und bemerkenswert bewußt. Eine solche Haltung ist die Feurige.

454. Viele Gesetze sind von der Menschheit ersonnen, aber das unveränderliche Gesetz ist nicht verkündet worden - dasjenige des kosmischen Rechtes. Man kann leicht erkennen, wie oft dieses Gesetz angewandt wird, und wie es das Leben lenkt. Man kann häufig beobachten, wie etwas nach menschlichen Gesetzen Unmögliches trotzdem zustande gebracht wird. Die Wertlosigkeit aller menschlichen Vorsichtsmaßnahmen ist oft erstaun- lieh erkennbar. Man kann nicht umhin zu fühlen, daß etwas, was über irdische Beweisgrunde hinaus geht, die Ereignisse lenkt; in diesem Etwas sind der Wille, kosmische chemische Umstände und der unveränderlichste Magnet. Kosmisches Gesetz bringt ausersehene Menschen den Weltproblemen nahe. Manchmal können sie nicht erklären, wie unerwartete Einzelheiten zusammengefügt werden. Aber sie erkennen, daß ihr Herz entflammt ist. Auf diese Weise ist es sozusagen mit etwas Unabänderlichem verbunden. In Übereinstimmung mit diesem unveränderlichen Gesetz ist es möglich, über den aller- gefährlichsten Abgrund zu schreiten. Eine solche Autorität kann Hierarchie genannt werden, aber wenn wir die chemischen Umstände der Himmelskörper und die Zeichen der fernen Welten hinzu- fügen, ist es möglich, ein solches Recht als kosmisch zu bezeichnen.

455 Wenn wir den kosmischen Lotos fühlen, müssen wir in vollem Bewußtsein des Auftrages vorwärtsgehen. Wir müssen genau verstehen, wie das Feuer unseres Mikrokosmos von dem großen Feuer des Makrokosmos widerhallt. Kann die Verpflichtung des Dienstes im Feuer vielleicht klein sein? 

456. Man kann beobachten, wie die Organismen von Menschen auf die Spannung der Natur reagieren, wie feurige' Menschen zuweilen Blut ausscheiden, um sich im richtigen Verhältnis zu der Spannung von ihr zu befreien. Man mag sich erinnern, daß auf alten Bildnissen oft die Fürsprecher der Menschheit zu sehen sind. Eine solche Errungenschaft der Selbstlosigkeit ist keine Erdichtung. Der Pfad der Feurigen Welt verläuft durch den unbeweglichen Stein der Selbstlosigkeit.

457. Teilt alles in vier Teile ein: Den ersten — für den Höchsten; den zweiten — für das Allgemeinwohl; den dritten — für Eure Mitmenschen; und den vierten — für Euch selbst. Aber die Stunde kommt, wenn nur drei Teile übrigbleiben, denn der vierte Teil wird vom zweiten verschlungen werden. Solche Einteilungen werden feurige genannt. Nichts als das Herz kann die Grenzlinien zwischen ihnen unterscheiden.

Aber laßt die Reihenfolge flammend eingraviert werden.

458. Es gibt gute und häßliche Tränen — auf diese Weise unterschieden die Ägypter des Altertums. Die ersten kommen von Entzücken, von Liebe, von Errungenschaft; die zweiten von Qual, von Bosheit, von Neid. Kürzlich wandte ein Wissenschaftler diesem Unterschied in der Zusammensetzung der Tränen, die vom Impuls abhängig ist, seine Aufmerksamkeit zu. Tatsächlich unterschieden sich Ausscheidungen in hohem Grade ihrer Natur nach, wenn kontrastierende Gefühle schädliche oder gute Bestandteile hereinbringen. Aber Tränen können, da sie eine sehr reine Erscheinung sind, besonders nützliche Beobachtungen ergeben. Natürlich erfordern solche Beobachtungen Zeit und Geduld.

459. Ihr habt dunkle welträumliche Flecke gesehen. Gleichfalls kennt Ihr die trüben Formationen, die anscheinend von welträumlichen Verbrennungen herrühren. Ihr kennt auch die leuchtenden welt- räumlichen Formationen. Alles wird lebendig und flammend umgewandelt, auch unsere Sinne schwingen. Der erfahrene Beobachter weiß, daß seine Seh- kraft zuweilen trübe wird und sich dann wieder aufhellt. Dasselbe geschieht mit dem Gehör-,

Geruch-, dem Tast- und dem Geschmacksinn. Auf diese Weise kann eine vollständige Beweglichkeit aller unserer Funktionen beobachtet werden. Eine solche feurige Nervenempfänglichkeit für den Makrokosmos stellt tatsächlich einen verfeinerten Zustand dar, doch nur wenige ziehen eine solche Übereinstimmung mit der äußeren Welt n Betracht. Unvollkommenheit des Bewußtseins vereitelt alle Beobachtungen.

460. Ein Ausdruck aus dem frühen Altertum - durch Feuer sehen - ist einer fehlerhaften Auslegung unterworfen worden. Die Menschen haben ihn in einem physischen Sinne verstanden. Sie fingen an, von einem Feuerwall Gebrauch zu machen, um Hellsehen zu entwickeln. Doch für den natürlichen Emporstieg sind solche künstlichen Methoden nicht nur unnötig, sondern sogar hinderlich. Man sollte irdische Dinge tatsächlich durch das Feuer des Herzens betrachten; nur eine solche Besichtigung kann die Fallen von Maya zunichte machen. Doch feurige Spannung erfordert Zeit und Geduld und Hingabe. Ich zitiere dieses Beispiel, weil es zeigt, in welchem Grade die Weisheit des Altertums dadurch entstellt worden ist, daß sie durch die groben Formen der Magie ausgedrückt wurde.

461. Es ist richtig, daß Ihr die Bedeutung von Soda nicht vergeßt. Nicht grundlos ist es die Asche des Göttlichen Feuers genannt worden. Es gehört zu jenen reichlich gegebenen Heilmitteln, die zum Gebrauch für die ganze Menschheit gesandt worden sind. Man sollte sich nicht nur während einer Krankheit, sondern auch in Gesundheit an Soda erinnern. Als Verbindung mit feurigen Handlungen dient es als Schild gegen die Dunkelheit der Zerstörung. Aber man sollte den Körper allmählich daran gewöhnen. Jeden Tag sollte es mit Wasser oder Milch eingenommen werden, und wenn man es einnimmt, sollte man es sozusagen direkt in die Nervenzentren lenken. Auf diese Weise kann man allmählich Immunität erlangen.

462. Es mag beobachtet werden, daß Ich Euch rate, Euch gedanklich auf gewisse Menschen zu konzentrieren, aber man sollte nicht denken, daß die Wirkung nur diese Menschen erreichen kann. Blitze wirken auf einen gewissen Bereich des Weltraumes, ebenso fliegen die Gedankenblitze durch ein weites Gebiet und berühren viele Umstande. Die zentrale Persönlichkeit wird der Brennpunkt sein, aber der Einfluß auf die Umgebung ist nicht weniger nützlich. Ein Gedanke für das Allgemeinwohl ist eine Pflanzstätte des Guten.

463. Laßt uns also jegliches Gefühl des Wohlstandes entfernen und Wachsamkeit hervorrufen, in der Erkenntnis, wie unpassend der Gedanke an Wohlstand in der Unbegrenztheit ist, und 1aßt uns Wachsamkeit als ein ewiges Gebet annehmen. Wenn man an die Feurige Welt denkt, sollte man sich dieser Begriffe besonders bewußt sein. Somit laßt jedes Schriftstück über die Feurige Welt mit dem Rat für unaufhörliche Wachsamkeit enden.

464. Die Menschen sind so unüberlegt in einen Abgrund der täglichen Lebensroutine gestürzt, daß ihnen selbst das Eindruckvollste langweilig erscheint. Undankbarkeit, Faulheit, Unwilligkeit auf das Herz zu reagieren, werden alle durch die Dunkelheit der Existenz hervorgerufen. Aber der feurige Pfad leuchtet mit dem Feuer des Herzens.

465. Ihr denkt richtig über Dankbarkeit. Der beste Ausdruck der Dankbarkeit wird in der Erkenntnis der Größe des Auftrages liegen. Der Dienst ist so groß, daß jeder Schritt bereits eine Errungenschaft darstellt. Jeden Tag, mit jedem Gedanken, wird etwas Bedeutungsvolles getan. Eine große Offenbarung gibt Anlaß zu innerlichem feierlichem Ernst. In diesem feierlichen Ernst kommt auch Dankbarkeit zum Ausdruck. Feierlicher Ernst ist einer der besten Magneten. Darum laßt uns über das Größte nachdenken, denn durch diesen Maßstab wird alles andere einbegriffen werden.

466. Wenn man die feurigen Pfade studiert, sollte man daran denken, daß die Weltgeschichte die Tatsachen außerordentlich entstellt. Natürlich könnte man sie bis zu einem gewissen Grade von neuem aufbauen, aber eine solche unparteiische Haltung existiert nahezu nicht. Wenn über gewisse historische Figuren Erkundigungen eingezogen werden, ist es oft unmöglich, sie zu beantworten, da alle begleitenden Umstände mißverstanden worden sind. Ebenfalls ist es unmöglich, gewisse medizinische, und wissenschaftliche Methoden anzudeuten, denn sie waren von höchst ungewöhnlichen Umständen begleitet. Darum gibt es vieles, was eine Vorbereitung des Bewußtseins erfordert, und dies wird langsam zustande gebracht. Aus diesem Grunde betonen Wir so sehr, daß man sich an Geduld und Sorgsamkeit gewöhnen muß.

467 Tatsächlich kann Feuer nicht im Zustand der Unbeweglichkeit verbleiben. Wenn Wir über die Spirale des Emporstiegs sprechen, haben Wir einen feurigen Aufbau im Sinn. Die Bewegung kann nicht aufgehalten werden, denn dies würde unvereinbar mit dem welträumlichen Feuer sein. Die Menschen schreiben dem Feuer viele Charaktereigenschaften zu aber der hauptsächliche Umstand bleibt unbe- achtet. Feurige Lenkung ist die Grundlage des strahlenden Elementes. Man muß sich daran erinnern daß die Flamme emporgelenkt wird, sie kann ihren Pfeil nicht herabwenden. Ebenso können die Anhänger der Feurigen Welt nicht hinabgehen. Wenn Wir einen Fall nach unten beobachten, dann bedeutet dies, daß das Feuer des Herzens ermattet ist. Laßt vor Euch Beispiele strahlender Feuer stehen! Man kann eine schöne Bestätigung durch solche Fackeln von der Erde zur Feurigen Welt wählen Laßt uns nicht ermatten, denn dies ist unziemlich für Feuer. Laßt uns keine feurige Bedeutung, noch Zeichen, die Ihr gesehen und gefühlt habt, geringschätzen. Laßt uns Freunden helfen, flammend vorwärtszuschreiten, denn Nicht-Bestatigung der Höheren Welt ist Selbstzerstörung. Und laßt uns die Feurige Welt als die naheliegendste, lenkendste, flammendste betrachten. Es ist notwendig, über die Feurige Welt als unser Schicksal nachzudenken.

468. Die Verausgabung von psychischer Kraft findet freiwillig und unfreiwillig statt. Erhabene Geister fahren unaufhörlich mit dem Säen des Guten fort. Hierbei darf nicht vergessen werden, daß das verfeinerte Bewußtsein eine gewisse Müdigkeit nicht vermeiden kann. Eine solche Ermüdung drückt sich sehr verschiedenartig aus, aber gewöhnlich greift sie die physischen Organe an, die einer Krankheit viel stärker ausgesetzt werden. Darum raten Wir zu einer weisen Vorsicht. Es ist schwer, den Fluß psychischer Kräfte aufzuhalten, aber es ist stets zweckmäßig, seine physischen Kräfte zu schützen. Man sollte den Strom des Guten nicht unterbrechen, doch jede Vorsicht wird nur ein Stärken dieses heilsamen Stromes bedeuten. Besonders der feurige Pfad muß durch weise Behutsamkeit behütet werden. Wir haben bereits viele feurige Eigenschaften betrachtet, doch nicht weniger verbleiben. Nur die Unwissenden werden in das folgende Buch schauen, ohne die vorhergehenden zu assimilieren.

469. Der silberfarbige Lotos des feurigen Herzens wird selbst erhabenen Geistern nicht oft offenbart.

Doch einzelne Blütenblätter des feurigen Lotos können gesehen werden, und ihnen gemäß laßt uns die ganze Blume zusammensetzen. Wenn dieses feurige Wunder jedoch auch nur einmal hervorgerufen und vom Herzen betrachtet worden ist, dann führt von jener Stunde an der Pfad des Herzens empor, ewiger Errungenschaft entgegen. Laßt den Empor- stieg äußerst steil sein - Wir bereiten ein Handseil für diejenigen vor, die beschlossen haben, emporzusteigen.

470 Der Ausdruck der Freude ist eine Bürgschaft derselben. Wir wissen, wie kostbar jedes Teilchen der Freude ist, in ihm ist eine Stufe des Sieges ent- halten - Vidzhaya! 

Laßt den Pfad siegreich sein! 
Wanderer, sammle alle Erwägungen über die Annäherung zur Feurigen Welt.

Wanderer, erkenne, daß es keinen anderen Weg geben kann.

Wanderer, Du musst Dir der Feurigen Welt als etwas Wirklichem und als etwas, was das Leben nährt, bewußt sein.

Wanderer, erfasse, daß Dein irdisches Leben der allerkleinste Teil Deiner Existenz ist.

Wanderer, nimm die Lenkend Hand an.

Wanderer, fürchte dich nicht, die Pforten des Lichtes zu betrachten.

Meditationen, die Dich gelehrt wurden, reinigen Dein Bewußtsein. Gedanken, die Dir gesandt wurden, machen Dich zum Mitarbeiter feuriger Errungenschaften.

Auf diese Weise nähere Dich dem dritten Teil des Pfades zur Feurigen Welt.
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